
294. G
S9(o

J2

Digitlzed by Google



I

I



S94-

. (o

S9G
TS

Digitized by Google



I

Digitized by Google



SU0MALAIS-UGRILA1SEN SEURAN

AIKAKAUSKIRJA.
- i • ' - '

* m
« «
• ^ • •
• •

m

. / • * .

JOURNAL
DE I.A

SOCIETE FINNO-OUGRIENxNE.

XIX.

- 3-§>J©4<¥<- -

HELSINGISSA,
SUOMAL. KIRJALLIS. SEURAN KIRJAPAINON OSAKEYHTIÖ,

1901 .



Digitized by Googl



Sisällys. Table des matieres.

s.

1. Yrjö Wichmann, Wotjakische sprachproben. II. . . . I—TV, 1—2<>0.

2. H. Paasonen. Tatarisehe lieder I—IX. 1-Ö7.

3. Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuraa kesknstelemuksi^ta v. 19* 11 ».

— Ausy.iige aus den sitzungsberichten der Finnisch-ugrischen.

Gesellschaft im j. 1900:

lv. K. Kak.iai. unen, Matkakertomus ostjakkien maalta .... 1— .>.

H. Paasonen, Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien

keräysmatkain tuloksista. III 3—6.

G. J. Ramstedt, Matkakertomus mongolien maalta ti— li*.

O. Donner, Alkajaispuhe vuosikokouksessa 19*/u00. — Discours

prononce la seance annuelle 19*/,iOO 10—20.

Vuosikertomus lOV^OO .... 21—31.

Rapport annuel lft*/»00

.

. . 32—42.

405118



Digitlzed by Google



.. u AK1SCHE SPf ACHPi u

IM AUFTRAGE DER FINNISCH-UGRISCHEN GESELLSCHAFT

ESAMME LT UND HERAUSQEQEBEN

YRJÖ WICHMANN.

II.

SPRICHWÖRTER, RÄTSEL, MÄRCHEN, SAGEN

UND

ERZÄHLUNGEN.



Vorwort

Nachdem der erste teil der „Wotjakischen sprachprobenu 1 im

jahre 1893 ersehienen war, hatte ieh, dank eineni reisestipendium aus

den zur disposition des Universitätskanzlers stehenden summen, im

sommer 1894 gelegenheit, eine zweite reise unter den \votjaken vor-

zunehmen, während deren ich hauptsächlich lexikalisches material

aus dem malmyzschen und dem ufaschen dialekte sammelte. Neben

den lexikalischen stadien macbte ieh auch einige folkloristiselle

anfzeichnungen, wovon die meisten, nebst friiher gesammelten

sprachproben aus dem malmyz-urzumschen, dem jelabugasehen, dem

glasovschen und dem bessermanschen dialekte, in diesem zxveiten

teile erscheinen. Die sprachproben sind hier in gleieher weise

geordnet wie im vorigen teile. Um den folkloristen das studium

der \votjakischen riitsel zu erleichtern, ist am ende ein register

iiber die gegenstände der rätsel beigefiigt. Unter den von mir

gesammelten märehen, sagen und erzählungen liabe ich hier als

sprachproben vornehmlich solche aufgenommen, die in mythologi-

seher hinsicht interesse darbieten können. Die erzählungen n:ris

30, 35, 36. 38, 39 und 41, \velche sich in der sammlung Pkk-

vuchin’s 2 finden, hat ein wotjake, der volksschullehrer T. R. Bitun.

aus dem russischen in’s \votjakische ttbersetzt. — (
T

brigens ver-

weise ich auf das vorwort zum ersten teile.

‘ Journal de la Society Finno-Ougrienne XI, i.

* H. 1\ IlKi-iivxmn..

0<*

*.Kn:iu upojani ft h rmTa HHnpnjuoBL lUaaoBCKaro yliaja.

IV. Wjatka 1889.



IV YRJÖ W 1CIIMANN. XIX
f ,

Was die transskription betrifft, habe ich versucht, dieselbe

in einigen punkteu genauer zu machon; inbetreff des lautwertes

der angevvandten transskriptionszeichen siehe teil I soxvie das vor-

wort zu meiner abhandlung „Zur gescbichte des vokalismus der

ersten silbe im wotjakischen u (Helsingfors 1897), s. V—VII.

Helsingfors, februar 1901.

Yrjö Wichmann.
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I. ©pricliwöi*tex\

A. Ufascher dialekt

1. ai pitrran k/ti pitfra-ks, ber pitfran-?io oti pitjra.

2. hai murt ba( mutten veraikoz; jarlj murten kjljz uz kcfs/.

3. bigcr kilon, djuii gondrr, udmort iala.

4. bigcrez iektad-kc-no, tuiitiiad sifaloz.

5. duSes burdtnjzy ädami kuimhijz.

6. djosgr/s-ks puksid, (tiu udaltoz.

7. dir liuem murtlei ktlzs kUdiikid-ke, tons dir huem murt

daratoz.

1. Wohin imraer das vorderrad rollt, dahin rollt auch das

hinterrad.

2. I)er reiclie spricht mit dem reichen; seine worte stimmen

nicht mit denen des armen ubereiu.

3. Der tatar ist ein \volf, der russe eiu bär, der wotjak ein

haselhuhn.

4. Wenn du den tataren auch beivirtetest, so \vird er in deine

schiissel inisten.

5. Der habicht erhebt sich mit seinen tingein, der mensch mit

seiner kraft.

6. Je enger du sitzest (d. h. je grösser deine familie ist),

desto besser gedeikt dein getreide.

7. \Venn du den \vorten eines vorgesetzten gehorchst, wird

der vorgesetzte dich lieben.



2 Yrjö Wichmann. XIX,

i

8. tftuem murtlen kllfz sai murtlen kilinfz ug ke TS?.

9. gondlrez kilon karini ug lo.

10. fSez ke(s karini ug lo.

11. jarll murtll hai murt kuh, haili jarll murt kule.

12. m$i murtlek ktlzs klldikkid-ke, murt luod.

13. oi. hektemlre, fkibor hodiie
,
ktffsl mlnid tk^S-pi mffkanf!

14. og korein naii ogais ug hvkili ui.

15. piiez nllln uz vo'kU.

16. pinal murt pinal murtin verakkoz.

17. pldfzlek pldlz uz o'rfkl.

18. por, por, dfrad tjnld kizhn kori

19. fkeber dik dUa d-ke, tkeher murt luod; alama dik dikad-ke

,

alama luod.

8. Die worte des betrunkenen stimmen nicht mit den vvorten

des nuckternen iiberein.

9. Den bären kann man nicht in einen \volf venvandeln.

10. Das schaf kann man nicht in eine ziege venvandeln.

11. Der arme hat den reichen, der reiche den armen nötig.

12. Wenn du den \vorten eines greises gehorchst, wirst du

ein mann.

13. Ach hektemlr
,
du mein bunter stock, \vohin begabst du

dich um junge enten zu suchen! 1

14. Einmal geschuitten wird das brot nicht mehr ganz.

15. Ein knabe kann nicht mit einem madellen venvecbselt

werden.

16. Junge leute sprechen mit jungen.

17. Der eine fuss läuft dem anderen nicht vorbei.

18. Tscheremisse, tscheremisse, sieben balken dir auf den

kopf! 2

19. Wenn du eine sehöne kleidung anziehst, so ivirst du ein

sehöner mensch; wenn du eine schlechte kleidung anziehst, wirst

du ein sehleehter mensch.

* Hiermit will man jemand, dem sein vorhaben misslungen ist, zum

beston liabon.

1 Drolnvorte.
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XIX,. Wotjakischo Sprachproben. II. 3

20. fkeskft imde kek Tccirod!

21. fkini no vakfki luoz; ätfami odig $v$l.

22. vinaie'd-ke biroz
,
Itktem khiofcd-no kokkoz.

23. vizmo murt vietein murtyn uz kuritit.

24. vor as Wze luukasa ijatoz.

25. vuz bordtn ikka-vin uy lo; kion-cjkion pukkrn-gine ikka-

vfn luoz.

B. Malmyz-Urzumscher dialekt.

26. arn&ni bide kuun uz Itu.

27. aiidlik körid tkeber.
4/ V

28. bördimte nummi noni ug ko to.

29. duntem gontem Ime.

20. Du verdirbst dir den guten geschmack
!
(eig. deinen siis-

sen mirnd machst du herb, d. h. du verdirbst deine gute sache).

21. Es giebt aucli kleine fingcr; die menschen sind nicht

gleich.

22. Wenn dein brannt\vein aus ist, geht auch dein gast, der

zu dii- gekommen ist, weg.

23. Ein kluger mensch gesellt sich nicht zu einein narren.

24. Der dieb stiehlt und versteekt seine eigene miitze.

25. Beim handel bekoiurast du keiue freunde
;
beim sehmause

findest du freunde.

26. .Tede woche bringt nicht eine bochzeit.

27. Deine röckseite ist schöner (anzusehen) als deine vor-

dei-seite (d. h. paeke dich !).

28. Man giebt nicht die brust einem kinde, welches nicht

\veint.

29. Das billige ist haarlos (d. h. schlecht).



4 Yrjö Wiciimann. XIX.i

30. diuriskiili purt uz furi.

31. duiriilei egirzs en ba’st/.

82. dödiiaz pu‘k$/!

83. diitise-ks daratid, /Saneet/’-no fii’da.

34. dyr-ks dir, pfd-Jce p/d!

38. duiutoSkid asltikid-no d'zafi med luoz!K SS 1/ 1/

36. duon d/rja diorgitiigen-no Ims.

37. gond/r gutaz bätir luu.

38. gurei baddzrm-no kasa fiini turimez-no ug lm.

33. gurei d/igs tubein bere sm hm&ine-no vtu eb^tg-ni.

40. Hiili tukat ebmg, gurtail/ van.

41. /gi'-no „ug, ng u ims, no kctficz kuU.

30. Der schmied hat kein messer (d. h. von anderen verlangst

du eigenschaften, die du selbst niclit besitzest).

31. Kaufe nieht kohlen vom schmiede! (\veil cr dir nur

schlcchte giebt; die guten kohlen braucht er selbst).

32. Setze dicli in seinen schlitten! (d. h. deuke dich in seine

lage, gemutsstimmung, verhältnisse hinein). .

33. Wenn du das gluck dankbar genossen hast, so musst

du aneli das ungliiek mit geduld ertragen.

34. Wenn es cin kopf ist, so ist es ein kopf; wenn es eiu

fuss ist, so ist es ein fuss! (d. h. \vie die dinge sich aueh fugen

mögen, muss ich mit meinem schicksal zu{Vieden sein).

35. Mögen doine freunde besser als sogar du selbst sein!

36. Wenn es ein festtag ist, so hat aueli der sperling (d. h.

der armo) (niittel).

37. Der bar ist mächtig in seinem lug.

38. Der berg ist gross, und (doch) giebt es da niclit gras

genug fiir eine ziege zu fressen.

39. Nachdera man den berg bestiegen, wird man dnrstig, —
aber jetzt (au f dem berge) giebt es kein \vasser mehr.

40. Der sehlafende bekommt seinen anteil nieht, wohl aber

der, \velcher im dorfe herumwandelt.

41. Sogar der uhu sagt „ug, ug il
(„nein, neiu“), und dennoch

greift er den haseu.
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XIX,. \Votjakisehe Sprachproben. II. 5

42. jkan-ke-no d&6'fk-ke-no, uzyr-ke-no huiner-ke-no
,

bnskeC

lekana uiueincd uz lo.

43. iscm tirlen nidiz.

44. kazaiez kaza uffSa, parikez parik uffSa.

45. käujk vituin diuk pökte-no diiiaz keviro kidez-no eb‘Un.

46. lizitek uiim uq po ti
, kukkitek van-bur uq kurri.

47. kirjk katse kutfkam.

48. kirnjilck kinze kiniji ug kuktki.

49. koiidunen uiak uno haktcm
,
kik koniicn uiak öiet baktem.

50. kof kinlen-ke-no fSiniiez as päuaz kqasakke.

51. kotfSuiten piiez kiut^o -ke-no asliz musa.

52. kös puiii imez kesä.

53. kuipem skäu tpiiqo liue.

42. Du magst schlecht oder gut, reich oder arm sein, okne

nachbarn kannst du nicht leben.

43. Der stiel einer verlorenen axt. (Die verlorene axt = der

rausch; der stiel = der katzenjammer.)

44. Die ziege sudit die ziege, das schvvein sucht das schwein

(d. h. gleich und gleich gesellt sich gern).

45. Im angesichte der leute kocht er brei, aber zu liause

(d. h. ge\vöhnlich) liat er nidit einmal griitzsuppo.

46. Das lvinterkorn vvächst uieht hcrvor, ohne dass man es

säet, das vermögen lässt sicli nicht findon, ohne dass man es sucht.

47. Er hat seinen schiefen bastschuh angezogen (d. h. er ist

schlechter lanne).

48. Der rabe sticht einem rabeu uieht das auge aus.

49. Wor fiir eine kopeke arbeitet, hat viel geld bekommen;

wer lur z\vei kopeken arbeitet, hat wenig bekommen.

50. Jedermauns finger biegt sich gegen ihn selbst.

51. Der elster selbst ist ihr junges, obgleich bunt, lieb.

52. Ein trockcner löffel reisst den mund.

53. Eine gestorbene kuh ist (d. h. preist man als) eine gute

milchkuh (d. h. de mortuis uil uisi bene).
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54. kuyfjtoiad diäod.

55. mtunu skäu-no hutnnd.

56. ötis dort min
,
ulfäS doris pot!

57. pcrcsjosiz ufem mutze uz tu'6$-

58. pinäucn peres odig Uus.

5.9. purnut tuuditte l immikiz Suu : „tahjre ini tiun is li korin

leSto
u-pe Suu: tuuiis kuai Sunit lmemen noS vunete.

60. puska-z-k* ehtyi, vityiiaz ud takf.

61. surtitek zirj ny po ti.

62. Sirlen duiriskemcz kotkiSU uz ui si.

63. tödi viuu Söd utsiz-ks, uz bitmi.

61. veruskon Samen kitp-puyiS kiut pote, kuro uuiiS Sir pote.

65. vöitem taha-ndn ug ui si.

66. vuko-köez diutid-kt, tuz berga.

54. Bis an den tod lernst du.

55. Auch eine geltkuh kalbt.

56. Geh hinein zu dem, der dich einladet, geh \veg von dem,

der dich hinausjagt.

57. Wer die alten verehrt, fällt nicht zur erde.

58. Der alte \vird dem kinde ähnlich.

59. Im Winter sagt der huud, weim ilim friert: „das nächste

mal werde ich mir sellon im friihling eine hutte aus knochen bauen“

;

im friihling, wenn es schönes wetter wird, vergisst er es wieder.

60. Wenn es in seinem inneren nicht vorhauden ist (z. b.

vernunft), so kannst du es ilirn nicht ankleben.

61. Wenu man nicht furzt, stinkt es nicht.

62. Die schclte der maus bertihrt die katze nicht.

63. Wenn schwarz auf das Weiss gefallen ist, so vergeht es

nicht.

64. Beim sprechen entschlupfen die worte der zunge, läuft

die maus aus dem strohfeim hervor.

65. Ein ungeschmierter fladen fiillt nicht (von der brotschau-

fel ab).

66. Wenn du den miihlstein hebst, dreht er sich selir schnell.
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XIX,. Wotjakische Sprachproben. II. 7

C. Jelabugascher dialekt.

67. jumSan 1 puihin sur tieskit, äulak sergjn nim mmo.

68. kotJuiien kutJoiez uz bir.
•/* S\ • /* A V

69. parze par Settoz.

70. pinäit da
(
ur odig da

(
ur

,
dune n-kc-no kiiskod ud Se tti.

71. sapeg-vuriSlen sapegez uz lm, dmri&kiSlen tirez uz lm.

72. sutem kion litgi -no Sumpote.

73. kirien kargemez pixeili uz hu.

67. Beim jumkan 1 ist das bier siiss, in einer heinilichen eeke

Lst das madellen lio Id.

68. Die vielfarbigkeit der elster vergoht nicht.

69. Die paarigen finden einander. Vgl. n:o 44.

70. Die jugendzeit ist nur einmal da, wenu du sie auch fUr

geld zu bekommen suchtest, wirst du sie nicht mehr finden.

71. Der schuhmacher hat keinen stiefel, der schmied hat

keine axt. Vgl. n:o 30.

72. Ein hungriger wolf freut sieh sogar tiber einen knochen.

73. Die fluche der maus beriihren die katze nicht.

1 Das \vandem der jungen leute zur zeit der feste von haus zu haus um

zu tanzen wird jumpan genannt.
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D. Glasovscher dialekt.
74.

(ufamiiez ud di Set, gondfree dfSetod.

77). ha*to sorani puniiez,

hasto ulani ktsnoiez.

76. dmnns kotmaleH zek.

77. ctzdzcylen mjlkjd seit vil/n

,

Uellen miIkid vu vtlfn;

tiilien mjlkjd pi niin,

pilen mjlkjd nti vjlin.

78. dzosges-kt, puk&id
,
jm dtzosges potoz.

79. ifjsi-ns ii vai no t&cskjt-ne Hi vai,

piiosin vetlj vai no keto en lu vai

!

80. kohuille* vai ug kjHkaskj.

81. kik gondjr odig gns ug terj.

82. kilien Ifez evfl.

80. kjl Haitan: aatto vizles vera.

74. Den bären kanust du dressieren, nieht den menschen.

75. Der hund wird der marderjagd \vegen, die frau der ar-

beit wegen genommen.

76. Die welt ist das grösste von allem.

77. Die gans selmt sieb nach dem hafer, die ente nach dem

wasser; das raadellen sehnt sich nach dera burschen, der bursch

nach dera madellen.

78. Je enger du sitzest, desto dichter wächst dein getreide.

Vgl. n:0 6.

79. Iss wenig, aber iss siiss; gehe mit den burschen, aber

werde doeh nieht schwanger.

80. Das pferd fiirehtet sich nieht. vor dem heusehober.

81. Zwei bären haben nieht platz in einem lug.

82. Die zunge hat keine knoehen.

83. Die zunge ist eiu teufel: sie sprieht eher als der verstand.
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XIX,« VVotjakischo Sprachproben. II. 9

84. kf&node urod-ke-no muso kar.

85. ki&nomurtlcn jjr&iicz kmi no viimjz vakCti.

86. lomakkein vozez diok tul dfut ia.

87. kftid-ke Suvut, kgtts kurfSi.

88. kualdem Selepcz valfSs ud kar iti.

80. tutfs bordad ba %

Sti Ään, SUU sukman.

90. u£atek kyni ug Sot.

91. vm adctzilimts t$$£ vui dort likte no bcrte.

84. Macho deine frau dir ge\vogen, obgleich sie böse ist.

85. Dio baarc der frauen sind lang, ihr verstniid ist aber kurz.

86. Ein umgevvorfenes fuder ricbtest du nicht leicbt auf.

87. Sauge an deinen tatzen (eig. beisse in deineu magen),

wenn du hungrig bist.

88. Einon gcspaltenen bolzspan fiigst du nicht wieder zu-

sammen.

89. Versieh dich im friibling mit brot, im borbst mit win-

torrock.

90. Ohne arbeit giebt Gott nicbts.

91. Eine ente, welche wasser nie geseben, geht zum wasser

aber kehrt zuriick.



II. Rätsel.

A. Ufascher dialekt.

1. bcufdjfn gidiSen poktSi gicti piroz. — guris oktevn egir pokfSi

utfjsoge.
4

2. busi korin kisfcm kiion kistabkoz. — usi.

3. husi Sorin t$r-gfn. — vai pogittäSkem.

4. biisi Sorin voi tilien murt siloz. — pjS.

5. dumct (tilin vai hiajoz. — kiiti.

6. djiioi tiros oz ortSoz. — fsorig de ulin.

7. djjiol tiros ted Setep. — pinjos.

1. Geht aus dem grossen staU in den kleinen. — Aus dem

ofen in den ofenkerd gekehrte kokien.

2. Auf dem felde schleppt sich ein huftenlahmer wolf. —
Die egge.

3. Auf dem felde ein schöner filz (eig. gast-filz). — Die stelle

auf dem aufgepflugten acker, wo ein pferd sich gewälzt hat.

4. Auf dem felde steht ein mann mit griiner mtitze. — Der hanf.

5. Ein augebundenes pferd wird fett. — Die spindel (tulit

sich beim spinnen).

6. Der imter der pritsche betindliche ramn ist voller solda-

ten, welche vorbeimarscbieren. — Die fische unter dem eis.

7. Der unter der pritsche bcfindliche raum ist voller weisser

holzspäne. — Die zäline.
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8. eksei izoz, dirzs kifjSittik karoz. — lijal limj udem.

9. imden gidden, himiz odig. — tolescn tolci.

10. imden muzisen, musiem viis sappoz. — tfl.

11. kiionen gondir uaf)ss mf^dkoz. — gur, ukno.

12. kUpu korka uknotem liuos. — kureg-piz.

13. kik guirci kuspin kiion vuzoz. — surttem.

14. kik <tf kusptti tfefmer potaloz. — dera-kuon.

15. korka kotirin kuifjsa-pi kuanäntoz. — zolob-vu viiam korka

fipetis kgaz-zorcn. *

16. korka kotirin ii biii-gozi. — imi.

17. korka lordin taka-mr. — ui.

18. korka bordin t&ifäi ves. — urbo.

8. Der kaiser schläft, sein kopf sinkt herab. — Der scknee

flillt von dem baumstumpf ab.

9. Das eine ist am himmel, das andere ist im stall, die bc-

nennnng (der beiden gegenstände ist aber dennoch) dieselbe. — Der

mond (tolez) uud das tiilien (tolcs).

10. Es ist vom himmel, es ist von der erde, es schmeisst zur

erde nieder. — Der wind.

11. Ein bftr und ein wolf schauen einander ins gesicht. —
— Der ofen und das fenster.

12. Ein haus aus birkenholz ist ohne fenster. — Das huh-

nerei.

13. Zwischen zwei bergen heilit ein wolf. — Der furz.

14. Zwischen zwei eisschichten läuft ein hermelin hin und

her. — Das weben von leinwand.

15. Ein junger hund läuft um das haus herum und \vinselt.

— Das regen\vasser fliesst längs der dachrinne herab (eig.: Das

herabfliesscn des dachrinnenwassers vom hausdach während des

regens).

16. Uin das haus herum ein kaarseil. — Das moos (in der

wandfuge).

17. In der haus\vand ein widderhorn. — Der ast.

18. Au der hausxvand eine glänzeude perle. — Die vvanze.
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19. korkaten bakfSaföen, nimfz odig. — kuboien uho.

20. korkaten gidisen, niniiz oduj. — skalen <?s-kal.

21. korka-fsigin gondir pukoz. — doSka.

22. korka-fiigin Ifz Intgor pukoz. — dfdfk.

23. korka-fsigin pal kyas. — dirsi dukem.

24. lidoiez luUetn vijoz. — uroboien vai.

25. miniktz gurt pala ud^iskoz, bertjkiz nulos pala udjsiskoz.

— tir.

26. mtnoz no mtnoz, puyaz ui vu. — sutres.

27. mtnoz no mtnoz
,
tir-nid dilaz lob puksoz. — ptni.

28. inuinizl.es ataiezlcs duatek imt tuboz. — ts/g.

29. ninait oäUktsa uloz, ijt pifjsi-gint pate piroz. — os-tsoget.

30. nidos sorin fseber kir. — itiin.

19. Es ist aus dem hause, es ist uus dem garten, die be-

nennung ist (aber denuoch) dieselbe. — Das gartenbeet (uho) und

der spinnrocken (kubo ).

20. Das eine ist im hause, das andere im stall, die benen-

nung ist dieselbe. — Der thurgriif (
os-kal

) und die kuh (skal).

21 Im hausboden sitzt ein bär. — Die ofcnklappe.

22. Im hausboden sitzt ein blauer knäuel. — Die taube.

23. Im hausboden ein schneeschuh. — Der seheitel.

24. Ein lebloser verfolgt einen lebendigen. — Das pferd und

der wagen.

25. Beim hingehen bliekt er nach hause, hei der riiekkehr

nach dem wald. — Die axt.

26. \Vandert, \vandert, erreicht nie das ziel (eig. das ende).

— Der \veg.

27. \Vandert, wandert, setzt sich plötzlich auf seinen axtstiel.

— Der liund.

28. Ohne seine mutter oder seinen vater zu fragen, steigt er

zum himinel auf. — Der rauch.

29. Des tages hängt es, des abends geht es in ein kleines

loch hinein. — Die thurangel.

30. Inmitten des waldes eine sehöne \viese. — Die dreseh-

tenne.
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31. oy gu€ hit djud-kisno kizaloz. — skal-nont, skalrkfskem.

32. oy Sobiret pubkin nit djud-kfSno klltoz. — 2$k.

33. ogez „mfno“ Suoz
,
oyez „ug“ Suoz. — kyas.

34. poimit korkan voz nil-pi bqrdoz. — muk.

35. ataiez kutt&ä&kfsa kitoz, piiez kuzone vuoz. — ffiyen til.

36. pit)$i-gni€ pifemis Ihrii utSoz. — pmzen pii-pudnon.

37. pif)H-yins pitcmti pii uutoz. — kyai limiia.

38. pirikfz Sfd pfroz, potikiz led potoz. — nin-puppt.

39. stloz, stloz no vuSerez uz a d'd'jikkj. — yu.

40. suitan, ptttem
,
derem dUaloz. — minderen mindcr-puji.

41. sioz
,
sioz no guaz ptroz. — purt.

42. k$d keMen sifaniz p^saloz. — purit.

31. Vier russische frauen pissen in ein und dieselbe grube.

— Die kuhzitzen, das melken.

32. Unter derselben decke schlafen vier russische frauen. —
— Der tisch.

33. Der eine sagt: „ich gehe“, der andere: „ich gehe nicht“.

— Die schneeschuhe.

34. In einer finsteren stube vyeint ein kleines kiud. — Die

biene.

35. Der vater zieht seine bastschuhe an und bleibt nach,

der sohn erreicht (indessen) Kasan. — Das feuer und der ranch.

36. Es fallt selmee aus einer kleinen vvolke. - Das sieben.

37. Es fallt mehl aus einer kleinen vvolke. — Es schneit.

38. Geht schvvarz liinein, konnut vveiss heraus. — Abgeschälte

jnnge linde.

39. Steht, steht, aber den schatten sieht man nicht. — Die

grube.

40. Ohne anne, ohne fusse, zieht das heind an. — Das polster

und sein bezug.

41. Isst, isst, geht danach in eine grube liinein. — Das

messer.

42. Der after einer sehvvarzen ziege vvird lieiss. — Der kes-

sel (am feuer).



Yrjö Wichmakn.14 XIX,.

43. £f t-no gtrdaUs, tfuktia -no gSrdalte. — samo(ur.

44. fkittir (hXtir voStUkoz
,
im-gur uh piroz. — vu-$\uik.

45. uari busiiez perei abi kbttrtoz. — ger!.

B. Malmyz-Urzumscher dialekt

46. anaiez ataiez pidze kuffSasa uz vutti, niliz-piiez kare

vuoz. — gurez kenzjsa ug vwi; t$irjiz o Ko kitsi mue.

47. atjaiez tödi
,
kidisez köd. — goitet.

48. ataiez pozircs, anaiez pafSkes, piiez viitem. — ataiez: tug-

6oros, anaiez: tug-kuar
,
piiez: tug.

49. ataiez tmstem, piiez ituko. — kuboien himon.

50. afjSiz musk oin koraiks, kctcpez taisipadtiä&k*. — dnukkem.

51. bests uramjn fSibor sindik. — vit-kiknojosien sord-deremzi.

43. Es \viehert des abends, es wiehert des morgens. — I)io

thcemaschine.

44. Zieht bunte kleider an, geht unter das himmelsgewölbe

hinein. — Der regenbogen.

45. Eiu altes weib geht uni das ganze feld herana. — Der pflng.

46. Die eltern werden mit dem anziehen der schnhe nicht

fertig, die kinder erreiclien die stadt. — Bei der heizung bleibt

der ofen an seinem platz (eig. konnut nicht an), der raueh konnnt

\ver Weiss wohin.

47. Das ackerbeet ist weiss, die anssaat schwarz. — Der brief.

48. Der vater ist krumm, die mutter platt, der solin dumm.

~ Der vater: die hopfenranke, die mutter: das hopfenblatt, der

solin: der liopfen.

49. Der vater ist bartlos, der solin ist bärtig. — Der spinn-

roeken und die kunkel.

50. Selbst haut er liolz in Moskau, die späne fiiegen hierher.

— Das sehmiedeu.

51. Auf der strasse in bests ist eine bunte truhe. — Die

kamisole der jungeu frauen.
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52. bides durntis d$uasa bitmoz,

odig sitei gozj kitoz.

— bides dmnne
(U lim$ bitmoz

no odig sitek Stures kitoz.

53. busi $it{iin gord atas lobäuoz. — puSim-köm.

54. busi Sorin gondir pogittäkkoz. — nsi.

55. busiiin pät{ urd-li. — busi-kapka.

56. busjUen vukoiken, nimiz odig. — arlanen arik.

57. dumet Ainiin väy kuajoz. — fSersen sort.

58. (TzuifS kiSnouen köt-iurdesiz uito. — gurdiho-ukto.

59. dSiSuuin köi kofo&iS. — nuSi.

60. 4$it ifim, ninaze ardana. — tmSakez diit vatikkod, ni-

yiais tukakkod.

61. (luboiez kitoz
,
kutiez kikmoz. — pid kide no kut pokU.

62. egjzo nimimen fSät/äiez jmiraz uz bvtmi. — fsibor sapeg.

52. Die ganze Welt geht in flammen unter, uur ein dreckiger

strick bleibt ttbrig. — Der schnee schmilzt in der ganzen welt

weg, nur der dreckige weg bleibt tibrig.

53. Auf dera felde fliegt ein roter hahn. — Die tannenrinde.

54. Mitten auf dem felde wälzt sich ein bär. — Die egge.

55. Auf dem felde die kälfte eines brustkastens (eig. einer

rippe). — Das thor des feldzannes.

56. Das eine auf dem felde, das andere in der miilile, die

benennnng ist dieselbe. — Der mauhvnrf und der miihlenteich.

57. Kili angebundenes pferd wird fett. — Die spindel und

das garu.

58. In der seite eines russischen weibes ist ein loch. — Das

loch in der ofeusäule.

59. Unter der pritsche eine fette katze. — Der sclilägel.

60. Am abend — eine dreschtenne, am tage — ein holz-

haufen. — Am abeud breitest du die bettmatratzen aus, am tage

bettest du sie auf.

61. Der pfahl bleibt da, die erde verfault. — Der fuss bleibt

da, aber der bastschuh wird abgenötzt.

62. Die blattern eines zwillingskindes gehen niemals aus. —
Der bunte filzstiefel.
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63. eksei arsin dirss mifjioz. — turim-tumam.

64. eksei arsin kiiäuoz. — sursivm-viiam.

65. cksci bodi mamik iuigmo. — köi-tiui.

66. cksci dmrsi mjd-puyen. — kuiz~kt7i.

67. eksc( dmrs$ vuristem. — kureg-piz.

68. eksei Hi kifJittik. — mirik vilis lirni.
•\ %/ / C V V V \J (i

63.

eksei madv ei iilikkoz, zarni purti putkoSkoz, kihi/i-nomir

virdioz. — alas fiortoz, hindi dfuSäuoz, adami virdzoz.

70. eksei tabaicz beriktpii ng lo. — itpnez beriktini ng lo.

71. gidUen inmarUen
,
nhniz odig. — tutjesen tuijci.

72. gidiien, korkaten, bazariken, nhniz odig. — skau, ös-käu,

miskäu.

63. Der kaiser rasiert sein liaupt einmal des jahres. — Die

heuernte.

64. Der kaiser lässt sein \vasser einmal des jahres. — Das

* fliessen des birkensafts.

65. Der kern im stocke des kaisers ist aus daune. — Die

talgkerze.

66. Der geldbeutel des kaisers ist verkehrt. — Der fichten-

zapfen. •

67. Der geldbeutel des kaisers ist olme naht. — Das hiih-

nerei.

68. Die miitze des kaisers (ist) glimmernd. Der schnee auf

dem baumstnmpfe.

69. Der kaiser Matthias schreit hell auf, der goidene kessel

zerspringt, das gewiirm bewegt sich. — Der halin schreit, die sonne

geht auf, die menschen be\vegen sich.

70. Die pfanne des kaisers kann man nicht \venden. — Die

dreschtenne kann man nicht wenden.

71. Das eine ist im staU, das andere am himmel, die benen-

nung ist dieselbe. — Das fiillen (toues) und der mond (tuuei).

72. Eines ist im stail, das andere im hause, das dritte auf

dem marktplatz, die benennung ist dieselbe. —Die kuli (skdu), der

thiirgrilf (ös-käu) und das solotnik (miskag).
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73. gur tjros pirog, sutten Soraz Jcugdj. — tuijei kotain kiitti.

74. gur uutin voi buko. — murjuni.

75. gur vintin darati. — tarakan.

76. gur viytin tejek gin. — tfuijem.

77. gur-^ubo diigin vöjo kömefS. — piteäf murt.

78. ibir-baba kidoks Sitgdyioz. — tim-nir teSkiftem.

79. ih-gur uigin gord kutnan. — kpg.

80. in tabaiez beriktini ug lut. — muzjem.

81. iz diurt kotir Innj pettoz. — kö kotire pii tukakkem.

82. itiin Siirin kuistein kilon tektSäyoz. — kutsakkem.

83. imin leitem (jtiurt. — vajobri puskar.

84. kener sergs limi uz pu kki. — skätj-kur.

73. Der ofen ist voll pasteten, unter diesen ein laib. — Die

sterne um den mond.

74. Unter dem ofen ein griiner kummetbogen. — Der regen-

bogen.

75. Am ofen seidene broderien. — Die sckaben.

76. Auf dem ofen ein filz voll lause. — Das malz.

77. Auf der ofensäule ein butterfladen. — Der kaklköpfige.

78. Die ibjr 1 sch\viegermutter spuckt weit hinaus. — Das

knistern der kienfackel.

79. Unter dem ofen des himmels (d. h. dem himmelsge\völbe)

ein rotes kalb. — Die zunge.

80. Die pfanne des himmels kann man nicht wenden. —
Die erde.

81. Der schnee treibt um ein steinernes haus herum. — Das

mehl sammelt sich um die miihlsteine.

82. Hinter der dreschtenne hfipft ein httftenlahmer \volf. —
Das dreschen.

83. Ein mit dem munde gebautes haus. — Das sclnval-

bennest.

84. Eine zamiecke, wo der schnee sich nicht sammelt. — Die

kuhhörner.

= böser hexengeist, hexe.

2
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85. kesmek pidcsin zarni fSesptri. — hutg.

86. kiiez okpalze ufiki vati, okpalze utj.ki ehtyi. — g$&$-

87. kiiiz zarni
,
poskesez pm. — kundiien qTarjak.

88. hionen gondir vafjSe n/,4koz. — uknoien gur.

89. hik dubo diigin kenas
,
kenas d(tgin hutgirfSkon bodi

, hui-

gjrtikon bodi (jkiigin 1$ purif — d'zäd)£eg.

90. k$k gurez odig $w£on ttyiSoz. — skau-nir no sk&g-kiig.

91. kik ikka-vinojos hasse ogaie kertoa. — kener-majik.

92. kik kor tkapkis, og hafto kuro, og dir bun. — sijfiS.

93. kik nuk kuspin ki{on sön siskoz. — sestikkem.

94. kik riuk kuspin hion vuze. — surtem.

95. kik-puyo, kik-kuffko, Suuen soraz kort-tkog. — bifSki.

85. Am boden einer schachtel von birkenrinde ist ein gol-

dcner wirtel. — Die seele.

86. Von der einen seite der hand gesehen ist es da, von

der anderen seite gesehen aber nicht. — Der nagel (am finger).

87. Die hand ist golden, das armband hölzern. — Die sonue

und der fensterrahmen.

88. Ein wolf und ein bar stelien einander gegenuber und

schauen sich au. — Das fenster und der ofen.

89. Auf zwei säulen steht ein speicher, auf dem speicher
%

steht ein schreiendes rohr, am ende des schreienden rohres ist ein

knöcherner löftel. — Die gans.

90. Zwei öfen werden mit einein ofenwisclie gewischt. —
Die kuhnase und die kuhzunge.

91. Z\vei verwandte manner binden ihre hlifteu (mit einem

giirtel) zusammen. — Die zaunpfähle.

92. Zwei sttick kienspanliolz, ein biindel stroh, ein biindel

lindenbast. — Das kummet.

93. Zwischen zwei kiigeln kaut ein wolf sehnen. — Das

hanfbreehen.

94. Zwischen zwei hiigeln heult ein wolf. — Der furz.

95. Zwei enden, zwei griffe, dazwischen ein eisennagel. —
Die säge.
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96. ki'k Söd utyoSoie van, van dmnneiez kotjrtoz, odig duboifes

Sörze ug a d'd'zi. — Sin.

97. kik Söd ut{ioso ie van
,

veh-#ny bitsa zagez ug vo nno.

— tin.

,
98. kik Sumien t$ui tinpiu. — pin.

99. kikki Söd utyoSo, koskiz duiasa, siicsse bukozs kujasa. —
tutit is vui koSkem.

100. kirjz agai piroz no tir-nid (Jitiuiz pukioz. — pmni.

101. ,,ki'ri2-märi£, mar vozmaSkod

?

u — „mif)Sem {lir
,
tinad

inar uied!u — Snr no voi.

102. kirii puiim uigin zii) ti. — piuni-sifan.

* 103. korka (Cityin kobi-nid. — kotako.

104. korka rfiiyti kuas miskittoz. — dir sjnam.

96. Ich habe zwei sclnvarze \vallache, sie laufen nm die ganze

\velt lieriini, seheu aber die rtickseite eines pfahles nieht. — Die

augen.

97. Ich habe zwei schwarze wallache, sie sind niclit eimnal

im stande, eine splitter von der grösse einer nadelspitze zu tragen.

— Die augen.

98. Anf zwei stangen (sitzen) gelbe kiichlein. — Die zähne.

99. Ich spannte einen schwarzen wallach an, er ging durch

und lief fort, das kummet uud den kummetbogen wegwerfend. —
Die friihlingstiut.

100. Der krumme onkel konnut liinoin und setzt sich auf

den axtstiel. — Der hund.

101. „Du, scliiefer und schräger, was wartest du?“ — „Gekt
t

das dich an, du kalilkopf! w — Der strom und die wiese.

102. Unter der krummen kiefer ist ein stinkender teicli. —
Der arsch des huudes.

103. Auf dem hausdaehe der stiel einer schöpfkelle. — Die

elster.

104. Ein sekneeschuh gleitet iiber das hausdaeh herab. —
Das kämmen der liaare.
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105.

106.

107.

108.

109.

puzmer.

110.

111 .

korka pöi.

112.

puskar.

113.

114 .

korka kottr dez kiskem. — dfuii.

korka-sergin „kra$in soroko u
. — tturgifjSo.

korka-iigin voS bugor. — didik.

korka-iigin voi bulco. — wi-(5uii.

korka iörs aitone uiiiz, tut{ez addliz, hindi baitiz. —

korka korin gaikes madv ei. — pukon.

korka tiros eie van
,

ogcz no iin alani ug afik$. —

korkan no eb^tg, pedlon no eb^tg. — ijfayak (finni dzorgli

kort uiton pir durmek vetloz. — ven-pisiti siyis vetle.

kot$res tie pipui-kuar viiauoz. — purtiie tihnafS viiayoz.

105. Um das haus ist ein draht gezogen. — Das moos (in

der wandfuge).

106. In der stubenecke eine „neuchristin-hanbe u *. — Die

ofenkriicke.

107. Tm dachboden ein griiner knäuel. — Die taube.

108. Im dachdoden ein griiner kummetbogen. — Der regen-

bogeu.

109. Mein schliissel fiel hinter das haus, der mond sah ihn,

die sonne nalim ihn. — Der reif.

110. In der mitte der stube (steht) der schiefriickige Matthias.

— Der stnhl.

111. Die stube ist voll kameraden, keineu einzigeu sehe ieh

vor meinen augen. — Die \värme in der stube.

112. Es ist \veder in der stube noch draussen. — Das sper-

lingsnest oben am fensterpfosten.

113. Eine wiesel geht durch einen eisernen schliissel. — Der

zwirn geht durch das nadelöhr.

114. Die espenbllitter fliessen in einen runden teich hinein.

— Die fadennudeln fliessen iu den kessel hinein.

1 Eine art pilzo.

I

I
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115. Tcöi väuez ki/oz, nat^arez ortäoz. — tfiytikem.

116. kuzon sindik b irvitytik! — (fö birdam.

117. kuten vainen Hio. — 42a,ti.

118. hubaiczlcn ba&nakez kenezlg uz dara, kenezlen baSmakez

kmbaiezlj uz da ra. — mmrjo-bordtct.

119. kmt^o utyoSo putken vortoz. — kotjko.

120. kyam$n kudi, „kudtiru pubkin „tSätjr“. — it-sit'.

121. ktyin arberityen riim}z odig. — bctyis, Suiyik, Sumik.

122. lis utylan, vai vaalan. — vätf utu tfutikiz iznesez utylan

Iuib, viuez vaulan tubs.

123. lud-dor kotir siC paddta. — panet.

115. Das fette pferd bleibt zuruck, das magere geht weiter.

— Das wannen des getreides.

116. Die kasanische kiste — b irvityt/k! — Eishaufen.

117. Das reisig kreuz und quer (an der wand). — Das wand-

brett.

118. Der schuh der sckwiegermutter gefiillt nicht der schwie-

gertochter, der scbnb der seh\viegertochter gefiillt nicht der schwie-

germutter. — Die schornsteinschieber l
.

119. Ein scheckiger wallach trabt mit einer stange. ~ Die

elster.

120. Dreissig zapfen, während des tröpfelns richtet sich da

etwas steifes auf. — Der schafmist.

121. Drei dinge liaben ein und denselben namen. — Die

getreideschwinge (Sutyis), das foqf/fc-tuch und die tasse (sumik).

122. Die (tannen)nadeln herab, das \vasser hinauf. — Wäh-

rend das pferd trinkt, fallt die miihne herab, das wasser geht aber

aufwärts.

123. Um das ackerfeld herum eine leiter aus ileisch. — Die

eberesche.

1 Es giebt zwei schornsteinschieber: der eine ist rund, der andere

halbrund; der eine kann also nicht an den platz des anderen eingepasst

werden.
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124. luiyoiez lumtern viioz. — Sir kn&iliiez viioz.

125. lumtern pise-puis tuboz. — Aan (jSuSjcm.

126. lumtern stadit karoz. — mertaSkon-gir.

127. lumteinlen niriz viia. — samovor.

128. mafioin, mafioin: Söd köii. — drob.

129. inamik-tiSakin haria kittoz. — kapkan.

130. ininikiz kjriasa minoz, bertikiz sip bertoz. — vai vajein.

131. ininikiz zob minoz, bertikiz dian bertoz. — miStaSkem.

132. ininikiz tur Sinkitiien börtsa minoz, bertikiz dian Siti-

kilijcn börtsa bertoz. — miStaSkernlen ininikiz pen-vtaez viiasa mi-

noz, miStaSkem bers bertiki-z dian vmez vijduoz.

133. minoz, nunoz, pifipez uz lo. — lotka; Sundj.

134. mirig filmin vmgonpart. — fiirSi-oktet.

124. Der leblose tötet den lebenden. -- Das harz tötet die

ameise.

125. Der leblose klettert auf den baum. — Der teig geht.

126. Der leblose urteilt. — Das gewicht

127. Die nase des leblosen trieft. — Die theemaschine.

128. Ein rätsel, ein rätsel geb’ ich auf: schwarze erbsen. —
Die hagel.

129. Ein herr liegt auf einem daunenbette. — Das fuchseisen.

130. Gelit singend hin und kommt schweigend zuriiek. —
— Das \vassertragen.

131. Gelit hässlich hin und kommt sehön zuriiek. — Die

wäsche.

132. Eiterige thränen vergiessend gelit. er hin, reine thränen

vergiessend kommt er zuriiek. — Wenn man (zu waschen) biugeht,

trieft die wfische von lauge, nach dem waschen aber trieft sic von

reinem wasser.

133. Gelit unaufhörlich oline eine spur von sicli zu liinter-

lassen. — Der kalin; die sonne.

134. Auf dem baumstumpfe ein schabeisen. — Der (weibliche)

haarputz l
.

1 VgL Max Buch, Die \Votjäken, s. 474 (fig. 3).
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135. mi&ig bitsa siti väy, cjudisa bitti. — ser.

136. mö&ka nimo pumiis väy ; kinks vtuiz, so — ös.

137. ninais kei bitsa, utjin diat bitsa. — katanfSi.

138. tuin kotem, nän d2u$jem, köskemasa liktem emespi. —
nemis kureg.

133. nän-siumesin Sermet-kort. — sit-suiy.

140. näumit gozi, nitdon gozi. — kirei.

141. nil agajo-vinojos oga&e iho. — skäu kiskem.

142. nitez fSapks, kutrsee ekU. — vähien pidiniz hiziz.

143. nutftos sorin voz zoroz. — kenem-vöi pottem.

144. nuiftos Sorin kuygo pesäi. — igi.

145. odig atfanihaen fiiniiez väylän. — pispm bordin kuiti.

135. Ich hatte ein stttckchen fleisch so gross wie die fanst,

ich zerschnitt es unaufhörlich, es uahm aber kein ende. — Der

sehleifstein.

136. Ich hatte einen hand, namens möSka; wer immer hin-

gekommeu ist, hat ihm fusstritte gegeben. — Die thiir.

137. Am tage so gross wie ein hase, des nachts so gross

wie ein kamel. — Der bettvorhang.

138. Der teig wurde geknetet, der teig ging in die liöhe,

sehnend kam der bräutigam. — Die truthenne (\vird aufgereizt, er-

ziirnt imd greift an).

139. Im backtroge ein pferdegebiss. — Der mastdarm.

140. Abschiissige seile, vierzig seile. — Die kirei-harfe.

141. Vier briider schiessen anf einen pnnkt. — Das melken.

142. Vier klatschen mit den händen, tausend tanzen. — Die

fiisse und der sclrvveif des pferdes.

143. Hinter dem walde regnet es griines. — Das auspressen

des hanfols.

144. Mitten im walde sitzt die krumme grossmutter. —
Der ulm.

145. Ein mensch mit den fingern nach oben. — Die zapfen

am baurne.
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146. odig beliketgen egesez knamln. — laitan.

147. odig diäieglen njrjz Atul. — minder.

14S. odig labanez das iz keiägoz. — fSersem.

149. odig kobltgen nidiz kjk. — dir-liset.

150. odig osien viriz Hi$m ar viiäyoz. — vlii-poriikemlen

Hujez viia.

161. odig pullo bordjn Hiivi uito. — dir.

152. odig skäyez viiton murt Ijsläuoz. — ös-kutet.

153. odig Hto4 vituin käämin turi. — vmudet.

154. odig iirien Initz k11. — kut-gozl.

155. og göriokin klk-tmrl *' tSesljt Std. — kureg-plz.

156. og starlm kenerez serti no kutini donins öi se'tti-ni. —
fSapkis keiam.

157. ogez „mlno u Hus
,
ogez „ng u Hus. — kuas.

146. Ein fass mit dreissig reifen. — Der schober.

147. Eine gans mit vier nasen. — Das kopfkissen.

148. Zehn schafe reissen einen schober. — Das spinnen.

149. Eine schöpfkelle mit zwei stielen. — Das kopftuch.

150. Das blut eines einzigen ochsen fliesst sieben jahre. —
Der lehm fällt von den \vurzeln eines umgefallnen baumes ab.

151. In einein klotze sieben löcher. — Der kopf.

152. Funfzig menschen melken eine kuh. — Der haudgriff

an der thur.

153. Auf einer stange dreissig kraniche. — Die zimmer-

decke.

154. Eine maus mit zwei schwanzen. — Die bastschuhbänder.

155. In einem topfe z\veierlei wohlschmeckende suppen. —
Das hiihnerei.

156. Ein zaunfach (d. h. den zwischen zwei pfosten liegen-

den teil eines zaunes) habe ich aufgerissen, abcr fand keine mög-

lichkeit melir, den zaun wieder herzustellen. — Das spleissen der

kienspäne.

157. Der eine sagt: „ich gehe!“, der andere: „ich gehe nickt! u

— Die schneeschuhe.
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158. ogez njgitak, ogcz vajak. — Siltanen kat^i.

159. ös dorin „dai surok! 11 — tipi-fSokmor.

160. ös dorin koki. — sendra.

161. osti piriki piniz dzar afSkoz. — bord-bord putkoSkem.

162. pdy bagiz Söd, päu bagiz tödi. — mturjo.

163. poimit kenasin vif-kisno börde. — mas.

164. pereS d£wt&-kj&no busijez kotirjduoz. — Surlo.

165. pereS diudS-kimo kidoks Sägd&oz. — pitkän.

166. pereS dztufS-kiSno vir Säyäuoz. — tiig-nir.

167. pereS por-kimuuen dir-pidesiz asto. — punStop.

168. pipui korka uknotern. — sindik.

169. pisen-piuen og dfuida, atfiiz ug adSki. — pispiuigen

Suuimiz.

158. Der eine ist krumm, der andere verzweigt. — Die ahle

(zum flechten der bastschuhe) und die scheere.

159. Bei der thur „gebt mir zeit!“ („dai surok!u < russ. Aaö

cpoKi»!). — Die eichkeule.

160. Bei der thur eine \viege. — Das bettregal (uber der thttr;

russ. noaaTH).

161. Beim eintreten (in die stube) zeigt er seine weissen

zähne. — Die ritze in der wand.

162. Die eine seite des gesichts ist sch\varz, die andere Weiss.

— Der schornstein.

163. Das junge weib weint in der fmstern kammer. — Die

biene.

164. Ein altes russisches weib geht um das ackerfeld herum.

— Die sichel.

165. Das alte russische weib spuckt weit. — Die flinte.

166. Das alte russische weib spuckt blut. — Die gliihende

spitze eines brennenden kienspans.

167. Der scheitel des alten tscheremissischen weibes ist offen.

— Der krug (das viertelkannenmass).

168. Ein espenhaus ohne fenster. — Die kiste.

169. So hoch wie der baum, nicht aber sichtbar. — Das

baummark.
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i

170. pit)H bigcr-kiSnuvii sifanzs t%f{i dSutoe. — kureglii bizze

tmg. diuU.

171. pif)H biger-pi veri vuza. — föuffdy.

172. pifjSi papa dm rt voimäuoz. — uiton.

173. pif)ii papa f§orig voima. — vizan.

174. pif)Si purtiiin fieskjt iid pöioz. — puimofi-tii.

175. pif)ii-g/ne korkaiez, korkaiezli tatak nitfjt-pi\ef. — közi-

purtes.

176. pifjii-gine pifem liktoz no göpasa koikoz. —pii puinein.

177. pif)$i-gine pi/eni liktoz no kiitjsa zorisa koikoz. — kisa!

sisjam.

178. porcz kumoz, ioddercmez kitoz. — kipi-tmi.

179. pukoz, pukoz, nindnez uz add’ii. — pispiu-iutyem.

180. sogi vivun sogi, vitiki viiliin vitiki. — uii-gimi.

170. Der \vind hebt den schwanz des kleinen tatarenweibes.

— Der wind hebt den schwanz der henne.

171. Ein kleiner tatarenknabe verkauft nadeln. — Der ig-el.

172. Ein kleiner vogel sehiitzt das haus. — Der schlussel.

173. Ein kleiner vogel passt auf den fisch. — Die angel.

174. In einem kleinen kessel kocbt eine wohlschmeckende

suppe. — Der haselnusskern.

175. Eine ganz kleine hiitte, die hiitte voll von kindern. —
Die erbsenschote.

176. Ein wölkchen kommt und flihrt, nachdem es gestöbert

hat, wieder weg. — Das sieben des mehls.

177. Ein Nvölkchen kommt und fährt, nachdem es gespritzt

und geregnet bat, wieder weg. — Das durchseihen des kissels

(säuerlicher mehlbrei).

178. Der tscheremisse stirbt, sein hemd bleibt ubrig. — Die

rinde des birkenklotzes.

179. Sitzt unaufhörlich, sieht nicht das tageslicht. — Das

baummark.

180. Hecbel iiber hechel, zuber uber zuber. — Die engel-

\vurz.
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181. suitem
,
pittem, derem disa. — tiukak.

182. suitem
,
pittem, viyis tubs. — t^itj.

188. surem put&kin (SiläS vcS. — limi (Siiani.

184. Sioz, Sioz no töcjli ösoz. — vuko izem.

185. Söd huutes Sorin vöjo tuiSti. — gibi.

186. Söd nuiffeskjn voz limi Inniiäuoz. — pis läzem.

187. Söd Sioz, tötfi ösoz. — vuko izem.

188. Söd skäu lukauoz, tö$f
skäy pazäuoz. — tujen ninäu.

181). Söden pirsa tödiien potoz. — pappi.

190. Sutii is puijin kuregsif. — pet-igi.

191. „SjmtSäijt“ vaz-$ir. — Suyiik4)irtii(ict.

181. Ohne arme, obne fusse, zieht das hemd an. — Die raa-

tratze.

182. Ohne arme, ohne fiisse, klettert hinauf. — Der rauch.

183. In der spreu eine glänzende perle. — Das flimmern des

schnees.

184. Isst unaufhörlich und bricht weisses aus. — Das inahlen

(in der muhle).

185. Mitten im schwarzen \valde eine buttersohiissel. — Der

schwamm.

186. Im schuarzen walde schneet es griinen schnee. — Das

säen des hanfes.

187. Isst 8chwarzes, bricht weisses aus. — Das mahleu.

188. Die schwarze kuli sammelt, die weisse kuli zerstreut. —
Die naoht und der tag (bei einbreehender nacht sammeln sich die

leute und tiere, am tage zerstreuen sie sich).

189. Geht schvvarz (in das haus) hinein, kommt \veiss heraus.

— Die abgeschälte junge linde.

190. Am ende der getreidesckuinge ein hiihnermist. — Das

ohrgehänge.

191. Eine schnarrende, klirrende speltähre. — Die am Suutik-

tuche angeuähte mimzverzierung.
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192. ta diunneiin kujin ehtyi. — inmare tubini paddza ehtyi;

papanen $tyt/z ehtyi; kamez potinj viS ehtyi.

193. ta dtunneijn kin kö\? — muziem.

194. ta korkan mon anai. — mumj-kor.

195. ta korkan mon fkiCduit. — obros.

196. takfaiez gord
,
djriz tödi. — emei.

197. tali ufisa van, taii ufisa ehtyi. — gizi.

193.

top top topoyli moyli, kafi SafS kortta'yli ma'yli. —
kutsakkem, kordiikkem.

199. tödi apai kömefk lajs
,
köd apa{ pm kora. — ketä sifa,

köd kir pm kukfSa.

200. tödj spidikin köd kitui'. — mxtirjo.

201. ttyi korin gakkes poddzäfk. — puikon.

192. Drei in dieser welt nicht existierende dinge. — Es giebt

keine leiter, um zum himmel hinaufzuklettern
;
es giebt keine vogel-

inilch; es giebt keine briicke, uni uber die Kama zu gehen.

193. Wer ist fett in dieser \velt? — Die erde.

194. In diesem haus bin ich die mutter. — Der tragbalken.

195. In diesem liaus bin ich der glänzende. — Das heili-

genbild.

196. Ihr fo£/a-käppchen ist rot, ihr haupt Weiss. — Die him-

beere.

197. Von einer seite gesehen ist es da, von der anderen seite

gesehen ist es nicht da. — Der nagel.

198. top top topopli mo'yli, kali kafk kat)Sa'yli mapit. —
Das dreschen und das wannen (des getreides).

199. Die \veisse schvvester backt (eig. knetet) haferfladen,

die schwarze sch\vester haut brennholz. — Der hase scheisst, der

schwarzspecht pickt.

200. Schwarzer nanking in einer weisseu kiste.— Der schorn-

stein.

201. Unter den hin und her gehenden leuten ein schiefriicki-

ger dorfnotar. — Der stuhl.
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202. t*w Sorin azvcS pntkto. — nun}.

203. tr opin dez mijik. — kot)$i§-mijik.

204. t$em letin parii. — $irin tei.

205. t$og kotirin gon. — t$w$on.

206. tiirk-tSork Söd poddiäti. — pit$-

207. ukmort kJSno kitisse kertoz no vita tcttioz. — pjä.

208. uram Sorin fiibor spidik. — vit-kikno. •

209. ui/f* ibisa nire pe&diz. — surtem-zir).

210. van pislen puttgen kuarez ogins viiätfoz. — vitaki uteo

narak ogins vi{a.

211. vatjh kimcto vöi-terki. — kuSi(o pu$-moti.

212. vit-kenak viutgi minikte ki-ve&ss kihtem. — ji sifa.

213. vitfki vimn vjtfki, vitfkj vintin sogi. — uti-gunni.

214. vi& uniin fiibor sindtk. — tSibor bugiti.

202. Unter den hin und her gehenden leuten ein silberner

klotz. — Das kind.

203. Trophims drahtschnurrbart. — Der katzenbart.

204. Iin dichten walde ein schwein. — Die kopflaus.

205. Haare um den pfloek. — Der besen.

206. „f$irk-f$ork
u

liupft der schvvarze dorfnotar. — Der floh.

207. Ein \votjakisches weib gtirtet sich und springt in das

wasser. — Der hanf.

208. Mitten auf der strasse eine bunte kiste. — Die neu-

verehelichte.

209. Nach unten geschossen, die nase getroffen. — Der furz-

geruch.

210. Die blätter aller bäume sammeln sich an einer stelle.

— Bei der steuereinnahme fliesst alles zusammen.

211. (Z\vei) einander deekende butterteller. — Zwei zusam-

raengewachsene haselnlisse.

212. Das junge weib streute ihr perlenarmband aus, als sie

ging um \vasser zu holen. — Das schaf scheisst.

213. Zuber iiber zuber, hechel tiber zuber. — Die engelwurz.

214. Unter dein fussbodeu eine bunte kiste. — Der bunte

schinetterling.
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215. voljt, batfar vtt{ie Ijmj uz tukta. — skäu-kur.

216. voi bike iezlen tfir&iiez hui, lud bikeiezlen kuaraicz

baddzpn. — voi tunnen kiki.

217. „voi, voi
,

kitsi mjnWcod?u „kyr$i-mä rji, tinad mar

uzedl“ — uiimen hures.

218. mu durpi kcl$-Hn. — suter.

219. vui dutriien, diniäen
,
nimiz odig. — vukoj.cn buko.

220. vuko sorin vajo sanik. — dirki-puinet.

221. vm pidesin ukmiso kut. — (Sabak-fSorjg.

215. Der schnee bleibt nioht auf dem glatten ahoni. — Das

kuhhorn.

216. Die griine bike hat langes haar, die \vilde bike eine

grosse stimme. — Das griine gras und der kuckuck.

217. „Du grtinor, du griiner, \vo gehst du hin? M „Geht das

dich an, du schiefer und schräger!“ — Die vvintersaat und der \veg.

218. Ani rande des wassers ein hasenauge. — Die jokannis-

beere.

219. Es ist am wasser, es Lst zu hause, die benennung ist

dieselbe. — Die miililc (vuko) und das krummholz (buko).

220. Hinter der miihle eine zweizackige gabel. — Die haar-

fleehten.

221. Auf dem grunde des wassers ein feierbastschuh (eig.

aus neun bastbänderu geflochtener sehuh). — Das rotauge (cypri-

nus rutilus).
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i

C. Jelabugascher dialekt.

222. agaien vin vei vaf
}
h uikisa ulo no no-ku -no ogine ug

lu o. — vjien völdet.

223. ataiez keskitoi piiez inms vuoz. — pitkän ibem.

224. ataiez vordiikimU, piiez korka jilin puks. — tfiy.

225. afjiim ug adtfiiski, kalikjosli voimateko. — iikem-jubo.

226. afjSiz naf^ar-gins, jiriz pud. — beemcn.

227. affiiz vek/Si-gine, ioriz u*io. — kuro.

228. bidzim ekseilen gid-kyaiaz iag-ks piriz
,
tdemez uz lo -ni.

- iin.

229. bod-dor bordin oi-iin. — ui.

230. busi durin oiem kutdi. — kuiskiti.

222. Zwei briider sehen einander immer an, aber koramen

niemals zusammen. — Der fussboden und die decke.

223. Während der vater schreit, erreickt der sohn schon den

himmel — Der flintonschuss.

224. Der vater ist noeh nieht geboren, der sohii aber sitzt

auf dem hausdaehe. — Der ranch.

225. Selbst sehe ieh nieht, aber ieh leite die leute an. —
Der werstpfahl.

226. Er ist ganz raager, sein kopf aber \viegt ein pud. —
— Der besmer.

227. Er ist ganz schlank, sein inneres aber ist holli. — Der

strohhalm.

228. Wenn der kehricht an den hof des grossen kaisers ge-

kommen ist, kann er nieht melir leben. — Das ange.

229. An der \vand ein ochseuauge. — Der ast.

230. An der grenze des feldes ist ein korb von rinde aufge-

hängt. — Der fichtenzapfen.
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231. kusi koirin turai burfUn. — liz-SäSka.

232. biisi &örin sit pactiFia. — pätieS-pui.

233. biisi Sorin kjtnam taba. — inSfr.

234. biisi Sorin kuistein ki\on tSettSäyoz. — kutes.

235. darjeien marja vatjfa uiko. — vi$cn vmfidet.

236. dumet jimin vätf kyajoz. — fSersem kijjt#.

237. dragom maner jez burgi. — turi.

238. 4$a$i uwin ffägjr SiA. — obros.

239. föföuy Uros oi koSkoz. — jö uifiti t&orjg koSkem.

240. dUetS uloSo viis pukSjnj ud diSti. — gondir.

241. d'ie(t uifioSutien köt-urtsiz paS. — diök.

242. d'6ef& uijsez kutini ud diStj. — k$i.

231. Um das feld heruin fara/sche 1 seide. — Die kornblume.

232. Hinter dem felde eine leiter aus fleisch. — Die eberesche.

233. Mitten auf dem felde eine verkehrte pfanne. — Die

dreschtenne.

234. Mitten auf dem felde läuft ein kreuzlahmer \volf. — Der

dreschflegel.

235. Darja und Marja sehen einander an. — Der fussboden

und die decke.

236. Am spannstricke wird das pferd fett. — Das auf die

spindel aufgewundene gespinnst.

237. Eine dragonertrompete aus messing. — Der kranich.

238. Unter dem \vandbrett ein grosses, emporschauendes

auge. — Das heiligenbild.

239. Unter der pritsche zieht der krieg hin. — Der zng der

fische imter dem eis.

240. Du wagst es nieht, dicli auf den guten wallach zu setzen.

— Der bar.

241. Die seite des guten wallachs ist durchbohrt. — Der

tisch.

242. Die gute peitsche wagst du nicht zu ergreifen. — Die

schlange.

1 turai
,
ein \votjakisches dorf.
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243. d’zutf.4t gonjem, egir kötjem. — samavar.

244. crgs vetli
,
bcrgs velli, iz-kar cuMzi, kuraddtti. — vuko izem.

243.

gmcz sismoz, juboiez kitoz. — kuten pid.

246. gur tiros-ik kehrä, odig-gine kömeffiez. — kiiitijosin

tuiiez.

247. inmticn no gidUen no vimiz odig. — tuuesen tuuei.

245. iz-jmrt kotirti junneg vorttiinoz. vuko izem.

249. kerisin juiem cTiiutS. — ös-piket.

230. kefjht-vamat Inger kjSet. — ukno.

231. kik-pal durtiz kutiSko, Sortiz birtti&ko. — snpeg kuffSam.

252. kj't)6il-kaf)Sit via vajoz. — tSö$.

253. korkei berin hizdi Suf)So. — jirSi-pumet.

254. korko berin pudga minder. — skal-si(.

243. Das haar ist fuchsartig, der magen mit kollien gefiillt.

— Die theemaschine.

244. Ich ging Uin, ich giug her, ich kabe eine steinerne stadt

gesehen, ich habe gelitten. — Das mallien.

245. Die grube vertailit, der pfahl bleibt da. — Der bast-

schuh und der fuss.

246. Der ofen ist voll von gebratenen brotkugeln, aber nur

ein haferfladen ist da. — Die sterne und der mond.

247. Das eine ist am himmel, das andere im stall, der naine

ist aber derselbe. — Der mond (tuuei) und das tullen (tuijes).

248. Um ein steinernes haus rcnut eine wiesel herum.— Das

mallien.

249. In der vorratskammer ein betrunkener russe. — Die

thurstiitze.

250. Ein gewurfeltes tatarisches tuch. — Das fenster.

251. An heiden seiten ergreife ich es und stecke hinein in

der mitte. — Das anziehen der schuhe.

252. Hin und her watschelnd bringt sie wasser. — Die ente.

253. Hinter dem haus ist biiä?s gerte. — Die haarflechte.

254. Hinter dem haus ein daunenkissen. — Der kuhmist.

3
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255. korka bcrin tordem i£. — tukdk.

256. korka berin tug-Sufjko. — jirki-puinct.

257. korka jilin pal suJcri. — tolez.

258. korka jitgti paUkuas miskngäuoz. — jir siyarn.

259. korka kotirin kuffia-pi utoz. — £olop-vm viiam.

260. korka kotirin ki tctbugo. — dZmi.

261. korka kotirin km tetlnigo. — </£*<//.

262. korka-Hgin liz bugor. — gögörsin.

263. korka-sigin pales lian. — tolci.

264. korka-Hgin vir tuk. — kundi pi&tem.

265. korka korin sifek gozi. — viali vellon kmres.

266. korka tiros adami, ösez no övöl, uknoicz no övöt.

— kiiar.

255. Hinter dem haus ein aufgeschwollenes schaf. — Die

matratze.

256. Hinter dem haus eine hopfenstange. — Die haarflechte.

257. Auf dem hausdaehe ein halbes brot. — Der mond.

258. Ein schneeschuh gleitet iiber das hausdach herab. —
Das kiimmen der kääre.

259. Ein junger hund läuft um das haus kerum und bellt.

— Das regemviisser fliesst längs der dachrinue herab (eig.: Das

liiessen des dachrinneuwassers).

260. Um das haus herum eiu ziigel aus haar. — Das moos

(in der wandfuge).

261. Um das haus herum hundert zugel. — Das moos (d. h.

die mit moos gedichteten wandfugen).

262. Im hausboden ein blauer knäuel. — Die taube.

263. Im hausboden ein stiickehen brot. — Der mond.

264. Im hausboden ein bluttrog. — Der sonncnschein.

265. Hinter dem hause ein dreckiges seil. — Der weg zum

wasserholen.

266. Das haus ist voller leute, es hat aber weder eine thur

noch eiu fenster. — Die gurke.

Digitized
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267.

kotircs tie pipui-kyar xutoz. — tikmaft tirem.

26H. ko C-kitsi ponini luu, odig tfoge ponini ug lm. — ku-

reg-puz.

269. kmez zutftem,
oSez tiyiep. — jö.

270. kurit kulit iz vituin, korer jumäu pm-tummin. — iz

vittii&ez : vina
,
pm-tutgmiscz : fSetfii.

271. hui bigerlcn tmscz-no affiiz kutia -ik ; tmttiz-ke kuti&kod,

ki&noiez dori pegdit. — kiui-vm.

272. kuti gin vilin kuti biger ils. — korka-kor.

273. kuti gincz birtsa uz bi tti. — tiures.

274. kmi niig-pm jigiin hion vuzoz. — gfrlj.

275. kuti zir jilin kiion vuze. — gjrlj.

267. Die espenblätter fallen in eiuen ruutien teicli. — Das
r

einwerfen der fadennudeln (in die suppe).

.

268. Wohin es aueh sein mag, kaun nian es setzen, nur nicht

an einen nagel. — Das huhnerei.

269. Die haut ist ausgespannt, der ochs (selbst aber) ist am

leben. — Das eis.

270. Das bittere, das salzige auf dem stein, das schmack-

hafte, das siisse im herzen des baumes. — Auf dem stein 1
: der

branntvvein, im herzen des baumes 2
: der lionig.

271. Der bart des langon tataren ist ebenso lang wie er

selbst; wenn du ihn beim bart ergreifst, so läuft er zu seiner frau.

— Der brunnen. .

272. Auf einem langen filze schläft ein langer tatar. — Der

wandbalken.

273. Ein langer filz, den man nicht bis zum ende zusammen-

wickeln kann. — Der weg.

274. Ein \volf heult auf dem gipfel einer hohen weisstanne.

— Die deichselglocke.

275. Ein \volf heult auf dem gipfel einer langen stange. —
Die deichselglocke.

1 Im feuerherd.

1 Im bienenstocke.
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276. kuolaten no vuiUen, nim$z odig. — kin$sen kini.

277. kyätfaien no vm-doriscn
,
nimiz odig. — mmdor, vmdor.

278. kuäuli bids v^igon-purt. — t&miiret.

279. lijäu jimn köSi-kömefS. — piteS jir.

280. liini viis kidis kiitätäm. — goSjäikem.

281. lipfir-laptir ondrei
,
kuk til voioz. — fSag-voion.

282. lyptir-laptir ondrci
,

fSiniicz pöliiez jir-pitmz. — f.4ag-

voion.

283. Imgoiez lutgtcm vipoz. — kuiiti(ez sir viioz.

284. lultem virteni, direz tode. — tSas.

285. mar ug ad'(tiiski korkein? — Sunit.

276. Das eine ist in der sommerhiitte, das andere im was-

ser, der naine ist derselbe. — Der balken (von welchem der kessel

kerabkängt) (kinis) und'die äsche (kini) K

277. Das eine ist in der sommerhiitte, das andere im was-

ser, der naine ist derselbe. — Der mmdor (ein mythisekes wesen,

dem in der sommerhiitte geopfert. \vird) und die fischotter (vuidor).

278. In jeder sommerhiitte ein schabeisen. — Der (weibliche)

haarputz 2
.

279. Auf dem baumstumpfe ein erbsenkuchen. — Der k&hl-

kopf.

280. Auf den schnee hat mau saatkörner gesäet. — Die

schrift.

281. Der schwankende Andreas, hält das feuer mit dem

fusse. — Das kienspangestell.

282. Der schwankende Andreas, seino finger, sein dau-

men siud auf dem scheitel. — Das kienspangestell.

283. Der leblose tötet den lebenden. — Das liarz tötet die

ameise.

284. Leblos, blutlos, kennt den lauf der zeit," — Die uhr.

285. Was ist in der stube unsiektbar? — Die wärme.

1 Salmo thymallus.

1 VgL oben n:o 134, anm.
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286. mintkiz gurtez uSktsa minoz
,
bcrtikjz nulosez uSkjsa ber-

toz. — peSter.

287. minoz, minoz no pifijez uz io. — loika.

288. minoz- minoz no tir-md jngaz puMoz. — puuni.

289. murjo Sorin köj nu&i. — pisej.

290. n$t nim-kazaklen odig takjaicz. — kabanlen lös-pukonez.

291. nuleski&en no korkaten, nimt'z odig. — urhojen urdo.

21)2. odig bektie bordjn kuumin cges. — kuhan.

2f)3. odig gu&emjn kun arkin Iruds. — tug.

294. odig hiiri viljn daskjk tur. — pin.

295. og päuaz van, og päuaz övngi. — kiiS giSi.

296. ogcz „mino[“ Suoz, ogez ,,ug!
u kuoz. — kuas.

286. Beim hiugeben blickt er nacli dem dorf, bei der riick-

kehr nack dem \vald. — Der ranzen.

287. Geht unaulhörlich, ohne eine spur von sich zu liinter-

lassen. — Der kahn.

288. Wandert, wandert, setzt sich auf seinen axtstiel. —
Der hund.

289. Hinter dem schornstein ein dicker schlägel. — Die

katze.

290. Vier brautjungfem haben nur eine miitzc. — Die (vier)

fiisse des schobergestells.

291. Das eine ist im walde, das andere in der stube, der

name ist derselbe. — Die wanze {urho) und das gestreifte eichhörn-

chen (urdo).

292. Ein fass mit dreissig reifen. — Der schober.

293. In einem sommer wächst es (lrei arscliinen. — Der

hopfen.

294. Auf einer stange z\völf birkhähne. — Die zäkue.

295. Auf der einen seite sind sie vorhanden, auf der anderen

seite nieli t. — Die nägel au der hand.

296. Der eine sagt: „ich gehe!“, der andere: „iek gehe

nicht! w — Der schneesckuk.
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297. oSez ulep no kuez zoltikkem. — jö no vu.

298. pefmit kernin vit-kcn bördoz. — m/uS.

299. pereä kiäno vir kcdaloz. — tilnir.

300. pcrck-gint kisno-murt vek busiiez kotiftoz. — surlq.

301. pipin surd, kizpui surd
,
solen köraz kilo ut/ki. — im.

302. pispmlek d£u2it, turim-kifarlek Inpeg. — kmres.

303. pifjSi-gins bekfkeiin kik-puyo vina. — kukei.

304. pifjki-gins saudikin gord lodiga. — uf)Sokik cgir.

305. pitfti-gin* sit-judesez lelsa vtu kori ud po tti. — tvg.

306. pifjSi-gine sit-päuesez koria jjiais lelsa lezsa ud vietti.

— tug.

307. pidiz kikmoz, tkuglcsez kitoz. — tmi.

308. piriliz disdkkonen pirs, potikiz gölik. — puppi.

297. Der ochs lebt, aber seine haut ist ausgespaunt. — Das

eis und das \vasser.

298. Ein junges weib weint in der finstern kamrner.— Die biene.

299. Ein altes weib spuekt blut, — Die gliihende spitze eines

brennenden kienspans.

300. Ein altes \veib geht um das ganze ackerfeld herum. —
Die sichel.

301. Ein espengehölz, ein birkengehölz, liiuter diesen eine

naehtigall mit sehöner stimnie. — Der mund.

302. Höher als ein baum, niedriger als ein krant. — Der weg.

303. In einein ganz kleinen fass zweierlei wein. — Das hiih-

uerei.

304. In einer ganz kleinen kiste rote knöchel. — Die kohlen

im aschenloch.

305. Ein ganz kleines fleisehsttickchen kannst du nieht iiber

den bach (eig. das wasser) hin\verfen. — Der hopfen.

306. Ein ganz kleines fleischstuckchen kannst du nieht auf

das hausdach \verfen. — Der hopfen.

307. Der fuss verfault, der strumpf bleibt da. — Die birken-

rinde.

308. Beim hineingehen bekleidet, beim hiuausgehen nackt

— Der abgesckälte liudenstamm.
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309. pokfki-gins horkan dukes loptirjäkks. — gur-t$u$on.

310. pukoz
,
pukoz, vuSerez uz lo. — jö-giu.

311. piiritä uloSo dxanneicz kotirtoz. — pilan.

312. put$-pug täatir
,
kuamjn kiftir. — j& sifarn.

313. samarda 1 pu&i vi( demdor. — giSi.

314. suitan, pittan
,
deran dUäijoz. — tuSak.

315. suitan, pittem, puis tuboz. — nän diuSjem.

316. siiran polin täität vek. — limilai täitäsez.

317. köd biger sifanzs pökatoz. — purti.

313. köd — no htaka övöl, kuro — no ok övöl, muzjanez portts

— no ug pii. — sif-böfykj.

309. I)er habicht flattert in einer ganz kleinen stube. —
Der ofenvvisch.

310. Sitzt, sitzt, sein schatten aber ist nickt da. — Die eis-

grube.

311. Ein schvvarzgrauer wallach läuft um die welt herum.

— Die wolke.

312. Die stangenspitze ragt hervor, dreissig fallen tropfen-

weise herab. -- Das sehaf scheisst.

313. Eine samarda-stiekerei ‘ mit funf schmuckmunzen. —
Die nägel (an der hand).

314. Ohne anne, ohne fiisse, zieht das hemd an. — Die

matratze.

315. Ohne arrae, ohne fiisse, klettert auf den baum. — Der

teig geht.

316. In der spreu eine glänzende perle. — Das sehimmern

des schnees.

317. Ein 8chwarzer tatar ervvärmt seinen steiss. — Der

kessel.

318. Er ist schwarz — doch keine krähe, er ist gehörnt —
doch kein ochs, er wtthlt in der erde herum — aber haut nicht. —
Der mistkäfer.

1 samarda, ortsname.
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319. böd taka beipalze pö&ate. — purit.

320. kursez fSapkoz
,
nitez ektoz. — väa-biiin väu-pid.

321. Soriz til, kotrjz vu. — samavar.

322. n£iCk-$atk“ vaz-jir. — jir-birttilct.

323. töifi kefslen pu.sk iz köd. — murjo.

324. turimlds kuarlcs lapcg, pidcs-pudes dZuiit. — tilo-burdo.

325. fSibor isoilen niriz hai. — fSäinik. .

326. fiik pilemtek kuaz zoroz. — PhgiSkem.

327. valles badzim, pumjleS pifyH. — enerfSak.

328. vati dianne sutUkisa odig kimam purti kifoz, odig sit/is-

319. Ein schvvarzer vvidder envärmt seinen hintern. — Der

kessel.

320. Taosend klatseken mit den händen, vier tanzeu. — Der

schweif und die fiisse des pferdes.

321. In der rnitte feuer, rings keruin wasser. — Die thee-

niasckine.

322. Eine scknarrende, klirrende speltäkre. — Die an die

kopfbedeckung angenähte mimzverzierung.

323. Das innere der vveissen ziege ist sckwarz. — Der sckorn-

stein.

324. Niedriger als das kraut, köker als der kaiun. — Der

vogel.

325. Der scknabel der bunten ente ist lang. — Die thee-

kanne.

326. Es reguet vom ganz wolkenlosen himmel. — Das

ivannen.

327. Grösser als ein pferd, kleiuer als ein huud. — Der

sattel.

328. Die ganze welt brennt und nur ein umge\vorfener kes-

sel, ein zvvirnknäuel, ein dreekiger strick bleiben iibrig. — (Der

schnee schmilzt und „(ibrig bleiben“:) Der mngevvorfene kessel:

ein kleiuer erdhtigel, der zvvirnknäuel: eine pflanze (sarana-kukei

—
lilie?), der dreckige strick: der vveg.

»

t)igltized
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Imgor kitoz, odig fntei gozi kitoz. — kiinani pnrtiiez: rnuff, siyis-

bugorcz: sarana-kutoi, sitdi gozijcz: iuires.

329.

vui vilin til diua. — lainpa.

D. Malmyzscher dialekt

330. busi durin sit paditia. — paletti.

331. eksei tabaez beriktini ud vo rmi. — insir.

332. kitai diien pirua Sodderemcn pote. — nin-puppi.

333. kik bratja ogatt^ie ufiks, ogzcs ogzi ug actdtio. — iin.

334. korka berin tordem iS. — tiates.

335. korka bordin taka-sin. — ui.

336. korka jilin huti biger. — (siy.

337. korka jilin palrkgas niskila. — s in.

338. korka kotirin ii bin-gozi. — diuL

329. Das feuer brenat auf dem wasser. — Die lampe.

330. An der flurgreuze eine leiter aus fleisch. — Die eberesche.

331. Die pfanne des kaisers kannst du niclit wenden. — Die

dreschtenne.

332. Sie geht hinein in nankingkleidern und kommt heraus

in \veissem kamisol. — Der abgeschälte lindenstamm.

333. Zwei briider schauen auf einen punkt, sie seheu aber

einander nicht. — Die augen.

334. Hinter dem haus ein aufgesehwollenes schaf. — Die

matratze.

335. An der \vand ein \vidderauge. — Der ast.

336. Auf dem hausdaehe ein langer tatar. — Der rauch.

337. Ein sehneeschuh gleitet iiber das hausdaeh. — Der kamm.

338. Um das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der

\vandfuge).
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339. korko sergin kut^a-pi hjafkkete. — Solop-vu viiam.

340. korka-Hgin liz Irugor. — didik.

341. kuomin kittir
,
putk-jpuy fSätir. — $2.

342. vdez f$apke, iursez ekte. — vcd-kukcn val-bi2.

343. odig gursuran kik guree ufoz. — iskal-kil.

344. pcrcS kimo busiiez kotirtoz. — hirlo.

345. sukiin pidjem, vajo jirjem. — f&ag-vozon.

346. He, He, no tedi cske. — vuko.

347. fSik vn2ertcm puk-pukoz. — j?-gu.

348. fSifi-biä bdfSura l
. — g$r.

339. An der hausecke \vinsclt ein junger Lund. — Das

tiiesse» des daclirinnen\vassers.

340. Im hausboden ein blauer kuäuel. — Die taube.

341. Dreissig fallen tropfemveise herab, die stangenspitze

ragt hervor. — Das schaf (scheisst).

342. Vier klatschen mit den händen, tansend tanzen. — Die

fusse und der schweif des pferdes.

343. Ein sehiireisen sorgt för z\vei öfen. — Die kuhzunge.

344. Ein altes wcib geht um das ackerfeld heruin. — Die

sichel.

345. Die fusse wie ein brodlaib, der kopf gabelfurmig. —
Das kienspangestell.

346. Isst unaufhörlich und bricht \veisses aus. — Die miihle.

347. Sitzt immor da ohno sehatten zu bilden. — Die eisgrube.

348. Ein glänzeuder, schimmernder unruhiger mensch (?)
l
. —

Der reif.

1 bMura —
? Jel. bif)hvra ‘unruhiger mensch*.

Digitized by Google
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E. Glasovscher dialekt.

349. aizles uatfo vortshe piiez. — täinen ti Ien.

350. af)Hz ug a’(fdi}, mukctjosli voimatf. — ktures.

351. aft&iz pof}H-gins, htSiz z?k. — diifjki.

352. darjaen marja en uaffit pumif utäko. — potoloken polcn.

353. dfifiicz mins no sakancz Jcjts. — vu koske, j$ iisms.

354. diit-azs He, täukna esks. — olin.

355. die(k välien pifiicz ug afski. — pii.

356. diifjiiien puntien yaf/ks pumif ufsko. — guren kokaken.

357. gxdiken kuolaten, nimiz odig. — osonen osen.

358. gord bugor tiules jilfki vctls. — koni.

349. Der solui wird friiher geboren als der vater. — Der

ranch und das feuer.

350. Selbst sieht er nicht, aber er leitet die anderen an. —
Der weg.

351. Selbst ist er ganz klein, sein schweif ist aber gross. —
Der fuchs.

352. Darja und Marja selien einander an. — Die decke und

der fussboden.

353. Der scblitten geht vonvärts, aber die bastdecke (des

schlittens) bleibt da. — Das w asser fliesst ab, das eis (bleibt da

und) sckmilzt (eig. venvittert).

354. Abends isst er, morgens vomiert er. — Die darre.

355. Die spur des guten pferdes sieht niau nicht. — Das boot.

356. Ein fuchs und ein hund seken einander au. — Der ofen

und das fenster.

357. Das eine ist im stall, das andere in der stube, der name

ist aber derselbe. — Der ochs (o£) und der kleiderkaken (oson).

358. Ein roter knäuel läult iiber deu \vald. — Das eich-

hörnchen.
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359
.

gord sogi t$at$a durtn. — palel.

360. gord hiri vtlln t$d? tUpijos. — pin.

361. gortb murt bides ludez Icotirts. — Suirlo.

362. guez Sihne, juboiez Jctts. — ptden kuten.

363. gur tir perepefjäez, odig-gins gur-nähcz. — totelen ki-

zifiien.

364. gurtiSen
,

tfalfatSen, af&kimte ko‘tkin tods. — kizlen no

adhmilen no tulemtz.

365. gule m-ke: gono, to'lrke: gofik. — ktz-pu.

366. iz kar kotfr Ihni peite. — vuko.

367. je pir kfySmcr biltle. — dera kuem.

368. jtbirjäSkSy jjbirjälke, gurtaz Ijkte. — kjl.

369. jfriz horkan
,
bfliz pedlon. — $in.

359. Eine rote heehel am waldrande. — Die eberesche.

360. Anf einer roten stange (sitzeu) weisse klichlein. — Die

zäkne.

361. Ein buckeliger menscli geht um das ganzc feld heruin.

— Die sichel.

362. Die grube verfault, der pfahl bleibt da. — Der fuss

und der bastschuh.

363. Der ofen ist voll von fleischpasteten, aber nur eine but-

terpastete ist da. — Der mond und die sterne.

364. Das eine ist im dorfe, das andere im walde, jedermann

kennt es, ohne es gesehen zu haben. — Das tannenmark („tannen-

herz“) und das menschenherz.

365. Im sommer behaart, im Winter nackt. — Die birke.

366. Der schnee treibt um eine steineme stadt herum. —
Die miihle.

367. Ein kermeliu läuft hiu und her durch das eis. — Das

webcn der leimvand.

368. Beugt sich, biickt sich, kehrt dann nach hause zuriick.

— Die zunge.

369. Der kopf in der stube, der sclnveif draussen. — Der

rauch.

Digitized by i
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370. jirze vnndo, HUemze kisl‘0
,

otti vir viia jalain. — tili.

371. kesegcz dzinetik, meSaiez pu. — ko&ak.

372. kiiez no ptdiz cvfl, dzeziiez taHe. — tel.

373. kik nuinaos utSko utsko no tkotk ug livo. — iin.

374. hikpofjH puhiiez val-hjS dorrn-ik mfne mine no ug uji.

— ai kofosajos.

375. kik tika-vtnjos ezefzes tsotk ad'd'zo'zi no odig ogzjiie vet-

Ijni kumo ie ug bigato. — dfdj-iufjos.

.

376. ktk Hka-vinjosien vilaz ISmi ug kwd!<fia. — sfkal-Sutr.

377. kora, kora, kctepcz ug pe kti. — gtrlt Zugcm.

378. koria kotiriki zoltemfn gozi. — korka-dSui.

373.

korka kottrtki vetle kga-kcfS. — puni.

380. korka kotnin Si gozi. — korka-dSui.

370. Man schneidet seinen kopf, reisst sein herz, aus diesem

fliesst das blut immer. — Die feder.

371. Das ackerbeet ist von glas, die aekerraine von holz. —
Das fenster.

372. Ohne händc, ohne fusse, öffnet den thorfliigel. — Der

wind.

373. Z\vei ältere briider schauen iramerfort, aber kommen

nicht zusammen. — Die augen.

374. Zwei kleine hunde laufen immerfort gerade neben dein

schweife des pferdes, holen es aber nicht ein. — Die vorderräder.

375. Zwei bruder selien ihr ganzes leben einander an, aber

köunen einander nicht besuchen. — Die schlittenkufen.

376. Zwei bruder, an denen der schnee nicht haftet. — Die

kuhhörner.

377. Haut, haut, kein span springt ab. — Das liiuten.

378. Um das haus ist ein strick gezogen (gespannt). — Das

moos (in der '\vandfuge).

379. Um das haus herum geht eine ziege. — Der hand.

380. Um das haus herum ein haarseil. — Das moos (in der

wandfuge).
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381. korko pjre ifdjn, pedlo pote tfdiijn. — niii-puppj.

382.
,
koria pinni mede

,
made, ug bjgat pjrjnj. — fs.

383. korkci puri6 dukesen pjrs, pedlo tedj sukmanen pote. —
nin-puppj.

384 . korka-iigjn jr-tiuL — tolji.

385. korka-iigjn jf-ttu&en vir-tmlen. — totelen kundiien.

386. korka-iigjn Ijz bugor. — djdjk.

387. korka-iigjn voi burtHn oikjsa ule. — venik.
i

388. korko tbumoto kad' pjre, o lo kitui bjre. — kelit korko pjre.

389. korko vjljki pal-kuascn vetle. — sjn.

390. korkojen gidjien
,
tiimjz odig. — tabaen tagaen.

391. kotjres tje pipu-kuar tule. — kolio.

392. kof-maie kof-maie tkoge oSjnt tus, odig soie-gine ug lu. —
kureg-puz.

381. Geht schwarz in das haus, kommt Weiss heraus. — Der

abgeschälte lindenstamm.

382. Will imrner in das haus gehen, kann es aber nickt. —
Die tbiir.

383. Geht in das haus in grauem rock hinein, kommt in weis-

sem winterrocke heraus. — Der abgeschälte lindenstamm.

384. Im hausboden ein eistrog. — Der inoiul.

385. Im hausboden ein eistrog und ein bluttrog. — Der mond

und die sonne.

386. Im hausboden ein blauer knäucl. — Die tauhe.

387. Im hausboden hängt ein gräner seidenstoff. — Der

badebesen.

388. Geht in die stube hinein (gross) wie ein schober, ver-

sehwindet— wer Weiss woliin. — Die kälte strömt in die stube herein.

389. Läuft iiber das hausdach mit schneeschuh. — Der kamm.

390. Das eine ist in der stube, das andere im stall, der

name ist derselbe. — Die bratpfanue (taho) und der kammel (taga).

391. Die espenblätter fliessen in einen runden teich hinein.

— Die fadennudeln.

392. An den nagel kann man alles anhängen, was es auch sei,

nur dieses einzige kann man daran nicht auhängen.— Das hiihnerei.
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393.

394.

395.

396.

397.

393.

399.

400.

401.

vajem.

402.

403.

404.

lud sorin kiion-ku uan. — $$nfr.

lud Sorin paisui bdba siis. — piiui.

lud v/lin kustem kilon tseKäske. — kutes.

lud vjlin tfd'i hugor pitirjäike. — lud-kefL

luloicz lidtem uje. — valen dqdiien.

luloicz lultcm viis. — sanapal.

maie ug lu sunduks pihani. — Sundiiez.

nutjeglen kotiraz turin zarni. — zundes.

tninfhuz fsapk/sa mjne
,

bertihuz bfrdfsa berte. — vu

nmt Sika-vjnjos odig-aze ibtliSko. — sfkai kiskem.

mutez ekte, Smrsez (Sapkfsa koSke. — val-pid, val-biS.

odig adamden jir-pitsaz fmiz. — (Tiinetik.

393. Mitten auf dem felde ist eine wolfhant. — Die drescli-

tenne.

394. Mitten auf dem felde stelit ein einarmiges altes weib.

— Die vogelschlinge.

395. Auf dem felde springt ein hiiftenlahmer wolf heruin. —
Der drescliflegel.

396. Auf dem felde rollt ein weisser knäael. — Der hase.

397. Ein lebloser verfolgt einen lebendigen. — Das pferd

und der schlitten.

398. Ein lebloser tötet einen lebendigen. — Die fiinte.

399. Was kann man nicht in die kiste eiuschliessen? — Die

v sonne.

400. IJm den pfahl ist ein goldener heuhalm (umgebunden).

— Der ring.

401. Beim hingehen klatscht sie in die händc, bei der riick-

kehr \veint sie. — Das wasserholen.

402. Vier briider scliiessen auf einen punkt. — Das melken.

h 403. Vier tanzen, tausend gehen klatschend mit den händen.

jj/
— Die pferdefiisse, der pferdeschweif.

404. Der mund eines menschen ist auf seinem scheitel. —
Das trinkglas.

0
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405. odig av tuvin kizlen vallapalaz tube
,

o‘lo inms kutiini

meds. — tug.

406. odig bekfkeitn hik suree. — kureg-puz.

407. odig jubo kutia kik kentfiäli iubs. — kut-gozf .

408. odig perek ktSno btdes ludez kotirja. — kutrlo.

409. odig z$k ok siis
,
ketlz pakrt. — korka.

410. odigez „mon med ortkom!u
,
kiktefiiez ..mon med ortkom!u

kus no ogzj no ug o’rfki. — kuas.

411. ogez kus: „mon minou
,
kiktc fiiez kus: „moji kf/7o

u no

ktginme' fi(ez kus: „mon silo
li

. — kiurcs
,

kipi, jal.

412. palrkukjcm tagn nulesktn siis. — gubi.

413. peimit korkan ki-puS kertts. — muk.

414. pcttcm ltd tods. — kiures.

415. perek baba kova kova, selepcz ug uik. — girlf.

405. Ein einjähriges kraut wächst (eig. klettert) liöher als
f

die fiehte, es will vielleicht den himmel erreicken. — Der hopfen.

406. In einem fasse zweierlei bier. — Das hiihnerei.

407. Zwei eidechsen klettern eine» pfahl hinan. — Die bast-

schnhbänder.

408. Ein altes wcil) geht nm das ganze feld herana. — Die

sichel.

409. Ein grosser oelis steht da, sein baudi ist durchlöchert.

— Das liaus.

410. Der eine sagt: „ieh möchte vorbeigehen!“, der andere:

„ich möchte vorbeigehen! w
,

aber keiner von heiden iiberholt den

anderen. — Die schneeschuhe.

411. Der eine sagt: „ich gehe“, der andere: „ich liege“, und

der dritte sagt: „ich stehe“. — Der \veg, der baumstamm, der

banmstumpf.

412. Ein cinfiissiger hammel steht im walde. — Der pilz.

413. In der finstern stube kniipft sie ein sieb. — Die biene.

414. Ein tauber, der die rechnung kennt, — Der weg.

415. Ein altes weib haut unaulhörlich, kein span geht los.

— Die glocke.
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416. pereä bdba vir Salaäke. — tfl-jegir.

417. pereä babaleä kft-gogize ktkloäen ktekalo. — fs.
*

418. pipu jilin ospi brkss. — fäertiä gfrUjos.

419. pirtklz te(fi pirs
,
pot/huz äed poU. — fäapkis.

420. po()äi korkniez dzorgiTiiez t/ros. — muinfäf.

421. pot)är-no purt\[ez no äidez fäeskit. — puS-mod.

422. poCjäi-gine gotik berdlsa inmarlt voäääks. — ätuä-til.

423. pofjäi-gint korkein o lo k$na äutrs kalikez. — muSjos.

424. pu putiikin kort, kort puiskin Unin, turin puinkin tfl.

— turupla

.

425. puriä bitgor IfaftSnijn vetU. — Sala.

426. sikalez giduz, biSiz gid vilaz. — tfl guraz no (Sin.

416. Ein altes weib spuekt blut. — Die gluhende kolile (am

kienspan).

417. Von zwei seiten her zupft man das alte weib am nabel.

— Die thur.

418. Auf dem gipfel der espe brtillt ein junger ochs. — Die

kirehenglocken.

419. Beim bineingehen Weiss, beim berausgehen schwarz. —
Das kienspanholz.

420. Eine kleine stube voil von sperlingen. — Die badestube.

421. Obgleich der kessel klein ist, ist die suppe doeh sebmack-

haft, — Die haselnuss.

422. Ein kleiner nackter betet weinend zn gott. — Das

wachslieht.

423. In einer ganz kleinen stube sind wer Weiss wie viele

tausende von leuten. — Die bienen.

424. Im holz das eisen, im eisen das kraut, im kraut das

feuer. — Die tabakspfeife.

425. Ein grauer knäuel bewegt siclv hin und ber im walde.

— Das baselbubn.

426. Die kuh ist im stall, ihr sehwanz auf dem stalldacbe.

— Das feuer im ofen und der raucb.
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427. sujtz pu, poskesez azveS. — iumori.

428. sujtz zarni, poskesez pu. — hindi(en koSak-pucn.

429. Sigin vir-tuSen jf-tuSen. — hindiien tol/zen.

430. Sintr vilin kuistein kiion fselTiUk*. — kutes.

431. Sintr vilin piSäi pogittäSke. — Siner.

432. tinad no ija/i, mhiam no yan, doggom, paS luoz. — jokina.

433. tolalU sukmanen, guSem Subaien. — kiz-pu.

434. tffft Suri viltki gord tSipijos vetlo. — tU.

435. (San vilin (fan, (San Vilin (San, (San vilin sogt. — gumj.

436. (SattSa durtn S$d birdt. — fyin-pu.

437. (Sattua durtn tfdj hugor. — lud-kefS.

438. (Sa((Sa(£ mtne, gurtaz ufSkt; t$a((SaiS likts, (SattSaje

ufSke. — tir.

427. Der arin von holz, das armband von silber. — Der ober-

teil der kirnkel.

428. Der arm von gold, das armband von holz. — Die sonne

und der fensterpfosten.

429. Im hansbodeu ein bluttrog und ein eistrog. — Die sotine

und der mond.

430. Auf der dreschtenne spriugt ein huftenlahmer woif

heruin. — Der drcschflegel.

431. Auf der dreschtenne wälzt sich ein kater. — Derbesen.

432. Du hast es, ich habe es, ich stosse zu, es entsteht ein

locli. — Das schloss.

' 433. Im Winter in weisscm wintcrrocke, im sommer im pelz.

— Die birke.

434. Rote kuchlein laufen hin und her auf einer weissen

stange. — Das feuer.

435. Wanne ttber wanne, waime ftber wanne, iiber der wanne

eine hechel. — Ein kraut mit rohrstengel.

436. An der waldgrenze ein sclnvarzer knopf. — Der trau-

beukirschbaum.

437. An der waldgrenze ein weisser knäuel. — Der hase.

438. Geht nach dem walde, blickt nach dem dorfe; kommt

aus dem walde, blickt nach dem walde. — Die axt.
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u\ bjt siis, nurmis kftte. — (hag.

vu korin til diua. — samovar.
• • • •

l

I

i

\

F. Bessermanscher dialekt.

gurbetjkln babarn ils. — pumolo

.

gurbetjifn mirl 15. — nan-sfkfrt.

klk jlljz
,
klk kottfioicz, koraz kort-tsog. — katfii.

palaten abi ban. — nän-lopaia.

pol sorin jc-tiuk. — tolci.

439. Steht die ganze nacht, liegt ani tage. — Der kienspan.

440. Mitteii im wasser brennt das fcuer. — Die theemaschine.

441. Im keller der bart des grossvaters. — Der ofenwisch.

442. Im keller ein geltes schaf. — Der laib.

443. Zwei köpfe, zwei ringe, in der mitte ein nagel von eisen.

— Die schere.

444. Auf der pritsehe das gesicht der grossmutter. — Die

brodseheibe.

445. Mitten auf dem fussboden ein eistrog. — Der mond.

430.

440.

441 .

442.

443.

444 .

445 .
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III. Marchen, sagen und
erzahluiigeii.

A. Malmyz-Urzumscher dialekt.

' 1.

ukmort no vxu-kuio.

odig ukmort ti durjn gozi pinjaa pulu viuicm. soki ti putkkis

pifjäi-gjne cufami potan. „adami turoni
,
ton ma u£aSkod?u autan,

ukmort verani: „mon gozi pjntiko u Swan, rvtu pidesiS mar vati,

iiarak potto u haan. „ oj adami turoni skt, ton o'zi en ka ri! mon

tinid ake ukao Soto!u haan no vuit pirjsa koSkem.

ao Sorti adami gin guiddzan no Stapazs uhto karaa so gtue

pukiisä ponem. so vxu-kuio berte vjigem no otsi ukSo tjrjnj forfS-

kem. ukaojez atapajaz tinnjmts no verani: „oj adami uirom, mj-

nam uktioti ug tj rmj ini!“ Stuem no notiik viite pirjaa koakem.

viuti kort puklo pottem no „a#aini turoin, ton taje ta ti vainot

kutitj!u Swan. ukmort „aila afjSjd kutitj!u Sutem. so pifjSi-ma-ke

kuStisa leiem no ,,i/a atfami turoin, ton kutitj!u autan, atfami

„mon täti pilan so-päua vutto!^ Swan. so pukioze fSätiak bastisa

pirtein.

pirtein beraz so notiik vtuti väu pottan no af,iiz ntupijam no

ti kotir kotirikan, kotirtiskein beraz so „(fa atfami uirom, ton ta -
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bers ko tirf$lci!
u Stuem. adami väy viyts pukSem no ti kotir ko-

tirfkkem.

so pi()H agami noSik imu pirisa koSkcm no anajezli veram

:

„oi draic, ajtami turoin väyez inakes kuspaz gint pafSkatiz no tj

kotir kotirtSkiz!u Stuem.

adami vtu-kuzo kotem ukkozs smdiks tirem no dinaz bertini

potem. so pifjSi adamiiez no sindjkss nmpiiatisa muotein.

berton dirjazi sojos addiittam vuko-kö. so pit&i atfami jtuam:

„adami utrom, titad ta mardi?u Stuem. adami v ta minam anaieiyen

fkerson-fSesprij[ez“ Stuem. so pifjSi adami sois baktem no ntupijasa

ntuem. se-bers sojos noSik öiöt-gins uunittani no addzittam usi.

so pitjki adami duam: „a#ami turoin, ta mar?u Stuem. adami „ta mi-

nam anaievjen för-sinan sinez
u Stuem. so vut-kuio dirzs sinani

kufSkem. „oi adami turoin, titad sindi tui baddzvm vituem!u Stuem.

so sois no Sik baktem. se-bers sojos öiöt-gins mmittani no nosik

addiittam geri. ,.adami turoin, ta titad mardi?u Stuem. adami ,,ta

minam anaieyten turim-vm kukfkanez u Stuem, no so pifjSi ajtami

geriiez kutem no kuktSäni kufSkem.

sojos dinaz bertisa vuiittam no so ukmort pitjki adamitgj ve-

rani: „ton kapka viiiis krti
u Stuem, „mon daskik diättkims duinituo u

Sutem (so veram pumize Suljen ; pxuniicz vintein daskik). so korkaz

pirein no anaizs diSetem taii: „anai, mon tom kion pökimi koso,

ton ta’£i Sm u Stuem: ,,’piis, mar benpöktom? Sw“ Stuem, „mon katin

päu (jtuakim ton taii Stu
u Stuem: ,,’baddzt'm pctiyiek gtirzs, pitjki pc-

ritttek kukss* Sui
u Stuem.

se-bers so periiez korkaz pirtein no so ajtami kutkkem: „anai,

kion pö‘ktt!u Stuem. anaiez „pi(s, ben mar pöstom?u Stuem. oii

kytin päu duam no kytinmeti no Sik oii anaizs kion pöktini kosern.

anaiez Stuem: „baddzhn periytes dirzs, pifjSi periytek kukss“ Stuem.

peri korka\ezlik vmudetse-ik diutisa kokkem no Sutten ptunijosiz

ita rak dikss kekasa leiittam.
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1

1 .

Der wotjake und der wassergeist.

Eiu \votjake soll am see gesessen und seilc gemacht haben.

Da stieg aus dem see ein ganz kleiner inann heraus. „Du, mein

freund mensch, was maclist du da?M sagte er. „Ich macho seile u
,

sprach der wotjake, „alles, \vas es im seeboden giebt, bringe ich

heraus w
,
sagte er. „Aeh, mein freund mensch, in solchem falle —

thu das doch nicht! Wenn die sache sich so verhält, gebe ich dir

geld! w sagte er und verseh\vand in’s \vasser.

Insgeheim (eig. hinter ihm) grub der mensch eine grube nnd

setzte seinen hut, nachdera er ein loch in denselben gemacht hatte,

iiber die grube. Der wassergeist soll zuriickgekehrt sein, und er

fing an, hinein (in den hut) geld zu fiillen. Das geld fullte den

hut nicht, und er sagte: „Ach, mein freund mensch, mein geld

reieht nicht melu* aus!“ und verschxvand wieder in’s wasser.

Aus dem wasser hoito er eiiien ciserneu block herauf und

sagte: „Mein freund mensch, wirf diesen quer iiber den see hin!“

Der \votjake sagte: rWirf du selbst zuerst! M Er warf (den block)

ein stiickchen und sagte: „Nun, mein freund mensch, wirf du

(jetzt)!“ Der mann sagte: „Ich schleudere (eig. bringe) ihn hin

iiber die wolken! M Er nahm plötzlich seinen block und schleppte

ihn hinein (in’s wasser).

Nachdem er (den block) hineingeschleppt hatte, hoito er wie-

der aus dem \vasser ein pferd, warf es iiber seine schulter und

ging um den see heruin. Nachdem er umgegangen war, sagte er:

r Nun, mein freund mensch, gelie du jetzt herum! w Der mann setzte

sich auf’s pferd und ritt um den see herum.

Der klcine mann versclnvand vvieder in’s wasser und sagte

zu seiner mutter: „Wunderbar! Mein freund der mensch presste

das pferd z\vischen seinen schenkeln und ging nm den see herum !“

Der maun legte das geld, das der wassergeist ihm gegeben

hatte, in seinen kofier und ging weg, um nach hause zuriickzu-
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kehren. Er liess den kleinen mann seinen koffer tragen, nachdem

er diesen Uber die schulter (des kleinen niannes) ge\vorfen hatte.

Auf dem ruckivege (nach Lause) sahen sie einen miihlstein.

Der kleine mann fragte: „Mein freund menscli, was haben sie

da?“ Der maun sagte: «Das ist die spindelscheibe meiner mut-

ter“. Der kleine mann nahm ihn (den miihlstein), warf ihn iiber

die schulter imd trug ihn. Darauf gingen sie ein .stuckchen wei-

ter und sahen eine egge. Der kleine mann fragte: «Mein freund

mensch, was ist das? M Der mann sagte: „Das ist der kamm mei-

ner mutter“. Der \vassergeist fing an, sich das haar zu kämmen.

„Ach raein freund mensch“, sagte er, „ihr kamm war sehr gross! u

Er nahm auch diesen (den kamm) mit sich. Darauf gingen sie ein

stuckchen \veiter und sahen noch einen pflug. „Mein freund mensch w
,

sagte er, „\vas haben sie da?“ Der mann* sagte: „Das ist eine

hacke, womit meine mutter die graswurzeln aufhackt 4
*, und der

kleine maun nahm den pflug und fing an zu hacken.

Sie kamen nach hause, und der wotjake sagte zu dem kleinen

manne: „Bleibe du hier am thor, ich \verde meine zuölf diener

binden“ (damit meinte er seine hunde; es \varen da zwölf hunde).

P> ging in das haus hinein und uuterrichtete seine mutter also:

„Mutter, ich heisse dich das essen kochen“, sagte er, «sage du

dann also: ’mein solin, was seU ich denn kochen?’; nachdem ich dich

dreimal gebeten habe, sage du also: ’den kopf des grossen teufels,

den fuss des kleinen teufels’.

“

Darauf fiihrte er den teufel (d. h. den wassergeist) in das

haus hinein, und der mann fing an: «Mutter, koche das essen!*
4

sagte er. Die mutter sagte: „Meiu solin, was soll ich denn kochen ? k‘

Also fragte sie dreimal, und er hiess ebenfalls dreimal seine mut-

ter das essen kochen. Die mutter sagte dann: «Den kopf des

grossen teufels, den fuss des kleinen teufels

!

u Die decke des zim-

mers aufhebend, verschwand der teufel aus der stube, und die

hunde zerrissen ganz und gar seine (zuruekgebliebenen) kleider.



I

56 Ykjö Wichmann. XIX,t

2.

murt no obida.

odig murt nuijoskt podem podmani viinein no pispttt uffkasa

vetlt viilein, sohi sutji objda udfiiram no „mar utt$äkkod?u kiuisä

{
jtuain . so murt „podem podmhni pm utt$äkkoa kutein. obida „o p
do-skt, affiini voimato

!

u
Stuisa nutein no odig pmez voimatisa verani:

,,ta pmez viStikeniz kufkkisa hitin arkin kutzäies hain podem podma,

so-kana odig no en podma ini!
a

kutein, so murt obida kosem kanien

karein. so’-bert so murt tunijs podemzt borcTihni niineni no no sik

so obida addzisa duum: „mar uttSäkkod? 11 kwisä. adami npodemmt

bardiani mures uffkäkko“ kutein, obida ,,0’ido-ske affiini voimato

!

u

kuusa nutein no hgiinnoi tkois uffkasa kettem muresli pm. so’-bert

so murt so obida voimatem pxuen podemzt bordzam.

obida Suni pispmtgek kunzt voimatem van. so-bert so murt

guSem podemzt nunisa ufem no naraka z-ik mmk jure ni-jit. soki

obida no kik Sutii afSkisa verani: „taiii iiti tinid mmk pirein! ta -

bert ton odig podem no en po dma! tazt dzefk wfi!
a kiuem, „mon

lekana podcmdt en u’kti f.“ smem.

so murt siiitft mutkst tubini mpiein no obidaiez vifitek uktem.

uktem no podemaz tafak vrr-pt; so’-bcrt beren bordiam. so’-bert

obida liktisa vutem no ^uam: ton mon lekana uktid-a ?“

kutein, (obida ö‘z-kt no a %dd&i murtlik muu uzamzt na rak tode-pt.)

murt „uktem vät( “ kutein, obida verani: „mon tinid 'en u sUF

stuisa verani, ö'i-a v&%!“ kutein. so'-bers obida so murtli verasa ket-

tem: „ton tani kesmekfos vaisa mmktt tubisa tatsi musir lektisa

da’ka; so nnia so'inda kumikfos puiu{os da ka, tunii kion-tfuonitos

da’ka!u kutein, „mon tatsi s°ki soh kuanen likto
li

kutein, „ ton soki

tatin vi’fi“ kittem, „ ton soh odi g-no en kikka, tont no’mire-no uz

ka re
11

kutein, so murt olnda kosem kamen karein: kirkot kion-yfuon-

iios dakam, musir no lestein. so’-bcre olndäuen verani nmägaz vi-

fisa utgt vintein; so kuspin kaikkeni hzjos viriili: tuz kuJhno tmg
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potisa na raJc van kizjosiz pispuijosiz sezjasa liktitCam tiros obida

kuantkijos. so suuosiz tuz tehtain dasarn kion-duoneniz. so-bers obida

kuanfkijos kolkittani otik, nokik öföe'-ik käylasa van pispuijosiz sez-

jasa. so azla verakkik obida berlo kitisa verani: „vot ini ton ta -

bere tuS uzirrnod, hupesli potod!u Stuem.

so obidäuen veramcz kanien so murt tuz uzirmem. suifen so

muikjosiz tuz leiem. so leiemha z vakji{izs dinaz nuifidem; muikez

tuS uno luiem. tu£ uzirmisa hupesli potem.

2 .

Der mann und der waldgeist.

Ein mann ging in den wald, um in einer baumhöhle bienen-

stöcke einzuriehten, und soll herumgevvandert sein, um einen (dien-

lichen) baurn zu suchen. Dann begegnete ihm der waldgeist und

fragte: „Was suchst du?“ Der mann sagte: „Ich suche einen

(dienlicben) baum, um bienenstöcke zu machen“. „Komm mal, ich

werde dir selbst zeigen!“ sagte der waldgeist, fiihrte ihn mit sich,

zeigte ihm einen baum und sagte: „Maclie in diesem baum, von

der wurzel an drei arsehinen aufwärts, drei bienenstöcke, dariiber

aber darfst du keinen einzigen bienenstock machen!“ Der mann

machte so, wie der waldgeist ihm befolilen hatte. Darauf ging der

mann im fruhling (in den wald), um (die bienenstocköffnungen)

zuzumachen, und wieder sah ihn der waldgeist und fragte: „Was

machst du?“ Der mann sagte: „Ich suche deckel, um die öffnun-

gen der bienenstöcke zuzumachenM
. „Komm nur, ich werde dir

selbst zeigen!“ sagte der waldgeist, fiihrte ihn mit sich, und nach-

dem er volle drei tage gesucht hatte, fand er (dienliches) holz zu

den deckeln. Darauf machte der maun mit den vom \valdgeist ge-

fundenen (eig. gezeigten) deckeln (eig. holz) die bienenstöcke zu.

Der vvaldgeist hatte ihm den baumkönig gezeigt. Darauf ging

der mann im sommer, um seine bienenstöcke nachzusehen, und die

bieueu \varen in alle (bienenstöcke) hineingezogen. Dann erschien

ihm wieder der waldgeist und sagte: „Siehe, die bienen sind zu
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dir schon hineingezogen! Keinen einzigen bienenstock mehr darfst

du machen! Pflege nur diese gut! Ohne mich darfst du deine

bienenstöcke nicbt öffnen!“

Im herbst ging der mann den baum zu zeideln und öffnete

(die bienenstöcke), ohne auf den waldgeist zu warten. Als er öff-

nete, solien die bienenstöcke voll von blut gewesen sein; darauf

machte er (die bienenstöcke) \vieder zu. Da kam der \valdgeist

dahin und fragte: „Hast du etwa ohne mich geöffnet? (Obgleich

der waldgeist nicht gesehen, was der mensch gethan hat, soll er

doch alles \vissen.) Der mann gestand, dass er geöffnet habe. „Ich

sagto dir ja: 'öffne nicht!’ Nicht wahr!“ sagte der waldgeist.

Darauf verliess ihn der \valdgeist, nachdem er ihm folgendes ge-

sagt hatte: „Bringe kufen her, sammle deinen honig ein und

braue dann liier met; so und so viel schalen und löffel sollst du

bereit halten, und ebenso allerlei speisen und getränke! Ich komme

zu der und der zeit mit hochzeitsleuten hierher. Dann musst du

hier warten. Furchte dich aber gar nicht, sie machen dir nichts!“

Der mann that, \vie der \valdgeist ihm befohlen hatte: er bereitete

allerlei speisen und getr&nke zu und braute met. Darauf soll er,

an dem voin waldgeist bestimmten tage, gewartet haben. Unter-

dessen fingen die fichten an sich zu bewegen: es entstand ein sehr

starker wind, der alle, alle fichten und (andere) bäume beugte, und

so kam das ganze hochzeitsgefolge des waldgeistes. Er (der mann)

bewii*tete sie freigebig mit den angerichteten speisen und geträn-

ken. Darauf fuhren die hochzeitsleute des waldgeistes davon weg,

indem sie wieder in derselben weise rauschten und alle bfiume beug-

ten. Der voraussagende waldgeist, der (hinter den andereu) zurfick-

geblieben war, sagte zu ihm: „Nun wirst du schon sehr reich

werden, du \virst ein kaufmann sein!
M

Der maun wurde sehr reich, gerade wie es der waldgeist

vorausgesagt hatte. Seine bienen vermehrten sich sehr. Je nach-

dem sie sich vermehrten, fiihrte er die bienenschsvärme nach hause;

er bekain sehr viel bienen. Nachdem er sehr reich geworden war,

wurde er kaufmann.
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3.

murt no obida.

odig murt nuigosks podem podemani mjnem no pispm uttSasa

vetle vh^em. sohi Suni obida mf^iram no „mar ufl$ä6kod?u huisa

<fuam. so murt
,
podem podemänj pm utt$ä&ko“ kumu. obida

,,
0’ido-skt, voimato

!

u Smisa muem no odig pm voimaissa

veram : „ta pmez tutiien kutikjsa uhnpli vtujtoi podma, so-bers

odig podem no en po dma ini!
u kutem. so murt so kamen uJcmjs

podem podmasa keltein no tuujs bordzäni mpiem. sok$ Suuj so

obida nosik mljSiram no „mar ulfkäkkod?“ suitsa dluam. so murt

r
,podemhosms bordiäni mures ult$äkko“ ktuem. obida „oido vdfftjks

utfkäiiom!u smem no kotkillani mures ufliani, obida ktyinmoi

föoie uliinsa settem no bordiällam podemzes.

so'-bert so murt guäem podemzs minisa ulem no ukmisa’z-ik

mmk pirem-pe. so’-bers so murt beren tumissa mynem no so pmezlen

fiyfa3 no sik odig podem podmam das med luoz kuijsa. so-bers so

murt guicm mmkss Uttiani mpiem no mmkez narak bidmcrn-pe!

obida soki sois addiem no veram: ,,mon t.inid ö{-a vera: ’odig

podem no en po dmaF kuiisa. ini ta’-bers kot po'dma kot emi, odig

no tinid mmk uz pyri ini. ia piu pispmuien kuncz vä\i! ton Sutiek

Hnzs söremcd; suljen iiAmp otin väu!u ktuem.

3.

Der mann und der waldgeist.

Ein mann ging in den \vald, um in einer baumhöhle bienen-

stöckc einzurichten, und soll herumge\vandert sein, um einen (dien-

lichen) baum zu suchen. Dalin begegnete ihm der \valdgeist und

fragte: „Was suchst du?“ Der maun sagte: „Ieh suche einen

(dienlicken) baum, um bienenstöcke zu machen w
. „Komm mal, ich



60 Yrjö Wichmann. XIX,t

werde dir selbst zeigen! u sagte der waldgeist, fiihrte ihn mit sich,

zeigte ilim einen baum und sagte: „Mache in diesem baum, von

hier an beginnend. bis neun bienenstöeke, dariiber aber darfst du

keinen einzigen bienenstock machen!“ Der mann machte demgemäss

neun bienenstöeke, ging dann \veg und begab sich im friihling (in

den wald), um (die bienenstoeköffnungen) zuznmachen. Da begegnete

ihm wieder der waldgeist und fragte ihn: „Was suchst du?“ Der

mann sagte: „Ich suche deckel, um die öffnungen der bienenstöeke

znzumachen". „Wohlan, suchen wir zusammen!“ sagte der wald-

geist, und sie gingen deckel zu suchen. Der waldgeist fand solche,

nachdem er volle drei tage gesucht hatte, und dann machten sie die

bienenstöeke zu.

Im sommer ging der mann darauf, um seine bienenstöeke nach-

zusehen, und die bienen \varen in alle neun (bienenstöeke) hinein-

gezogen. Darauf ging der mann im friihling noch ein mal (in den

wald) und maehte am gipfel jenes baumes noch einen bienenstock,

damit zehn bienenstöeke da seien. Darauf ging der mann im som-

mer seine bienen zu suchen, und die bienen waren alle versch\vun-

den! Dann sah ihn der waldgeist und sagte: „Hab’ ich dir doch

gesagt: ’keinen einzigen bienenstock dariiber sollst du machen!’ Ob

du hernach bienenstöeke in baumhöhlen machst oder nicht, — keine

einzige biene wird dir rnehr in einen bienenstock liineinzieheu!

Dieser baum war der baumkönig! Du hast ihm das auge ausge-

stochen; sein auge war ja da (am gipfel) !

K

4.

säifdat no obida.

odig murt aga saihini mincm vpgein. otin obida ize viineni,

obidaiez gondir öinii kufSJct vuiiem no adaini obidaicz sajJcatem.

sert gondir Iciskasa koSkem. sers obida adamimi veram: ,,ton suo-

datti koSkod, itrfs itrfs kare vuod; so kare vtuem berad otti baddzpn

nuk ad'd'tod; so nukin odig baddzpn iz luot; ton so iz dore viuem

berad mons vHäkki 11 äiuem.

l
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odjdäifen veramez kanien so murt säydatli lcoSkem. so 6a-

men-ik kare vuiem beraz baddzpn nuk van videin; so mikin bad-

dzim iz no van v$uicm. so murt obidäuen veramez katuen ob}daiez

iilahkem. izlaikem beraz obida näytaz-ik Ifctem. liktem beraz

obida anaiczl} ta mnrte Siidjnj vordinj kosisa keltein, so Hitot

duetot obida paSpurt vajisa liktisa vuiem. sere obida paSpurtss

ta säydatli 6otem no „ini ton bertod tain“ §tuem. so säydat aita

oskimte; so'-bere obida Svi{i fSirdisa voimatem. sere so säydat ve-

rani: \,bcrto'd-ke bcrto ini!u kuem. so‘-bere obida sut(i kinze firmani

kosem. so säudat kinze tiimani no „a{! iziie tuH*!u kuem. obida

veram: „ui! ini iiiied tinad vit-Sm ifSkeme kitiz dir!ä kuem.

4 .

Der soldat und der waldgeist.

Ein manu soll gegangen sein, ura seinen acker zu reinigen.

Da (auf dem acker) soll der waldgeist geschlafen haben. Der bär

soll angefangen haben, den \valdgeist zu fressen, aber der mann

enveckte den waldgeist. Da erschrak der bär und lief weg.

Darauf sagte der waldgeist zum manne: „Du begiebst dich in den

soldatendienst, du gelangst au die und die stadt; nachdem du an
*

diese stadt gelangt bist, siehst du da eine grosse schlucht; in die-

ser schlucht ist ein grosser stein; rufe mieh herbei, sobald du an

den stein gelangt bista .

Der inann ging in den soldatendienst, so wie der waldgeist

gesagt hatte. Ebenso soll da, nachdem er an die stadt gelangt

war, eine grosse schlucht gewesen sein
;
auch soll in dieser schlucht

ein grosser stein gewesen sein. Dem \vorte des waldgeistes ge-

horchend, rief der mann den waldgeist herbei. Sogleich nachdem

er ihn gerufen hatte, kam der waldgeist. Nachdem der \valdgeist

gekommen war, hiess er seine mutter den mann be\virten und ver-

pflegen imd ging weg. Als er (der mann) gegessen und getrunken

hatte, kam der \valdgeist und brachte einen reisepass mit sich.

Darauf gab der waldgeist dem soldaten den pass und sagte: „Jetzt
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kannst du mit diesem (pass) heimkehren". Zuerst-glaubte der soldat

es nieht; dann aber las ihra der \valdgeist (den pass) vor und zeigte

(ihra dadurch, dass es \virklich ein pass sei). Darauf sagte der

soldat: „Ich werde fUnvahr heimkehren!“ Dann hiess der \vald-

geist ihn die augen schliessen. Der soldat schloss die augen und

sagte: „Wehe! Mein hut fiel herab! u Der waldgeist sprach:

„Juchhe! Dein hut ist \vohl schon fllnfhundert werst zuriick-

geblieben! u

5.

’

. murt no peri.

odig murt minem nutgesks pöjhir hutini. so murts peri ad-

dzem no duam: „adami turoni, ton mar vetlUkod?“ huem. adami

„mon nuigesks pöisur Jcutini likti
u kutem. peri „ben nb mir-no

öd hut ama?u huem. adami „öi„ stuem. peri adamitgi veram:

,,o'ido, afjijmes puiei kutomi huem, „ton ta hurcsti min u huem,

„mon ta Sutresti m/no u huem no oii koskitfam. artami özöt-grns

minem no puicilih Surzs Settein no sois puto kuspaz ponem. peri

odig puieiez kutem no nmpiiasa vajem no atjtami dors viuem no

agtamitges duam: „atfami turom, ton öd kut ama?u
a{fami „kuti

no kutskam ponem väa no kutskiskim tuhsa kitein; odi g-no oi sö'dj;

Surez gins kitemu huem. se-bcrs peri adamiiez „o'ido, adami turoin,

a/jäimcuti odigez no tirmozu huem no aslaz korkaz so kutem pu-

ieizs no adamiiez no nuxgem.

se-bers puiciez niicm no adamiiez so puzc;-huen vxuxgi lezem.

aijtami kxuzs mirden nutpiiasa vuttem ti dors no patmjsa utgem.

peri at)§iz viuem no „adami turom, ton mäiji tuz Teema utgiskod ?u

huem. adami „tieni’z-ik nuigini tirti&ko
u huem. peri aijtami kiiS

kmzs baltein no tiis viuez gxumittem no bastisa kokkem. atfami so

Sorti minem. puzeiez pöHittam no siittam.

siiem berazi i%ini vidittäni, adamiiez vittittam ukno kors; so

sorrn-ik vhudetin viigem vuko-kö. aitami as intiiaz diS tirem no
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at)§iz gur urtse videm. peri so mko-köez so adami Sore kuStisa

lezem. t$nkna peri adami dore pircm no duam: adami aironi,

etiiti i£i‘d-a?“ huem. aejtami rnomire so ta öz lui“ huem. kiketi

diit no\Hk adamiiez aita ihUiarz-ik vittittam. adami as ihtiiaz no *-

tik pihdir ponem. atfiiz pedlo potisa ukno viSiiaz uf&kisa uytem.

so odig-Hhmo murt pircm no so pjä-tfirez „kyaä-kya£“ siskisa

krntem. aetami beren as ihtiiaz, pirisa videm. tfukna peri pircm

no ,,a{tami turom, diMh i£id-a?“ Umon. „u uo te\i-a pftrf-a Hiz!u

huem. peri anaiezlj verani: „oi dirak, anai, marrtiem siski, oi/ no

’tei-a pi ty$-a gins kHz' hat u
. — kiuihmcti putf no‘Hk azla ihtiiaz

vittittam. a$ami aslaz ihtiiaz kerpis tirisa kcttcm. atfiiz gur-urtse

videm. no’Sik odig-Hhmo murt pirein no no’Sik Sätirlatisa siskini

kufSkem. siskisa odig pihze -ik tSigem. anaiezli verani: „oi dirak,

anai, ta’-bire kuyiiz dir ihi!
u haon. t$ukna peri no'Hk adami

dort pjrem no duam: „a<itami utrom.
,
dzeti izi‘d-u?u haon. atfami

„te\i-a pi’t)$a Hiz!“ huem.

so-bers peri adamiiez bertini koson. adami ,,ug be’rti&ki!“

huem. peri odig sindik ukso htisa lezem no aqtami ukhoze vor-

mimte no peti affiiz dihaz vmitoi nmpiiasa maem. so adami tuz

uzirmem-ps.

5 .

Der mann imd der teufel.

Ein mann ging in den wald, um wildpret zu fangen. Der

teufel sah diesen mann und fragte: „Mein freimd mensch, was

wanderst du hier?“ Der maun sagte: „Ieh kam in den wald, um

wildpret zu fangenu
. Der teufel sagte: „Hast du denn nichts be-

kommen?M „Nichts“, ant\vortete* der maun. Der teufel sagte zu

dem mann: „Komm, wir vvollen selbst (zusammen) renntiere fan-

gen! Geh du jenen \veg“, sagte er, „ieh gelie diesen !“, und so

gingen sie. Der mann ging ein stiickcken, fand ein renntierhorn

und steckte es in seinen giirtel. Der teufel fing ein renntior, warf

es tiber die schulter, holte wieder den mann ein und fragte ihn:
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„Mein freund mensch, hast du denn nichts bekommen?“ Der mann

sagte: „Ich fing (eiu renntier) und band es an den giirtel, aber es

ist von dem giirtel gefallen; ich beraerkte es gar nicht: nur das

korn ist da geblieben“. Dann sagte der teufel zu dem mann:

„\Voklan, mein freund mensch, £in renntier ist ja genug fiir uns! M
,

und trug so\vokl das gefangene renntier als den mann nach sei-

nem kaus.

Darauf häutete er (der teufel) das renntier ab und schickte

den mann mit der renntierhaut nach dem seeufer. Mit muhe trug

der mann die haut zum see und war erstaunt. Auch der teufel

selbst kam dahin und sagte: „Mein freund mensch, warum ver-

\veilst du hier so lango?“ Der mann sagte: „Ich will auch den

see (in der haut) \vegtragen“. Der teufel nahm die haut aus der

hand des rnannes, schöpfte das wasser aus dem see (in die haut),

nahm es mit sick und ging. Der inann ging nach ihm. Das renn-

tier kochten und assen sie.

Nach dem essen legten sie sich schlafen. Den mann legte

man in’s bett am fenster; an der decke hing iiber ihm ein miikl-

stein. Der mann sammelte seine kleider an seine lagerstelle und

legte sich selbst am ofen schlafen. Der teufel liess den muhlstein

(\vie er glaubte) auf den mann fallen. Am morgen kam der teu-

fel zu dem mann herein und fragte: „Mein freund mensch, hast

du gut gescklafen?M Der maun sagte: „Es ist nichts vorgefallenu .

Am folgenden abend legte man den mann in’s bett an demselben

platz. Der mann legte aber auf seinen platz eine hanfgarbe. Selbst

ging er hinaus und stellte sich an das fenster um zu schauen.

Der einäugige mann (d, h. der teufel) trat ein, kaute „fa{a2-h{aiu

(„knirsch-knarschu)
1 auf die hanfgarbe und warf sie darauf \veg.

Der mann ging wieder liinein und legte sich auf seinen platz. Am
morgen kam der teufel herein und sagte: „Mein freund mensch,

hast du gut geschlafen?" „Ich Weiss nicht, ob es die lause oder

die flöhc sind, die mich gebissen habeu! M antwortete er. Der teu-

fel sagte zu seiner mutter: „Ach wunderbar, muttei*, wie viel habe

1 Onomatopoötischer ausdruck, um das knirsclien des strohes beim 7.er-

kauen zu bezeiehnen.
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ich doch aaf ihn gekaut. und deonoch sagt er. dass nur die lause

oder die döhe ihn gebissen haben!~ — Znm dritten mal legte man

ihn wieder auf denselben platz. Der mann verliess sein bett und

fullte seinen platz mit ziegeln. Selhst legte er sieh an den ofen.

Wieder kam der einängige mann herein und ting wieder an. (mit

den zähnen) knirs«hend zu kauen. XVährend des kauens xerbrach

er sogar einen zahn. Zu seiner mutter sagte er: -Ach wunderbar.

mutter. — — jetzt aber starb er doch \yo1i1!~ Am monren ging

der teufel vvieder zu dem mann herein und fragte: .Hein treund

mensch, hast du gut geschlafen?** Der mann sagte: „Ieh weiss

nicht. ob es die lause oder die flöhe sind, die mieh gebissen haben!“

Darauf hiess der teufel den mann zurnekkehren. Der maun

sagte: „Ich kehre aber nicht zuruek!“ Der teufel sandte ihn (nach

hanse), narbdem er ihm eine kiste geld gegeben hatte. und. da der

mann sein geld nicht zu tragen vermoehte, so trusr der teufel selbst

(das geld) auf seinen schultem, bis sie nach hanse gelangten. Man

sagt. das der mann sehr reich gexvorden ist.

6.

piteä.

kytin agaio-vinojos virnein. odigez sooslen piteä viineni. ok-

jhjii dirja kyknazi soos millittäni sarfij lnäkitni\ piteäez mimim-

tezi. kjketiiaz nosik nuiyimtezi. kiniiimetiia: piteä miunini fmrtt

viinein . agaijosiz Mirefäuod !“ suo viinan, piteä agaijosiz äörs

mer/H isä mutnem äärtäi hiiliini, soos pihien bifjMno viinein, soi t'

pi/es threfam: -agai, mon ini taiäti bitsazs setti!" satein, agaijosiz

kinani fäjrefäslodj piteä!" sulittani, äarfii voimää kiinan no soosiz

Icutinnaze s-ik kutisa vajein no soosiz dSiSuitaz borifzasa ponein.

Sutien virnein kiitin migiz. anaicz baitdzin nittize kosem gurzf

estjnj. anajez no'äik loäkem äärtä i voimiini, niin gitrzs estein no

dSiäuuiäkiz katan adamiiez pottni’ kosem. agaijosiz pitcäez Jiofini

kosittain: „mjn, ton po ti!" äiuittam, vton fäiiefad!" piteä potein.

5
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nity kosem so^s hui viiye pukiin i. pitei pukiem no pogirasa koi-

kem. „mon ug to'dtöTc}“ stuem, „af)S$d pukiisä vo’£mati!u Stuem.

nity puki isä ufem no pifei nityez gun doygem no letein, niin gun
piian. anaiez iarfyiizs vozmasa bertem no gurzs uitisä ufem. ..ai

ai, tai koti tuma väu! u Sutem. so piian adamiicz iian no nohik

Soreti nityzs kosem ..niiyi, guide esti no diiguuiikid takaiez no’Sik

nrzi, niuii!“ Stuem no afyiiz noSik iarfii voimiini koskeni.

nityiz gurzs estein no dZiZuuii takaiez potini kosem. agaijo-

siz no\Hk pitesez potini kositfam. pites nosik potem. pitei no-sil-

ku i viius pukiem no no Sik hui vityii mi isä hoikan. nityli verani:

,. mon ug todiikJ“ Siuem, ,.00 id pukiisa u ti!u kutein, nity pukiem

no pites niiyez no sik piian. anaiez SartSize vozmasa bertem no

gurzs uiti8a ufem. ufem no no'iik piiem adamiicz Hein. Hein

beraz no'Sik pökkii niiyze gurzs estini kosem.

nity gurzs estein no noSik dSiSuitii takaiez potin i kosem. agai-

jos}Z no sik pitesez potini kositfam. pites noSik potem no nity ku(

viuit puhiini kosem. piteä pukiem no pogirasa hoikan. ,.mon ug

to diikiu sutem, „a0id pukiisa wti!“ Siuem. niin pukiisa ufem no

pites gun doygisa letein, niiy no‘sik piiem. anaiez noSik Sarfiizs

vozmasa bertem no gurzs uit isä ufem no so piiem adainiiez iiini

kutihan, niiyizlcn kiiaz aarni zundesez viiyem. anaiez iiikiz addian

no tohinani: ,,ai, niiume SiiSko vityem!u Suiein. sers diiiuuzs us-

tisa ufem no takajosiz ktyinez no d&i&vuaz kitein!

so no‘sik at)iiz hutikan gurzs estini. estein beraz takazs po-

tini kosem. agaijos no sik pitesez pottittam. so kiSnomurt pitesez

hui vims puk&.ni kosem. pites pukiem no pogirasa koskem. ,.inon

ug todiiky‘ stuem
,

„at)iid puksisa U't$!u Suiein. kiSnomurt puk-

iem no piteS doygisa lezeni viiyem. kiSnomurt gurii potan vitaan,

pites ifirzs purten tSogcm no kiSnomurt kutyem.

soos Suijii odig sindik ukiozs nuiittam. pites össe-ik nutein.

Sutien ösez kort viiyem. soos ukiozes tul inj iuires durs pukiitfam.

pifei ,.agai
,
tatin murt addzozu Stuem. soos se-bers kiz $nyt tubit-

tani. so kiz viiiiin pegaffios S id pöito vintein, pifeS kiz diiye ös-

se-no tubiteni vityan. kiz diiyin ukso ligdzon dirjazi jiiteSlen kizcz

potem no kjz diiyiien kizasa lezem. pegaffios Jis-vui vija“ Suottani,

sutien kizez Sidazi vijam. sen öiöt-ginek myi ffani no no'Sik pifei
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Jciz dimiien sifasa lezem. „oi, inmar taa
,
inmar auo mar vijaie!"

s-miHam. nosil ötöt-gins unteni no pilei lori osss kjz diniiien

kuitjsa lezem no pegaffios -inmar dom/räaoz/“ Maisa bizisa loikil-

lani. piles Ijz diia iien vaikisa no Hl pcgaffios iörs biiini hilikem.

-thrgdf, dugd*!u Maisa bizini hdSlem. odigez dugdem no piles

kiuize vandem. pegali duigtosiosss liirefiini kulilem. fiirefamez

liaitek J>hju-blO(U /* Maisa fiirelam no dttt(dos$osiz kiskasa ulata

bizini kufikillam. so hain agaio-vinojos tuz tuS uzinnillam-pf.

6 .

Der kahlköpfige bruder.

Es waren einmal drei briider. Einer von ihnen (der jftngste)

war kahlköpfig. Einmal pingon sie beide (d. h. die hoidon älteren)

uni riihen zu stohleu. Den kahlkopf nahnien sie nioht mit. Zum

zvvoiten raal nahmon sie ibn aueh nioht mit. Zum dritten mal soll

der kahlkopf haben gehen \vollen. Die älteren bruder solien aber

gesagt haben: „Du sohreist!' Der kahlkopf aber folgte seinen

bradern auf den fersen and ging uni riihen zu stehlen. Sie (die

ältereu bruder) solien seitwärts (von dem kahlkopf) (riihen) gesam-

melt haben. Dann sehrie der kahlkopf: »Bruder, ioh habe schon

eine ganze schussel (riihen) gefunden! w Die älteren briider sagten:

„Warum schreist du, kahlkopf!* Die huterin des riibenfeldes hörte

es, ergritF sie alle drei, nallin sie mit sich und schioss sie unter die

pritsche ein.

Sie hatte drei töchter. Die muttei- hiess die älteste tockter

den ofen heizen. Die mutter giug wieder, uin die riihen zu laiton.

Das mädchen heizte den ofen und hiess einen von den unter der

pritsche eingeseklossenen menschen herauskommen. Die älteren

briider hiessen den kahlkopf hinausgehen: „Geh, geh du hinaus!*

sagten sie. „du hast geschrieen!* Der kahlkopf krooli hinaus.

Das mädchen hiess ihn sioli auf die brotsohaufel setzen. Der kahl-

kopf setzte sioh, aber fiel herab. „Ioh kann nioht*, sagte er, „setze

dich selbst darauf und zeige mir!* Das mädchen setzte sioh uni
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zu zeigen, aber der kahlkopf schob das mädchen in den ofen hin-

ein und liess sie da bleiben. Das mädchen wurde da gebraten.

Nachdem die mutter ihre rilben gehiitet hatte, kani sie zuriick,

öffnete den ofen und sah hinein. „Ai, ai, ich wurde sehr hungrig! w

sagte sie. Sie ass den gebratenen menschen und rief noch ihre

luittlere tochter, sagend: „Meine tochter, heize den ofen und brate

noch einen von den unter der pritsche befindlichen widdern!“ —
und selbst ging sie \vieder hinaus, um die riihen zu hiiten.

Das mädchen lieizte den ofen und liiess einen von den unter

der pritsche eingeschlossenen \viddern herauskommen. Die älteren

brtider hiessen wieder den kahlkopf hinausgehen. Der kahlkopf

kroch \vieder hinaus. Der kahlkopf setzte sich wieder auf die

brotschaufel und fiel wiederum von der brotschaufel herab. Er sagte

zu dem mädchen: „Ich kann nicht, setze dicli selbst darauf und

zeige mii !“ Das mädchen setzte sich, und der kahlkopf bratete

\viederum ein mädchen. Nachdem die mutter ihre riihen gehiitet

hatte, kani sie zuriick, öftiiete den ofen und sah hinein. Sie sah

hinein, und wiederum ass sie einen gebratenen menschen. Nachdem

sie gegessen hatte, liiess sie wieder ihre kleinste tochter den ofen

heizen.

Das mädchen lieizte den ofen und hiess einen von den unter

der pritsche eingeschlossenen widdern wieder herauskommen. \Vie-

derum hiessen die älteren briider den kahlkopf hinausgehen. Der

kahlkopf kroch \vieder hinaus, und das mädchen hiess ilin sich auf

die brotschaufel setzen. Der kahlkopf setzte sich und fiel herab. „Ich

kann nieht“, sagte er, „setze dich selbst darauf und zeige mir

!

M

Das mädchen setzte sich um zu zeigen, und der kahlkopf schob

sie in den ofen hinein und liess sie da bleiben. hiin mädchen

wurde vvieder gebraten. Die mutter kani wieder zuriick, nachdem

sie ihre riihen gehiitet hatte, öfinete den ofen, sah hinein, und

fing an, diesen gebratenen menschen zu essen. An der hand des

mädchens \var ein goldener ring. Die mutter sah wälireud des

essens den ring und verstand: „Wehe, meine tochter liabe ich

gegessen sagte sie. Darauf öffnete sie den schrank unter der

pritsche, sah hinein, und (— sielie — ) die drei widder waren (noch)

da unter der pritsche!
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Sie fing (jetzt) selbst an, den ofen wieder zu heizen. Nach-

dem derselbe geheizt war, hiess sie einen widder herauskommen.

Wieder trieben die älteren bruder den kahlkopf hinaus. Das weib

hiess den kahlkopf sich auf dio brotschaufel setzen. Der kahlkopf

setzte sich und fiel herab. „Ich kann nicht u
,
sagte er, „setzc dich

selbst darauf und zeige mir! M Das \veib setzte sich, und der kahl-

kopf soll sie (in den ofen) hineingcschoben haben. Das \veib soll

aus dem ofen herausgekommen sein. Der kahlkopf sclmitt ihren

kopf mit dem messer ab, und das weib starb.

Eine kiste geld fiihrten sie (die bruder) mit sich von ihr (dem

\veib). Der kahlkopf nahm sogar ihre tkiir. Ihre thiir vvar aus

eisen. Sie (die bruder) setzten sich am wege, um ihr geld zu ver-

teilen. Der kahlkopf sagte: „Bruder, hier werdeu fremde men-

schen uns sehen!“ Dann kletterteu sie auf eine fichte. Unter der-

selben fichte solien (darauf) fluchtlinge ihre suppe gekocht haben.

Der kahlkopf hatte auch die thiir mit sich auf die fichte geschleppt.

Als sie (die bruder) droben auf der fichte das geld zählten, wollte

der kahlkopf pissen, und er liess sein \vasser von der fichte herab.

Die fliichtlinge sagten: „Das tamvasser tröpfelta . Sein \vasser

rann in ilire suppe herab. Es währte darauf eine kleine \veile,

und dann kackte der kahlkopf von der fichte herab. „Oh, Gott

sei dank, es regnet— oder was!“ sagten sie (die fluchtlinge). Wie-

der währte es eine kleine weile, und (jetzt) warf der kahlkopf die

eiserne thur von der fichte herab, und die fluchtlinge liefen davon

weg, sagend: „Der hiramcl sturzt zusammen! w Der kahlkopf klet-

terte von der fichte herab und fing noch an, nach den fliichtlingen

zu laufen. „Halt! Still bleiben!“ sagte er und fing an zu laufeiL

Einer (von den fliichtlingen) blieb stehen, und der kahlkopf schnitt

ihm die zunge ab. Der fliichtling fing an, seine kameraden zu ru-

fen. Es war ihm unmöglich et\vas zu sagen (eig. schreien), und

er schrie (nur): „bluy-blO(uJ
u und die kameraden fingen erschrocken

an, noch mehr zu laufen. Die drei briider solien sehr, sehr reich

geworden sein.
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kik niifjt o s.

odig murt ba&tenv viyiem kiSno. Sutten foknoiez huiftem. so

kumein kiönvuen hifein odig niigiz. so murt no kik baktem odig

pohtii kikno. so pohtii kiknutten odig niigiz lutem. so pohtii kikno

karlss bidzim k iSuonen tiiminiz puuni minini kosem. kartez bidzhn

kisnoiczlik nimzs baktem no minem.M V '* V

60 nimien atajfiz kidoks viucm. niin pispiu dzikirtcine.z hintein

no „ato is no pm koru diru Uinein . nini so pispxu dzikirtein dors

minini kutikem, minem no sapak piffti korko, mffiiram. so pif
}H

horkan viinein odig perek kiSno. so perek kisno so niin mintio estini

kosem. npgiz miiitiozs estein no so perek kikno „n$mi, viu vai!u

kutein
,

..otin, otin sari-väu luoz
,
so kiiänozu kiuem. nitgiz vutze

vajein. „nimi
u

,
yo perek kikno, „mjn

}
atm veno-pui luoz, soit vai! u

kutein, nirniz minem no venik vajein, so perek kikno ,,da nimi,

sifanam kutein, „afjkrin-ik minou kutein, nhgjz (fiiiints

nmpiiasa nutein, mintio is vmittain no so perek kikno „da nimi,

mons nidiniz pä’ri!
u kiuem. nhtiiz nidiruz pärimts kyaro päuiniz

parein, pimsa dttgdem no so perek kikno ..{Ia nimi, minäni sifanam

tky&i no afjkrm-ik berto u kutein, nirniz tkifimts nutpiiasa vajein.

tkukna iifsa suuitiftam no so perek kikno vniuu, mm, kenasin

sindik luoz“, kutein, rkudiz „Sog-iog u
kutikkt, soze ba‘kti!

u kutein,

nim Soggetikss kastein.

so perek kikno ..nimi, mon bugor tigiltisa leio“ kutein, „ton so

bugor kutia be rti!u kutein, „so bugor prak di/tad bertozu kutein,

n/m so bugor körs bertem. bertemezlik aila Suljen pmniicz uuttein

»vtj, u it, mdam apai, ukko vajoz, mj, uu, miCam ajiai ukko vajoz! u

kuisti uuttein, so nimien t£ti$-apajez pmnizs uuttini kose-pt: ,/ktjen

ebek vajt ’ km, 'kiien ebek vajt' km!'1

kutein, pumj no kik ,,vu, uy,

miCam apai ukko vajozfu kmsa uuttein, ozr-ik nutt ukso vajem.

so nimien tkui-apatez askts ntittzs karteniz no'kik ptumi leikein,

nimien afaicz kitfokt vuiem. nim ognaz kitein. nj/<i pispui diikir-
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temez kimem no „ataie no pm kora ug!“ kutein. nim so pisput tfzi-

kirtern dort minon. minem no kapak pifjki korka tufjtiram. niut

so pifjH korka pirein no otin vimem perek kikno. so perek kikno so

npuez mintSo estini kosem. nim miufkoiez eston no perek kjsno

„min
, nimi, otin sari-väit kizäuoz, suijek kizzs vailu kiuon. nokik

venikli vcito-pm voitu kosem. nuti veno-pm vajein, se-bers perek

kikno ,,qfa, nimi, sifanam tky&i!
u kiuon. nim sifangz t$j$em no

perek kusuo afjSrz-ik minem. ,.da, nimi, mone veniklen nidiniz

pivri!u kiuon. niut veniklen nidinrz-ik pärem. puron no rda ini,

nimi, sifanam tkrSi no af^im-ik bertolu kutein, nim sifanaz fki-

Sem no perek kikno atjkrz-ik bertem.

tkukna izisa suuttittam no perek kikno „min, nimi, kenasin

shiilik litoz
u

kutein, „kudiz ,,dwp-dutp “ suiiske, sozt ba'kti!
u

kutein,

niut keiuise ph eni no sindtk, kudiz „dtupu ktuie, soze bakttrn.

se -bert perek kikno „nimi, mon bugor tigiltisa lezo
il

kutein, ,,so

bugor prak dinad bcrtoz u kinon, „ton so bugor kört be rti!
il

kutein,

nim so bugor söre prak dinaz bertem. bertonezlik nila pmniiez um-

te -ps „uu, uit, mitam apai kiicn cbek vajoz il

kiusa uuttein, so niitt-

ien anaiez ,,’ukko vajoz' km

!

a
kute‘-ps. pitnu no kik r ut(, u{{, mi-

tam apai kjien ebek vajozu kiusa uititon. so pohtii kikiiuuen nintiz

bertisa vuiem no sindikss nktisa ufon no /itirak kiien ebek potein.
%

so nfutez asse/-ik kiisti bittittam.
V A %A

7 .

Die z\vei mädchen.

Ein mann nahm sich eine frau. Seine fran starb. Die ver-

storbeue frau hinterliess eine tochter. Der maun nahm sich \vie-

der eine zweite frau. Die zweite frau bekam eine tochter. Die

z\veitc frau hiess iliren maun und die tochter der ersten frau holz

holen. Der mann nallin die tochter seiner ersten frau und gin».

Der vater des mädchens ging sehr weit. Das mädchen hörte

das krachen der bäume und sagte: „Mein vater haut \vahrsehem-

lich holz“. Das mädchen fing an, nach der seite hin, von wo sie
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das krachen der bäume hörte (eig. gegen das banmkrachen), zu

gehen, sie ging und traf plötzlich ein kleines haus an. In dem

kleinen hause war ein altes weib. Das alte weib hiess das mäd-

chen die badestube heizen. Das mädchen lieizte die badestube,

nnd das alte \veib sagte
:

„Hole wasser, mädchen, dort, dort ist

ein fuehsrotes pferd, es lässt sein wasser!“ Das mädchen holte aber

(richtiges) \vasser. „Geh, mädchenu
,
sagte das alte weib, «dort ist ein

nadelbanm, liole ihn herbei! M Das mädchen ging und brachte mit

sich einen badebesen. Das alte weib sagte: «Nun, mädchen, gieb

mir einen fnsstritt in den after, so gehe ich selbst“. Das mädchen

aber hob sie auf die schulter und trug sie fort, ohne den fnsstritt

zu geben. Sie gclangten in die badestube, und das alte weib sagte

:

«Nun, mädchen, schlage mich jetzt mit dem besenstiel! w Das mäd-

chen aber schlng sie nicht mit dem stiel, sondern mit dem besenreis.

Nach dem baden sagte das alte weib: «Kun, mädchen, gieb mir

einen fnsstritt in den after, so kehre ich selbst zuriick !

w Das

mädchen aber hob sie auf die schulter und trug sie zuriick.

Nachdem sie geschlafen liatten, standen sie morgens auf, und

das alte weib sagte: «Geh, mädchen, in der speicherkammer giebt

es kisten; nimm die, welche „2or)-$or)
u („kling-klingw ) lautet!* Das

mädchen nahm die klingendo kiste.

Das alte weib sagte: «Mädchen, ich lasse einen knäuel rollen,

kehre du zuriick nach diesem knäuel! Der knäuel geht geraden we-

ges nach deiner wohnungu
. Das mädchen kehrte zuriick nach dem

knäuel. Bei ihrer heiinkunft bellte der hund also: „Wow, wow,

unser mädchen bringt geld, wow, wow, unser mädchen bringt geld! u

Die tante (schxviegermutter) des mädchens befiehlt dem hunde:

«Belle also: ’sie bringt schlangen und frösche’, belle: ’sie bringt

schlangen und frösche’ !“ Der hund aber bellt wieder, sagend:

„Wow, wo\v, unser mädchen bringt geld! u Und das mädchen

brachte \virklich geld (in der kiste).

Die tante des mädchens schickte \vieder am folgenden tage

ihre (eigene) tochter und ihren mann uin holz zu holen. Der vater

des mädchens ging sehr weit. Dius mädchen blieb allein. Das

mädchen hörte das knistern der bäume und sagte: „Mein vater

haut ja holz!“ Das mädchen ging nach der seite hin, von wo
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sie das krachen der bäumo hörte. Sie ging und traf plötzlich

ein kleines haus an. Das mädchen ging in das kleine haus

hinein, und da war ein altes weib. Das alte \veib liiess das

mädchen die badestube heizen. Das mädchen heizte die badestube,

und das alte weib sagte: „Geh, mädchen, da lässt ein fuchsrotes

pferd sein wasser, hole das \vasser herbei! u — Noch hiess sie einen

nadelbaum holen zum badebesen. Das mädchen hoito auch einen

nadelbaum. Darauf sagte das alte weib: „Nun, mädchen, gieb mir

einen fusstritt in den after!" Das mädchen gab den fusstritt, und

das alte weib ging selbst (in die badestube). „Nun, mädchen, schlage

mich jetzt mit dem besenstiel!
M Das mädchen schlug mit dem be-

senstiel. Nach dem baden sagte sie (das weib): „Nun, mädchen,

gieb mir einen fusstritt in den after, so kehre ich selbst zurtick!“

Das mädchen gab den fusstritt, und das alte \veib kehrte selbst

zurtick.

Nachdem sie geschlafen hatten, standen sie morgens au f, und

das alte weib sagte: „Geh, mädchen, in der speicherkammer giebt

es kisten; nimm die, welche „dtup-duip“ lautet (d. h. einen dumpfen

laut giebt) !
M Das mädchen ging in die speicherkammer hinein und

nahm die kiste, welche „dwp“ lautete.

Darauf sagte das alte weib: „Mädchen, ich lasse einen knäuel

rollen; dieser knäuel geht geraden weges nach deiner wohnung;

kehre nach diesem knäuel zurttck!“ Das mädchen kehrte nach dem

knäuel zurlick geraden \veges nach ihrer wohnung. Bei ihrer heira-

kunft bellt der hund also: „Wow, wo\v, unser mädchen bringt

schlangen und frösclie! M Die mutter des mädchens sagt: „Sage:

’sie bringt geld’!“ Aber der hund bellte wieder, sagend: „Wow,

wow, unser mädchen bringt schlangen und frösche!" Die tochter

der zweiten frau gelangte nach hause, öftnete ilire kiste, schaute,

und nur schlangen und frösche krochen heraus. Sie frassen auch

das mädchen selbst und brachten sie um’s leben.
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8.

pijosvnurt no sulien kuutein mrom -niittiz.

vallan odig pijosmurtin niiymurt turoin haittani, pijosmurtiz

fSuni Sotono lutein, niunnurtiz derem Sotono lutein, pijosmurtiz

fSunizs öotisa vuttem, niunnurtiz deremze sotitek kutyem. so'-bere

oy esep unteni bere so pijosmurtlen väuez iSem no so pijosmurt

,

vägze utfSasa, Sai vjtye pirein. Sai vitiin vättze utfSakjz so kuittem

utrom-niiyze ad'd'zem. so niin uiromze „derem Soto
a

Sutisa öfisa

muern no Tceskentek korka ka
(
ik inake puske pirittäni, otsi pirein

berazi so njyt „utroms liktiz ati, derem sotono turomlj!u Sutjsa dir-

tisa vctlem. otin murtjos uno vintein, pirasa potasa vetlittam. so

liity uiromze og intiie puktem no tek pukini kosem. so pijosmurte

btiS murtjos ogez-no ug a tCtT&o viinein. so'-bere otsi iuSen vir vaj^sa

ponittani no aSses iiarak u’ifo kvtsi koSkittam. so niitt berlo kitisa

xuromezli verani: „ton ta virez en Jetj!“ Smein no koSkem. so'-bere

btis murtjos ogen ogen liktjsa .so viren van mugorzs zirasa koSkjtyjni

kufSkittam. so pijosmurt okpuu murt ehöm äjrja, „mar medain?u

Sxuisa tSinize vettjsa ufem. so -Samen zirasa so virez nardk bittit-

fam
,
sä nioi berlo murtli to tko odig tSihijaz gine tirmimte. so‘-bere

Suaos Jonnittani virien tjrmjmteiezlj. rtätm og kinke-no Jät murt

van dir!a Sutisa kuspazi veroihini kufSkittam. so‘-bere niiy mro-

mezliS Juam: „o’uo ton Jetid-a? u
Sutisa. so pijosmurt verani:

„ö2it-gjne tsinime vettisa ufem vchj “ Sutern. niiy veram: „mdui

ben Jctid? mon tons ’en Jetit Smem ö j-a van 1“ Sutern. so-bere

fSätages deremze Sotisa pottjsa lezcm: „tatin ke ma en u ytj-rii, —
vijozi?

u Smem. so’-Samen so pijosmurt utromezliS deremze diSatn

no bertem.

bertem beraz Jus vnyaz puksem. Jus vintin pukikiz murtjos

taiten pjd bordaz t$entjsa ogcz no kikez pograsa vetljnj kufSkittam.

taie odig-no ug a d'd'£o viittein, so murt öt)Se ad'd'&imteziiyi pat-

illeni. mar karini Joniinsa uinein. so'-bere Jormemeniz pedlo pottsa

no utromezliS Sai viinin Sotem deremze kitisa ptrem. so -bere btiS
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murtjos narak add&iftam. so -bcrs so murt Sai viilin mar huemez

narak verani, derem diiasa bertemzs no verani, pid bordaz t$entisa

pogramees no veram.

so'-Aarnen tini todiUam kuuiem murtjos utglan sotem puduueS

virzs Q &% mugorazi zira\{0 virteni Suissa. •

8 .

Der junge mann und seine verstorbene freundin.

Es war einmal ein mädchen, welches einen jungen mann zum

freunde hatte. Der junge mann soLlte (dem mädchen als zeichen

seiner freundschaft) ein fullen schenken, das mädchen aber (dem

jungen manne) ein hernd. Der junge mann brachte ihr auch als

geschenk das fullen, aber das mädchen starb, bevor sie das hemd

geben konnte. Einige zeit darauf verschwand das pferd des jun-

gen mannes, und der junge mann kam, indem er nach seinem pferde

suchte, auf den friedhof hinein. Als er nun auf dem friedhofe sein

pferd suchte, sah er seine verstorbene freundin. Das mädchen rief

ihren freund herbei, um ihm das hemd zu geben, fiihrte ihn mit sich,

— und plötzlich traten sie in eine art stube hinein. Nachdem sie

hineingekommen waren, sagte das mädchen: „Mein freund ist jetzt

gekommen, das hemd soll dem freunde gegeben werden!“ und sie ging

eilends (in der stube) hin und her. Es waren da viel menschen, sie

gingen hinaus und herein. Das mädchen setzte ihn auf einen bestimm-

ten platz und hiess ihn ganz ruhig sitzen. Kein einziger von den

dortigen menschen soll den jungen mann bemerkt haben. Darauf

stellte man (auf den tisch) einen bluttrog hin, aber sie (die men-

schen) selbst gingen sämtlich irgendwohin hinaus. Das mädchen

war (eig. blieb als) die letzte und sagte zu ihrem freunde: „Ruhre

das blut nicht an!“ und ging hinaus. Nachdem die menschen so-

dann je einer und einer hereingekommen waren und ihren ganzen

körper mit dem blut geschmiert hatten, fingen sie an sich \vegzu-

begeben. *Der junge mann hatte aber, in einem augenblicke, als
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keiner drinnen war, seinen finger (in den bluttrog) eingetaucht

um zn sehen, was es sein könne. Als sie (die menschen) sich nun

so schmierten, machten sie dem blute ein ende, aber bei dem aller-

letzten von den menschen reickte es fur einen finger nicht zu. Dann

wareu sie iibel angekommen, da das blut nicht ausreichte. „Hier

ist. \vahrscheiulick irgend ein fremder mensch! w sagten sie und fin-

gen an unter sich zu sprechen. Darauf fragte das mädcheu seinen

freund: „Viellcicht hast du (das blut) angeruhrt?* Der junge

maun sagte: „Ein bisschen habe ich meineu finger (in den blut-

trog) eingetaucht, um zu sehen (was da sein könnte) w
. Das mad-,

chen sagte: „Warum hast du denu angeruhrt? Habe ich dir nicht

gesagt: 'Riilire nicht an!’
M Darauf gab sie ihm in aller eile das

hemd, fuhrte ihn hinaus und sagte: „Bleibe nicht länger hier, —
sie töten dich! w Darauf zog er das von seiner freundin erhaltene

hemd an und kehrte (nach hause) zuriick.

Nachdem er (nach hause) zuruckgekommeu war, setzte er sich

auf die pritsche. Während er nun auf der pritsche sass, fingen

die leute an, iiber soine fiisse zu stolpern, und einige stiirzteu so-

gar um. Niemand soll ihn gesehen haben. Er wunderte sich, dass

sie nichts sahen. Es wurde ihm ängstlich zu mute, und er \vusste

nicht, was er thun sollte. Er ging bange hinaus, legte das hemd,

das die freundin ihm auf dem friedhof gegeben hatte, ab und ging

wieder hinein. Jetzt sahen ihn da alle leute. Darauf erzählte er

alles, was ihm auf dem friedhofe widerfahren war, er erzählte, wie

er, nachdem er das hemd angezogen habe, nach hause gekommen

sei, er erzählte auch, wie man iiber seine fiisse gestolpert und um-

gesturzt sei.

Solchermassen erfuhr man also, dass die verstorbcnen in der

envähnten weise ihren körper mit dem blute des geopferten viehes

geschmiert hatten.
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9.

hetkien biSiz main vahtii?

hik kcttkos kani dö vintti vortisä kokko viittein. Suljen sohi odi-

gez pogjram no diriz putkokkem. kifemez döntik duam: r {Tö, ton

batyr-amä?u
kutein. (tv rbätir

u
kutein, ketä verani: rben marlj

kundi kunite?u kutein, dö ..kundi batir" kutein, heti nokik kundiik

jfuam: rkundi, ton bittyr-amii?u ktuem. kundi „bätir“ kutein, ketk

verani: „ben marli pitem sogt?'
i

kutein, kurnii rpitem biitir
u

kutein,

heti fjtuam: rpifem, ton bati r-amä?u pitem „batir“ kutein. ,.ben

marli tmp tuga?u pitem biitir
u

kutein. ketk nokik tuutiik

duam. r tm(t l ton bätyr-amä?u kutein, tmy .. batir" kutein. rben bit-

ti r-kt, marli gutrezU pir ud po tiki t?" ..gutrez batir

"

ktuem. ketk no kik tjtuam gutrezlik: rgturez,
ton batyr-amä?" kutein,

gxurcz r bätir" kutein. „ben marli vut kirt?" gutrei r viu bittir
u

kutein, ketk no kik viutftik duam: „vtu, ton biityr-amä?" via „inmar

bittir
u ktuem. ketk „inmar

,
bätyr-a ton . . . .? inmar, bätyr-a ton

. . . .? inmar, bätyr-a ton . . . . ?" duam no ituna rlen voSez po-

tein no tiren leiem. ketklcn prak bizaz tfetem no biziz t$ogikkcm.

hetkien biite soin vaktki -pe.

9 .

Waroin ist der sclnvanz des hasen kurz?

Zwei hasen solien Uber das flusseis springend gelanfen sein.

Da sturzte der eine von ihnen uin, und sein kopf zersprang. Der

andere (eig. der hiuterbleibende) fragte das eis: „Eis, bist du der

mäehtigste (eig. der mäehtige)?* „Ja, icb bin der mäehtigste*,

sagte das eis. „Aber warum sebmilzt du denn in der sonne?*

sprach der hase. Das eis sagte: „Die sonne ist der mächtigste u
.

Dann fragte der hase die sonne: „Sonne, bist du der mäehtigste?*



78 Yrjö Wichmasxt XXX,»

«Ja, ich bin der mäehtigste 4
*, antwortete die sonne. Der hase

sprach: «Aber wanira bedeckt dich denn die wolke?“ Die sonne

sagte: «Die wolke ist der mäehtigste? 4
* „Wolke, bist du der mäeh-

tigste? 4
* fragte der hase. «Ja, ich bin der mäehtigste", sagte die

wolke. „Aber warum zerzaust dich denn der wind?“ Die wolke

sagte: «Der wind ist der mäehtigste 4
*. Dann fragte der hase den

wind: „Wind, bist du der mächtigste?“ «Ja, ich bin der mäeh-

tigste 4

*, sagte der wind. „Wenn du aber der mäehtigste bist, warum

dringst du nicht durch den hohen berg?“ «Der berg ist der mäcli-

tigsteu
,

sagte der \vind. Dann fragte der hase den berg: «Berg,

bist du der mäehtigste ?* «Ja, ich bin der mäehtigste 4

*, sagte der

berg. «Aber warum höhlt dich denn das wasser aus?M «Das \vas-

ser ist der mäehtigste 4
*, sagte der berg. Dann fragte der hase

das wasser: „Wasser, bist du der mäehtigste?** Das wasser sagte:

«Gott ist der mäehtigste**. Der hase fragte: «Gott, bist du der

mäehtigste . . . ? Gott, bist du der mäehtigste . . . ? Gott, bist du

der mäehtigste . . . ?**, aber Gott ziirnte und warf die axt nach ihm.

(Die axt) traf gerade den schwanz des hasen, und der schwanz

wurde abgeschnitten.

Danim soll der schwanz des hasen kurz sein.

10 .

viktem no gondir.

%

odig murtlen viytem kytin piiez. odigez viytem Sutten vietein.

Suuni kik piiez huyiesks pm koruni mino viineni. agaijosiz viktemez

ug nu‘tgo viineni. vikternien tu& minemez pote viuiem.

okjtutj agaijosiz mtyteske minini pekterazi nän poniltani viinein,

viktem pekterik nänez baktem no afjkiz pektere pirem. agaijosjz marzs

sozb toditek pekterzes mapiiattam no nuiiUam.

viktemlen geriiez addlemez vilimU. viktem pektenken busiik

geriiez acftfzem no „agai
,
so mar?u kutsu fkirektem. soki agaijosiz
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soti pekterik pottilTam no riänli lediftam. viktem bördisa bertt

vitsein.

gondir atftTzein no rmarlj bördikkod?~ kutein. viktem verani:

„dinain bertini ug Se tiini no soin bördikko" kutem
.

gondir tjtuam:

rhen tinad korkaied kitin kutein, viktem rmon ug todikki" kutein,

gondir rmon todikko" kutem. viktem „ben kitin?" kutein, gondir

Jani tatinu kutein no as gmaz nutein no borzasa ponein.

gondir og esep vetlem no bertisa utem no tjtuam: Jötid ka-

ma -ua?" kutein, viktem rkuma" kutein, gondir rben mar kiod?"

kutein, viktem „mu kio
u

kutein, gondir viktemli odig görkok mut

vatsa kotein no viktem uarak kiisa bittem. se'-bcrs gondir no‘kik

duam: rbertemed pote-ua?" kutein, viktem ,.poh { kutem. gondir

fben gurtedlen rtimiz kizi?u kutein, viktem rvut~ kutem no sojos

sert kignazi tfzigirtSki/tam no viite tektSittam.

viktem vutt kuutein, gondir dar durt potein no tuS kana bör-

disa kuutein, soti odig gondir liktem no kesäni kufSkem. kignazi

no viite utkisa kuutittani.

10 .

Der narr und der bär.

Ein mann hatte drei söhne. Einer von diesen \var ein narr.

Zwei von seinen söhnen solien in den wald gegangen sein um

holz zu hänen. Die älteren briider solien den narren nicht nait

sich genommen haben. Der narr soll sebr gewiinscht haben (in den

wald) zu gehen.

Einmal solien die älteren briider in ibren ranzen brot einge-

legt haben, um in den wald zu gehen. Der narr uahm das brot

aus dem ranzen und kroch selbst in den ranzen hinein. Die älte-

ren briider warfen, ohne zu \vissen, \vas es war, den ranzen iiber

die schulter und trugen ilm fort.

Der narr hatte nie einen pflug gesehen. Der narr sah vom

ranzen einen pflug auf dem felde und scbrie auf: „Bruder, was

ist das?u Da nahrnen die älteren briider ihn aus dem ranzen
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herana und schickten ihn um brot zu holen. Der narr soll wei-

nend umgekehrt sein.

Där bär sah ihn und sagte: „Warum weinst du?“ Der narr

sprach: „Ich finde nicht den weg um nach hause zuruckzukehren,

und darum \veine ich“, sagte er. Der bär fragte: „Wo ist denn

dein haus?M „Ich Weiss nichtM
,

sagte der narr. „Ich weissM
,

sagte der bär. Der narr sagte: „Wo denn?M „Sieh, hier!“ sagte

der bär, fiihrte ihn in sein lug uud machte es zu.

Der bär strich ein \venig kerum, kehrte zuruck, sah nach,

wie er sich befand und fragte: „Bist du hungrig?“ „Ja wohl“,

sagte der narr. Der bär sagte: „Was issest du denn?w
,.Ich

esse honig“, sagte der narr. Der bär liolte einen topf honig her-

bei, gab ihn dem narren, und der narr ass alles auf. Darauf fragte

der bär weiter: „Willst du zuriickkehreu?M „Ja wohl M
,
sagte der

narr. „Welchen namen hat denn dein dorf? tt fragte der bär. „1Vmu

(„WasserM
), sagte der narr, und darauf umarmten sie einander und

sprangen in’s wasser.

Der narr ertrank. Der bär rettete sich an’s ufer und starb,

nachdem er sehr lange geweint hatte. Ein bär kani dahin und

fing an, ihn zu zerreissen. Sie fielen beide in\s wasser und starben.

11 .

dlmfS, gondir no dlif^i.

odig peres dzutlS nutyeskiS berts vintein, hiion kapkans Sutrem

viittein, so sois pujjaz ponein. kiion dlutf^ez gnrt doraz vuon alin

jiottini kosem. so sois 2>ottem no hiion „da mon tons Sio!
il

Satein,

dintli „dugd ali
,
özit ininöin ali!

u
Satein.

se’-bere diiljiiien puyiskilfam no diat IS veram dlil^jiftj: .Jani

mon ta is puijam ponisa vaji no so mons Siini tmrts!u Satein. dliliSi

„ma, ta puijad ters amalu
Satein, „da pon alil“ Satein. di atIS po-

nein no diilit vdlilehts kili dumishod, o
%zi du ini ali

!

u diatfS

dumem. diilit „$a dlilekte kili hufsaShod
,

o li ku tsa ali!
u

Sutein.

diutlS bodi kulein no kutsuni kuiskein no hiionez viiein.U </ n ••
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11 .

Der russe, der bar und der fuchs.

Ein alter russe soll aus dem \valde zuruekgekehrt sein. Ein

wolf soll in das wolfeisen geraten sein. Er (der russe) setzte ihn

(den wolf) in seinen saek. Bevor sie nach dem dorfe kanien, hiess

der wolf den russen ihn herauslassen. Er liess ihn lieraus, aher

der wolf sagte: rNun fresse ich dich auf!“ „Warte doch, lass

nns doch ein wenig weiter gehen!“ sagte der russe.

Darauf begegneten sie einein fuchs, und der russe sagte zu

dem fuchs: „Sieh, diesen setzte ich in meinen sack und brachte

ihn her, und er will mich auffressen!*4 „\Vas, ist es etwa raum fiir

ihn in deinem sack! u sagte der fuchs, „nun, setze ihn doch hinein! u

Der russe setzte ihn hinein und der fuchs sagte: rBinde jetzt zu,

so wie du deinen roggen(sack) zubindest!* Der russe hand zu.

Xun, drisch jetzt, so wie du deinen roggen drischest!u sagte der

fuchs. Der russe nahm einen stock in die hand und fing an zu

dreschen und schlug den wolf tot.

12.

no dieti-ke no
,
uzyr-kt no kifane' r-lce no, huskef

leSana uigemed uz lo!“

odig murt tuz uzir viittein, buskellosiz kijaner vintein. fa mu rt

buskertosiz kuaneriS buskelTosse odvg-no uz ie'kta, uz u fi rintein:

(Janan dat uzir murtjosin tioz duoz vintein, Uoti duon dtrjazi hu-

nojosiz kudiz-kt verägoz vintein: ri$crn-te no dzefi-kt no, uzyr-k

e

no h(anem r-ke no, buskel lekana uutemed uz Jo!" Sutiva. kumojos/e

o-zi veramiskiz ’ ta kttg fiin medamf Sutiva twzi karem: baddzim

bef&keien mu$ir leStiva vilitga z ponein no sion-duon murfjovve

6
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öttSasa iektafn iektam no verani
: „da — ini Siiikom no dmiikom!

minam ui die fS ehätä afi; sois ma karini kuttts ati?“ Sutem. km-

nojosiz kiäkasa duattam: ,,nur-kötrss ui ben?u Sut isä. ,.minam vi-

iiUijin kuutem murt van ali; sois ma karini kuuts ali?u Sut isä tfuam.

kmnojosiz kiskasa ogez no kikez verattani: rmifam otin ma nimi

van? tinad huskettosid van vet; r

t

}
Ss uijosjz buskettosid todozi!u

Sutisä ogen kiken potisa na'rak koskitCam.

so kmnojosiz koskeni bere ta murt narak buskettosss ötf&asa

verani: rda buskettos! ma karomi afi? minam uz diiti ehäm ; vi-

hittiin kauteni murt van afi minam. sois ma karini kutge ali?'
1

Stuisa (hmm. buskettosiz verattani: ..oi! so ui die/S ehätti! sois

tatin voiisa d£it& uz lo. oktini kmgs!“ Sutittam. „ben oktodi -tga

?

u

Sm isä duani. ..mani ud o’kti! ma? buskefez kuStod-ama!" Sutittam.

so -bere ta uzir murt gozi pirtein no viizs uUisa afjSjz viituiaz pi-

risa verani: r ti ta gozi\ez lezents no mon dumo ; ti viUttien kus-

keine!^ Sutem. so musjr-bekfiezs dumem no kiskini kosem. suyos

viutiien mirt-mirt kiskjsa pottittam kuutem murt Sutisa musir-

bekti&iez. potteni berazi ta uzir murt so musireniz iektam iektam

no verani: ,.da ini buskettos! \iSa‘n-ks no didtS-ke no, uzyr-ke no

kuane r-ks no, buskef Idana utgemed uz toF Stuo van viutend

Sutem no asliikiz mar mar karemzs na rak verani.

12 .

,,Du magst schlecht oder gut. reich oder arm sein, ohne

nachbarn kannst du nicht leben! 4*

Es war einmal ein maun, der sehr reich \var, soine nachbarn

aber waren arm. Dieser mann soll soine nachbarn nicht bexvirtet,

nicht verpflegt haben, \veil die nachbarn arm waren; er soll immer

mit fremden, reiehen leuten gespeist und getrunken haben. Während

sie niin (einmal) assen und tranken, soll einer von den g&sten ge-

sagt haben: ,.Du magst schlecht oder gut, reich oder arm sein,

ohne nachbarn kannst du nicht leben!* Infolge dieser wort.e sei-

nes gastox \vollte er \vissen, ob solche reden >vahr sein könnten,
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und machte also : er schaffte sich ein grosses fass met an, legte es

in den raum unter der diele, lud seine schmausfreunde ein, bewir-

tete und verpflegte sie reiehlich und sagte: „Wohlan — jetzt \vol-

leu wir essen und trinken! Es steht schlecht um mich; was ist

damit zu machen?M Erschrocken fragten diegäste: „\Vas giebt es

denn?w „Im raume unter der diele ist ein toter mensch; \vas soll

man nun mit ihm machen?M fragte er. Erschrocken sagte der

eine wie der andere von den gästen: „Was geht. diese sache uus

an? Du hast ja nachbarn; deine nackbarn können fur solche saclien

rat schaffen!" und sie gingen alle, einer nacli dem andern, weg.

Nachdem diese gäste weggegangen waren, lud er alle seine

nachbarn ein und sagte: „Nun, meine nachbarn! Was solien \vir

jetzt thun? Es steht schlecht ura mich: ich habe liier im raume

unter der diele einen toten menschen. Was soll man mit ihm

machen?" Die nachbarn sagten: „Oh! Das ist eine schlimme

sache! Es ist nicht gut, ihn (den toten menschen) hier zu halten.

Man muss ihn fortschaffen!" »Schafft ihr ihn denn fort?M fragte

ei*. „Warum sollten wir ihn nicht fortschatFeu! Was? Sollten wir

denn unsern nachbar im stich lassen!" sagten sie. Darauf holte

der reiche mann ein tau herein, ötfuete die diele, ging selbst unter

die diele hinab und sagte: „Lasst das tau herunter, ich \verde es

anbinden; hoit von oben (das tau) ein! w Er band (das tau) an das

metfass an und hiess (die nachbarn) einholen. Mit miihe holten sie

ein und brachten das metfass heraus, in dem glauben, dass es der

tote mensch sei. Nachdem sie (das metfass) kerausgebrackt hat-

ten, bewirtete und verpflegte sie der reiche mann mit dem met und

sagte: „Nun, meine nachbarn! Man sagte mir: ’du magst schlecht

oder gut, reich oder arm sein, oline nachbarn kannst du nicht le-

ben!’, und das ist wahr“, und er erklärte ihnen ausfiihrlich sein

vorgehen in dieser sache.
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B. Jelabugascher dialekt

13.

atfam iien pä uesmurt.

vaSkätfä dirja tuZ baddzjn utno nuiftes vjuiem. van udmurtjos

so nuiueskin nutfieskasa vetlo viinein, odig udmurt sjtrfs nuifieski

minem no tjuuss kmfmi pirem. tjunsaz tiiy dorin pukikiz so dori

p&uesmurt pirein, pdyesmurt so udmurtlei juam: ,,ton izjkid Jcyzj

iiiikod?u Satein. adami ..viinani Hikiin iinmi Härkä käet hus'
1

Stuem no p&uesmurtlei asleiUz juam: „ton noi Jcystj iziikod " musa.

p&ifesmurt „mjnam imiiUm tödj huki pots u §uem. so-bers päuesmurt

juam adamiufci: „tjnad uimjd ky£i?
u hasa. ad'ami ..viinani nimi

miniänä uromu Stuem. o'ii verukkein berazi sojos Uni' vjdiffam.

päucsmurtlen imiStjz Stukj potni kutiikem bers adami tiileeni

no sui(ei kizs {juu ponevizs addiem. adami v ta mons vini turtte

djr!u Srnsa as intiiaz pukfo ponsa, Sodderemeniz Sobirtjsa keftisä

af)Uz osti uikisa uinein. p&uesmurt sutfitem no pöiatem (Siniicniz

doijgänj kutiikem puktoiez
,

ad'ami kozasa. sois addijsa adami

pjyätfenjz ibem päuesmurtcz. p&uesmurtlen kö‘na-ks viijz uiiein,

so’-mi.nda päifcsmurt liuetn. so päuesmurtjos va’ninjz-ik juäni ku-

tiikiCtam ..tons kin taii kariz?u sutsa. pervoi p&uesmuil „mons

mimäua uroin taij kariz" hasa verani, muket päuesmurtjos ..mi-

niänä uzez kytii Setto'd-na!u hasa uifitoiazj ad'ami pcgdzjsa koSkem.

13 .

Der mami uud der \valdgeist.

Vormals gab es viele sehr grosse vvälder. Alle wotjaken solien

in diesen vväldern gejagt haben. Ein 'vvotjake ging in einen solchen

wald und trat in eine htttte Uinein, uni zu ubernachten. Während
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er in der hutte am feuer sass, trat der vvaldgeist zu ihm herein.

Der waldgeist fragte den \votjaken: „Auf \velche \veise sehläfst

du, wenn du schläfst?“ „Meine augen sind im schlafe einem

branntweinglas ähnliehu
,

sagte der mann und fragte den wald-

geistselbst: „Wie sehläfst aber du?“ „Aus meinem munde kommt

im schlafe weisser schaum heraus“, antwortete der \valdgeist. Dar-

anf fragte der waldgeist den mann: „Wie heisst du?“ „Mein name

ist mimätfa urom (’der vorjährige freund’)“, sagte der mann. Nach-

dem sie also geplaudert hatten, gingen sie schlafen.

Als der schaum aus dem mund des waldgeistes herauszu-

kommen anfing, schante der mann (den waldgeist) an und sah, dass

er seinen finger in’s feuer hineingesteckt hatte. „Er \vill mich

\vahrseheinlich töten!“ sagte er (der maun), legte auf seine schlaf-

stelle einen klotz, zog sein kamisol an, ging hinaus und stellte

sich an die thttr um zu schauen. Der waldgeist stand auf uud fing

an, mit seinem gegliihten finger den klotz zu steehen, in dem glau-

ben, dass es der mann sei. Als der mann das bemerkte, schoss er

den \valdgeist mit seiner flinte. So viele bluttropfen von dem wald-

geist tröpfelten, so viele (neue) waldgeister entstanden auch. Alle

diese waldgeister fingen an (den alten waldgeist) zu fragen
:
„Wer

hat dir das gethan?M Der erste (alte) waldgeist sagte: „Das hat

mir ’der vorjährige freund’ gethan! M Während nun die anderen

waldgeister sagten: „Wie kannst du vorjährige thaten erforschen !“

—
,
floh der mann davou.

• 14 .

a d'amijen pät( e smur t.

odig ad'ami bad'd'zin inuneskt Säita-vi pulitniem. so iäua-vj

doraz kägazt okiini pägesmurt diSem viinein, lii2no i minikiz ad'a-

mitftek azlo vius viineni. so’-bers tuz keinu utnisä adaniiien päues-

muri t$o$ luiiflam, päuesinurtlek ad'ami junin: „ton mäu minektim

kdyame oktikkodf" swsa. päucsmurt rmaY ta tina d-a?‘
k kutsajuam.
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„minam * huem adami. ..tinad-ke hikom-ikkt!'1 Stuem päuesmurt.

„vai tukoin !“ Stuem aetami. ,,bon tinad nimid ky£i?u kiusa juam

adamintek pänesmurt. „isak u huem (u/äini. so‘-bere nimze verani

bcraz päuesmurt käuaze tukani kutikkem ta'ii: ,.ta
(
iz niiniin

,
ta

(
iz

isakli, ta(iz niiniin, ta
(
iz isaklj u

. so päuesmurt libdzikkinj

ug tod vintein.

käuazes taksa bittem bcraz
i päuesmud ..vai, isä k turoin, ta -ber

e

tekkiträkkisa hudomJ* huem. ,..hudo‘m-ke hudom!" huem aetami.

„vai mon tekk irto pervop' huem päuesmurt. ,,tekkjttod-ke te^kiftj!"

.huem eufarni. päuesmurt adamiiez tckkittem no aetami bekmiftikkisa

kokkem
,
kimisiz miSik haet piktem. so‘-bers aetami suuttem no ..vai,

ta-bere mon tekkitto toru “ huem.
}
,te’kkifti !“ huem päuesmurt.

,, ton kiiidt kili, kidtSi tekkittemnu medad addii!u päuesmurt kinze

kinem no adami Sutien kimisaz kur-pugo pukit^eniz ipsa leiem.

ibcm bcraz so kut-ik päuesmurt bckmittikkisa kokkem. „oi, adami

turoni, ton minektim no kuSmo tekkjttikkod vintein !
u

kutsa kokkem

adami dorik. so koskeni bere adami no doraz berteM.

14.

Der mann und der \valdgeist.

Kili mann legte haselhuhnschlingen in einem grossen walde.

Der waldgeist hatte gelernt, die haselhiihner aus den schlingen

zu nelimen. Jedesmal, dass der mann gegangen \var (um soine

schlingen zu besichtigen), soll er (der \valdgeist) friiher als der

mann angekommen sein. Nach geraumer zeit trafen der mann

und der waldgeist darauf zusammen. Der mann fragte den \vald-

geist: „Warum nimrnst du mir meine haselliiihner?" „Was? Sind

sie (die hasclhuhner) deiu?M fragte der \valdgeist „Ja wohl! M

antvvortete der mann. „Wenn sie deiu sind, so lass uns sie teilen!“

sagte der waldgeist „Gut!“ antwortete der mann. „Wie heisst

du aber?“ fragte der waldgeist den mann. „Isaak u
,
sagte der

mann. Nachdem er (der mann) seinen immen gesagt hatte, iing

der waldgeist an, die haselhiihner also zu verteilen: „Dieses kommt
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mir zu, jenes dem Isaak, dieses kommt mir zu, jenes dem Isaak . .

Der waldgeist soil das zäklen nicht gekannt haben.

Als sie mit der verteilung der haselhUhner fertig waren,

sagte der \valdgeist: „Mein freund Isaak, lass uns jetzt spielen,

lass uns einander schneller geben!“ „Ja wohl, lass uns spielen !“

sagte der mann. „Lass raieh zuerst sclmellen! M sagte der wald-

geist. „Gut! Scbnelle!u antvvortete der mann. Der waldgcist gab

dem mann einen schneller, der mann tiel um und erhielt an seiner

stirn eine beule so gross wie eine faust. Darauf stand der mann

auf und sagte: „\Vohlan! Jetzt \vill ich dir einen schneller ge-

ben! M »Schnelle!*4 sagte der \valdgeist. „Schliesse deine augen

zu, damit du nicht siehst, an welche stelle ich dir den schneller

gebe! u Der \valdgeist schloss seine augen zu, imd der mann schoss

ihm einen mit hornspitze versehenen pfeil vor den kopf. Der wald-

gelst fiel gleich nach dem schuss um. „Oh, mein freund mensch,

du schiessest ja stärker als sogar ich! M sagte er und verliess den

mann. Nachdem er weggegangen \var, ging auch der mann nach

hause.

15.

gondirlen kigi demez.

okpuij odig murt nmueski päuei hiffani minem no päye&ptue

dU-kuten tubini hutUkem vimem. dU-kuten tubini higti so dtiss-

kutse vanze-ik kujasa sir-göfik kari&kisa tuleni. göTik kariMisa tn -

bikiz Suljen vntjaz-timz nörjos zugi&kjsa viuize-tirzt vos karemti

..niiniin no inmar gon med iotoz van

!

u Siusa kurein no jir thukin

lezUkcm päijeipiuiS. vahkem beraz suljen asleUiz di§-kutse diiamez

huimts ni. viigaz-tiraz gon potini kutiSkem. gon potein potein no

af/iz gondir luiem. so lordit van gondirjos vordUkittain.
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15 .

Die herkunft des bären.

Einmal ging ein mann in den \vald, um vogelbeeren zu pfliik-

ken, und er soll angefangeu haben, ganz angekleidet auf eine

eberesche zu klettern. Weil es aber unbequem war, angekleidet zu

klettern, warf er alle seine kleider weg und kletterte ganz nackt.

hinauf. Als er mm nackt hinaufkletterte, schlugen die zxveige ihm

auf den körper, und weil ihm der (ganze) körper weh that, betete

er: „Wenn mir doch Gott kääre (auf den körper) gäbe! u und (in

demselben augenblick) stiirzte er häuptlings von der eberesche kin-

unter. Nachdem er hinuutergekommen war, konnte er sich nicht.

mehr die eigenen kleider anziehen. Die haare fingen an, auf sei-

nem körper zu wachsen. Die haare \vuchsen immer mehr, und

(schliesslich) wurde aus ihm ein bär. Von ihm sind alle bären er-

zeugt worden.

16.
•

Raitanen kmpef.i.

hupet'8 tätftiize jaratimts no Sailan sioz hasa Sailan dori ..ul&o

baitone vanu hasa täjifjSize leiem. täith^ez mim viineni no mtn

ludäutimts ah vutem. näiitem murtjos junttani SuucS: rkiff8i mi-

nWcod?u
f
,Haitan dori.

u
vmätti?

u „kuzuuen soueS ulc&o ba&tonez

van no mons leziz.
u Jon jiva ati svueS, mitain mä'ui jnimi ug

urdäuti ni “ ,.jaränoz!
il

öSit minem no niig itseni gurts vutem. soos Soili verattani:

„mitam niunnt iHz; ton sois Saitanies jwa ati!u njaräuoz /“

htteni.
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ö&jt niineni no nok vui hirnu aie vmern. soos junttain suycs:

»kyft&j mjnikkod?" »Mitan dorj“. »mäifj?" »kuiuuen Suijek vihko
%

baktonez van no mone leziz". »ton sotjek ju a ati, mä ui m ituni

vutmi bjriz“. ,jaräyoz!“ kutein.

so‘-hen vmem Mitan dorj. Mitan sohia doraz vjmjmte. Mitan

dorj pirein no juam Mitan kjmuuek: »ki tin Mitan?" »adami

kirii mjniz. mäy, kuiue vätf?" »odig gurtin naii ug mdäutj no

juhlii kosizj; kikcti gurte viui no 'niiniini isiz' kuo; kiiiinmetiiaz viui

no ’viumj öv^yi hi kuo no juoni kosizj". Mitan kisno verani Suiij:

„Mitan bertvz-ke, tons kioz. fkät
,
pjr saruljke!" adami sandjke pi-

rein no Mitan kikno vorsam sandjkez.

öSit uittsa kaotan beiiem no „ftu, adami ziy pote!" kuiem. kik-

noiez kutein: »af)8id vek adami kisa veilikkod no as bordiktid pote

djr!" Mitan kikkjnj pukkein no kiknoiez Uni videin. öijt kjttcm

no suigtjsa »vötai" kutein, »vui hiretn gurte viui
u koiasa. Mitan

verani Sutti : »sooslen kur-jiittazi tu& baddzjn izzj van; so izcz hc-

rjktizy-ke, vui potoz“. kiknoiez nok Uni videin. öSit kjttjsa nok

verani: „njt{i ikein gurte vuti, koiakko u
. »sooslen nhftzes mon kii

u
.

kiknoiez nok Uni videin no özjt kittisa smtitcm no nok veram: »fkik

Herne ug lut ui! nok vötai! häh utdäittimte aie vuti koiakko u
.

»sooslen busi komzi kjkpmzj van; so kjkpmzes sutsa pehzs busiiazi

kiiizy-ke, jut mdäutozu kutein Mitan, taoslen verakkemzes adami

vek kjtyjsa uigem. kiikkeniik dugdem beraz Mitan iinj videin no

kiknoiez adamiiez pottisa leiem.

adami via lirein aie vmem no juam: „kö‘Aa manet kotodj,

mon vui potto?" »km-vitton manet kotomu
kulittani. »oiduiie otti

kur-jimadj!" niinittäni kur-jjigazj no adami »ta izez be/rikte no vut

potoz

!

u
kutein, berjktittam no vut potein.

so‘-bere vmem n uit jkem gurte no juam: „hö'ha manet kotodj

?

mon nytides todikko kjttnze!" »km manet sotom " kulittani, »njut-

des en uttkäije hi/ soit Mitan kiein
."

so‘-bcre niinteni aze uinein no nok juam: »kii na manet kotodj?

mon todikko mäitj näitdj ug uedäutj » kjlckiu manet no kotoin

„ titad busj koradj kjkprn van ; so kjkpmcz sutsa peiize busiiadj kiii-

dy-ke, jm mdäutoz
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so’-bers vutem hiioiez dori. hiioiez juam Svuek: rkotiz-a Soi-

tan uMo?“ v hotiz ujfhu-vifton manet no tifediz aktediz öfiz“. hu-

pefS van kitkini Tcosem no minem koitan dori no Saitan sian sois.

16 .

Der teufel und der kaufmann.

Es war ein kaufmann, der seinen lokndiener nicht liebte, und

in der hoffnung, dass der teufel den lohndiener essen wiirde,

schickte er ihn znm teufel und sagte: r Icli habe etwas geld hei

ihm (dem teufel) gut". Der lohndiener soll gegangen sein, und er

kam nacb einer gegend, \vo die ernte fehlgeschlagen hatte. Die

brotlosen menselien fragten ihn: „Wohin gehst du

?

u „Zu dem

teufel." „Warum denu?“ ,,Mein hausherr hat geld hei ihm gut,

tuid er schickte mich (um das geld zu holen)". „Frage mal ihn

(den teufel), wamm unsere ernte nicht mehr gut ausfällt." „Gut!“

Er ging ein stttckchen weiter und kani in ein dorf, aus

welehem ein mädchen versch\vunden war. Sic (die dorfliewohner)

sagten zu ihm: „Unser mädchen ist verloren gegangen; frage mal

den teufel nach ihr!“ „Gut!“ sagte er.

Er ging ein stiickchen weiter und kam jetzt an einen ort, wo

das wasser ein ende genommen hatte. »Sie (die bewohner) fragten

ihn: „Wohin gehst du ?** „Zu dem teufel." „Warnm denn?" „Mein

hausherr hat geld hei ihm gut, und er schickte mich." „ Frage

mal ihn (den teufel), warum nnser wasser ein ende geuommen hat".

„Gut!" sagte er.

Darauf kam er zu dem teufel. Der teufel war damals nicht

zu hause. Er trat hinein und fragte die frau des teufels: „Wo
ist der teufel?" ,,Er ging hinaus, um einen menschen zu essen.

Wozu brauchst du ihn?" „In einem dorfe fällt die erute nicht gut

aus, und sie (die dorfbeivohner) hiessen mich (betreffs dieser sache)

fragen; ich kam in ein zweites dorf, und da sagt man: ’unsor

mädchen ist verloren gegangen’; ich kam iu ein drittes (dorf), und

da sagt man: ’wir liabeu kein wasser mehr’, und sie (die dorfbe-
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wohner) hiessen mich (betreffs dieser sache) fragen“. Die frau des

teufels sagte zu ihm: „Wenn der teufel nach hause kommt, so

wird er dich aufessen. Eile, krieche in den koifer Uinein

!

M Der

mann kroch in den koffer Uinein, und die frau des teufels macUte

den koffer zu.

Nach einer weile kam der teufel (nacU Uause) zuriick und

sagte: ^Pfui, es riecUt nacU menscU! u Seine frau sagte: „Du

streicUst beständig herum, uni menscUen zu essen; du giebst wahr-

scheinlieh selbst den geruch von dir!
u Der teufel setzte sicb ura

zu essen, und seine frau legte slch schlafen. Sie lag ein wenig,

stand dann auf, gab vor, sie habe einen traum gehabt und sagte:

„Es träumte rair, dass icU in ein dorf kam, \vo das wasser ein

ende genommen hatte“. Der teufel sagte zu iUr: „An der stelle,

wo ihr fluss entspringt, ist ein selir grosser steiu; wenn sie den

stein unikehren, quillt das wasser liervor“. Die frau legte sieli

wieder schlafen. Nachdem sie eine weile gelegen hatte, sagte sie:

„Es scheint mir, als ob ich in ein dorf kam, wo ein raadellen ver-

loren gegangen war.“ „Ich habe ihr miidehen gegessen.“ Die

frau legte sich wieder schlafen, lag ein wenig, stand wieder auf

uud sagte: „Ich kann gar nicht mehr schlafen! Wieder habe ich ge-

träurat! Es scheint niir, als ob ich an einen ort kam, wo die ernte

nicht gut ausgefallen war. u Der teufel sagto: „Mitten auf ihrem

felde ist eine birke; wenn sie die birke verbrennen mid das feld

mit der asche besäen, wird die ernte gedeihen." Der mann hörte

alles, was sie sagten. Nachdem der teufel zu e*ssen aufgehört

hatte, legte er sich schlafen, und seine frau fuhrte den maun hinaus.

Der mann kam an den ort, wo das \vasser ein ende genom-

,
men hatte, und fragte: „Wieviel rubel gebt ihr, wenn ich wasser

anschaffe?w . „Wir geben hundertfiinfzig rubel sagten sie. „Ge-

hen wir also an die stelle, wo euer tluss anfängt!" Sie gingeu an

diese stelle, und der mann sagte: „Ivehrt diesen stein uin, und

das wasser wird flicssen!“ Sie kehrten den stein uni, und das

wasser strömte hervor.

Darauf kam er in das darf, wo das madellen verloren gegan-

gen war, und fragte: „Wieviel rubel gebt ihr? Ich Weiss, wo
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euer mädehen ist!“ „Hundert rubel geben wira
,
sagten sie. rSucht

nicht raehr nach eurem mädeben! Der teufel hat sie gegessen."

Darauf kam er an den brotlosen ort und fragte wieder: „Wie-

viel rubel gebt ihr? Ich Weiss, waram eure ernte nicht gedeiht. u

„\Vir geben sogar zweihundert rubel !“ -Mitten auf eurem felde

Lst eine birke; wenn ihr die birke verbrennt und das feld mit der

asche besäet, wird die ernte gedeihen. u

Darauf kam er zu seinem hausherrn. Der hausherr fragte

ihn: „Hat der teufel geld gegeben?a
rJa wohl, er gab vierhun-

dertfunfzig rubel, und er lud etfch selbst zu sich ein.
a Der kauf-

mann hiess das pferd anspannen, fuhr zu dem teufel, und der teu-

fel ass ihn auf.

17.

vorgoron no n$lj osmurt.

odig murt ps minem vai vitkani no juromem. juromisa vel-

lon kaliniz vmem odig pifjsi korka. so korian uh vilem odig peres

murt ki&noieniz. sojoslen tilein kijamin nilzi. ta val-uffkäk pirein

na so perek murt rtinid mar kuh?u ps ktus. val-vftkäk »notnyr-no

kuls övöl“ ps hus, »vai uffSan käin juromi no sohi piriu . „vot!u

ps hus so perek, „minam kuamin nili; sa rnoi pokfkizs todmalo d-a?u

poktsi niliz veram ta val-uftSäsli kili todmani: „miu ps hus
,
»väri-

ttii-ik gögörkiri karikkoni ; so pukkik todmani kosoz tons atai“ ps

hus; »vot ton main todmalod: mi vanmy-ik gögörkiri Ituhn-ks
,
mu- .

ketiz fkystoi og-kad! luozi; mittani kik kipin tiliis uUari uikemin

luoz; so ullan tukem tiliiozs vo £mati!u ps hus. karikkitfam gögör-

kiri no varizy-ik og-kad! ps no odigezlen kik kipin tiliiez ullan tukemin

ps. jua ps ini ta perek val-utfkäklek
:

»kudit poktki nili?u husa.

ta val-uffkäk »so ullan tukein tiliiozs fani ta “ stus. „nu todmad

poktki nilms!u ps hus so perek.

»ta'-bers tod vot mais: minäni kitatuin niiden hunnin Soktemcz

luoz; so Soktein puskik poktki nililes Soktemzs to’dma!u poktki niliz
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nosik valclcicm val-uttSäiez kjzi todmhni: „m$nam apaijosjlen Sok-

temz} vanzilen-ik og-kcut luoz; mon kik kurin iortse strk ketto; so

sirk-sorto Soktemez vo'imati!u pe hae. völdem perei ta aie kuu-

rnin Soktemez no juam: „kudiz poktii nililen Soktemez?'1
ta val-

uttiäi voimatoni so Sjrk-iorto Soktemez. „todid!u
2)e hue so perci.

fr
vot ta-bere mar uSa!a pe ime; ,,minam kuamjn kabane; sois

fiik odig kuroze no viriilitek jiuze koisi nuddi! il pe ime. ta val-

ut(Sai veram pohtii nilizli no „so Stig övöl, kaptSi!“ pe ime, potem

korkaie no itittem: tilo-burdojos (ukaikizi pe tuS mno no soki -ik

nuldisa bittizi pe jmez fSik odig kuroze no virzilitck.

söböre odig mi kotir kosern hjamin valez eneräni. ta no'iik

veram pohtii nilizli no so nil „ta tuS iug“ pe ime, „odig nat}$ar

valez e
%nera no ahnelei koikom pegiom!u pe ime. eneram odig

natjiar valez no hoikittani. ta perei iödem koikemzes no leiem nil

-

josse uisa. ta pereilen niljosiz pegiiijos dori vmilri pegiiijos odig

suirjm kener kariskittam. ujiijos so odig sumin kenerez addiittam

no vei uisa‘-ik koikittam aila/ie. minittam niinittäni addiittamte

no beren beriktiikisa vei vorttisa’-ik bertittam. bertem berazi ataizi

juam: „add'iidr-a?u „ömu pe iuo niljosiz
,

„odig smrim kenerez

gine ad?divmu . rso samoi val!u pe ime ataizi, „mynele, tSä’tak m jele!“

n oiik koskiltani niljosiz vai viijsa. 'pegiiijos dori vxutkizi peg-

iiijos nosik odig fSerk lestittäni, aiseies popen pop-lriino kariikittam

no pe vösäikisa ulo. ta ujiijos no’iik addiittam fierken popez no

pop-kjinoiez no koikilfam vei uisa’-ik. minittam minittam addiit-

tamte
,

beren beriktiikisa vei vorttfar-ik bertittam. bertem berazi

ataizi jua pe: „addiidi‘-a?u „öm“ pe Suo
,
„fSerkez no popen pop-

kiinoiez gine addiinv1

. vei!
u pe ime ataizi, „so samoi vai! mrnele,

fSätak tujele! u

koikittam no’iik u(sa. suitono käet huittam no pegiiijos odig

iur leitittam
,

aiseies ogzi ajj-t$öS kariikittam, ogzi nmmj-tiöS no

ujasa pe vetlo. viinittäni minittam toos aisa no söttitfamte. berik-

tiikittam bertittam vei vorttisa. ataizi jua pe: ^addiidi-a?'* ,,ömu

pe iuo niljosiz, „odig Surez no aji-tSöSen mumi-t$uSleS ujamze gine

addiim 11 pe Suo. „ei!“ pe ime ataizi, ,,so samoi vai! oii heikeni

bere ud ni suit ni. outo, tiok, en ni ueje ni!u
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söböre nohk kiksy-ik attami karskittani no ta njlsz pe hus

val-utfSäUi : ,,tinid gurtad kjänö lastittani atjid tazi vetlon iör-

kiti. bert
,
no van hmjade-ik thip-kar no so kihiode fSup en kar!u

pe Suie, „soie t&up-karid-ke, mone vunctod! u

bertem ta vaUutfSää ta kihioze busj Sörj kettisa, no vati Sem-

jaze-ik tSup-karem no so kihioze pe nokizy-no t'Sup ug ka ri. ataijo-

siz tSkaikisa -ik kosittam no tSup-karem so kiSnoze. kak Uup-ka-

rem so kihioze, bu-si Sorti kiSnoze vunetem.

ozi ulon sain ulsa vitsa ta noS vai uffSänif niineni no adifiem

peres murte. so pereä murt pe hae val-uttiääez: ,,so mar ad'amiied

tinad biisi äörm bördisa ule?u „ei!
u pe huiz, ,,so minam kiänoie

vai ! Idin bon ati?u pe hae. „otin, otin!
u pe Stue pereä murt

,

„berii ulin bördisa ultu . niineni no Settein so ki&ioze no nutem

doraz.

kalik pe fSik ug adä'ii so kihioze. pirtein kensaz so kysnoze,

äemjajosiz potittani gut-kaaiaz no kenos pe övöl ni! „kcnos kitin?

“

pe suisa fScrckjalo. ta val-utt§ää Södtikisa pottcm so kihioze kcnsis

no jögute vorsarn. jöguie vorsam beraz addiiske pe kotinar, kenos

no jögm no. ta val-uttSäh olit ulsa myneni so kihioicniz bazare.

talcs ta kisnozs nokin-no ug a d'd’zi. niine pe lapka aie no baste

asUz inar kule: vuztH tSik pe ug aiMii. oktem oii kotinar asliz,

diä-kut sinnoi tiuzize gine, siies-tirlik ; inar kule fSrstoi okte pe. ta

valruttSää so kihioieniz oii vetlisa tul haikein.

sojos pe ulo ati no so ki&noieniz. ulo pe tuz bai.

17 .

Der jimge raann und (las mädehen.

Ein inann ging uacli seinem pferd zu suchen und verirrte

sicli. Als er da verirrt wanderte, kam er an ein kleines kans.

In dieseni haus wohnte ein alter maun mit seiner frau. Sie hatten

dreissig töehter. Der pferdesucher trat hinein, und der alte maun

sagt: „Was hast du vonnöten?" Der pferdesucher sagt: „Ich

liabe nicliks vonuöten. Ich ging irre, als ieli nacli meineni pferd
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suchte; darum trat ich herein." „Siehe da!" sagt der alte, nich

habe dreissig töehter; erkennst du die kleinste?u Das kleine mäd-

chen sagte dem pferdesucher, wie er sie erkennen könnte: „Wir

verwandelu uns alle", sagt sie, r in tauben; mein vater heisst dich

mich unter diesen (tauben) erkennen; du erkennst mich also: nacli-

dem wir alle in tauben yenvandelt sind, werden alle die anderen

einander ganz ähnlich sein; von mir aber werden zwei oder drei

fedem herabtalien; zeige auf die (taube), von welcher die federn

herabfallen." Sie verwandelten sich in tauben, und alle waren

einander ganz ähnlich, aber von einer fielen zwei drei federn herab.

Jetzt fragt der alte den pferdesucher: „Welches ist raeine klein-

ste tochter?" Der pferdesucher sagt: „Diese hier, von welcher

die federn herahtielen.“ „Nun, du hast ja rneine kleinste tochter

erkannt!" sagt der alte.

„Nun, weisst du was: meiue dreissig töehter haben dreissig

fitzen; unter diesen fitzen musst du die erkennen, welche meiner

kleinsten tochter gehört!" Das kleine mädehen unterrichtete wie-

der den pferdesucher, wic er (ihre fitze) erkennen könnte: „Die

fitzen meiner älteren schwestern sind alle einander ähnlich; ich

aber lasse zwei drei garnenden lose herabhängen; zeige auf die

fitze mit den loseu garnenden!" Der alte breitete dreissig fitzen

vor ihra aus und fragte: „Welches ist die fitze meiner kleinsten

tochter?" Der pferdesucher zeigte auf die fitze mit den losen garn-

enden. „Du wusstest es ja!" sagt der alte.

„Thu jetzt folgendes!" sagt er (der alte). „Icb habe dreissig

schober; trage das getreide in die scheuer, olrne einen einzigen

strohhalm zu bewegen!" Der pferdesucher erzählte dies dem klei-

nen mädehen, und sie sagt: „Das ist nicht schwierig, das ist

leicht!"; sie ging in die hausflur hinaus und pfitf: es versammelten

sich sehr viel vögel und trugeu sogleich alles getreide (in die

scheuer), ohne einen einzigen strohhalm zu bewegen.

Darauf hiess er (der alte) ihu in einer nacht dreissig pferde

sattelu. Auch jetzt erzählte er es dem kleinen mädehen, und das

mädehen sagt ihm: „Das ist sehr schwierig; sattle ein mageres

pferd, und daim werden wir (zusammen) entfliehen!" Er sattelte

ein mageres pferd, und sie fuhren weg. Der alte merkte, dass
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sie vvegfuhren, und schickte seino töchter um (nach den fliekenden)

zu jagen. Als die 'töchter des alton sich den fliichtlingen näherten,

vervvandelten sich die fliichtlinge in einen zaunabschnitt K Die ver-

folger sahen wohl den zaunabschnitt, aber jagten (dessen ungeach-

tet) weiter vorvvärts. Sie fuhren unaulhörlich ohne (die fHicht-

linge) zu sehen, kehrten uni und kanien alle in vollem laufe zurtick.
*

Nachdem sie zuriickgekehrt waren, fragte der vater: „Habt ihr

(die fliichtlinge) gesehen?“ „Nein“, sagen die töchter, „wir sahen

nur einen zaunabschnitt". „Eben die (die fliichtlinge) vvaren

es ja!" sagt der vater, „geht, jagt schnell (den fliichtlingen)

nach!"

Wieder fuhren die töchter weg und hieben auf die pferde

zu. Als sie sich den fliichtlingen näherten, bauten die fliichtlinge

eine kirche, vervvandelten sich in einen prediger und eine prediger-

frau und fingen an zu beton. Die verfolger sahen jetzt eine kirche

mit einem prediger und einer predigerfrau, aber jagten alle vvei-

ter. Sie fuhren unaufhörlich, ohne die fliichtlinge zu sehen, kehr-

ten um und kanien alle in vollem laufe zuriick. Nachdem sie zu-

rttckgekohrt vvaren, fragt der vater: „Habt ihr (die fliichtlinge)

gesehen?" „Nein“, sagen sie, „wir sahen nur eine kirche und

einen prediger mit seiner frau". „Ach!" sagt der vater, „die vva-

ren es ja eben! Geht, jagt schnell (den fluchtlingen) nach!"

Wieder jagten sie fort. Sie vvaren drauf und dran (die fliicht-

linge) einzuholen, aber die fliichtlinge machten einen fluss, vervvan-

delten sich, der eine in einen enterich, die andere in ein enten-

vveibchen, und reisten schvvimmend vveiter. Sie (die verfolger) fuh-

ren unaufhörlich jagend vveiter, ohne zu finden. Sie kehrten um,

sie kanien alle in vollem laufe zuriick. Der vater fragt: „Habt

ihr (die fluchtlinge) gesehen?" „Nein", sagen die töchter, „vvir

sahen nur einen fluss und einen schvvimmenden enterich mit seinem

entenvveibchen". „Ach!“ sagt der vater, „die vvaren es ja eben!

Nachdem ihr so schlecht angefangen habt, vverdet ihr sie nicht

mehr einholen. Niin vvohl, es mag dabei bleiben, jagt nicht vveiter!"

1 = der teit eines zaunes, der sich zwischen zwei pfählen befiudet.
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Darauf venvandelten sie (die flttchtlinge) sich \vieder in men-

schen, und das mädchen sagt zum pferdesucher: „In deinem dorfe

hat man dir, \vährend deiner reise und in deiner atnvesenheit, eine

frau erwählt. Kehre nach hause zurttck, kiisse deine ganze fami-

lie, kiisse aber jene fran nicht! Wenn du sie kttssest, \virst du

mieli vergessen!"

Der pferdesneher kehrte zuriiek (nacli hause) und liess seine

frau (d. h. das kleine mädchen) hinter dem felde zurttck
;
er kttsste

seine ganze familie, aber jene frau will er unter keiner bedin-

gung kttssen. Die eltern zankten ihn aus und hiessen ihn (kttssen),

und (schliesslich) kttsste er die frau. Sobald er gekttsst batte, ver-

gass er seine frau, jene frau hinter dem felde.

So lebte er eine zeit lang und ging ivieder einmal nach sei-

uem pferd zu snehen; da sali er einen alten maun. Der alte maun

sagt zu dem pferdesneher: rWas för einen \veinenden menschen

hast du da hinter dem felde ?“ „Ach!“ sagte er. „sie war ja

meine frau! Wo ist sie denn?“ „Da“, sagt der alte mann, „da

sitzt sie weinend unter der linde". Er ging (dahiu), fand seine

frau imd trug sie nach hause.

Die leute aber sahen gar nicht diese frau. Er ftthrte seine

frau in die speieherkammer, die ganze familie trat auf den hof

hinaus — aber der speieher ist ja gar nicht mehr sichtbar! „\Vo

Lst der speieher?" schreien sie. Der pferdesneher erinnerte sich

(seiner frau), ftthrte seine frau aus der speieherkammer hinaus und

schloss sie in den keller ein. Sobald sie in den keller eingeschlos-

sen \var, wurde alles sichtbar, sowohl der speieher als der keller.

Nach einiger zeit fuhr der pferdesneher mit seiner frau auf den

markt. Kein mensch sali seine frau. Sie geht (mit ihra) zu einein

kaufladen und nimmt sich was sie brauchen: der kaufmann bemerkt

sie gar nicht. So sammelte er sich allerlei sachen, die allerschön-

sten kleider und pferdegeschirre; was immer er braucht, sammelt

er sich. Als der pferdesucher nun also mit seiner frau herumwan-

derte, vvurde er sehr reieh.

Sie solien noch jetzt lebeu, er und seine frau. Sie solien sehr

\vohlhabend sein.

7
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18.

ma rdan-atai.

I.

udmurt kdyiklen vakkana dirja jadijosiz v&ytfem. so jadijos

pukkii m moi kuzmoiez ma rdan- ata ien biia -durak vupem. mar-
dan-atailek kitin vordUkemze uin to dittt. t,o’tko so käifmez panok

liktcm no Aumcscz sutiasa pukkem. Sutten pukkem intiiez moiga-

gurt doriken kigi n-a nit-a Ukein gins. so intiiez gutjiin-kuä Suo.

ta mardan-atni pirtaa dirjaz-ik tu£ Jcuimo no kapt&i virnein,

okpuu kiiym-a famys-a aree dirjaz anaiez fkorjg pöktitoz daskik

ikkems pituakkini vetlem. ibiutikkikiz nok qutjki n-knk dörisen thisa

vaua-viz dori vutte virnein
(
guf)Hn-kuk dörisen vdua-vii doroi

nipin iskem luoz).

mar dan-ata i bidesmem heraz kikno lastein no af
}
kiz tui-

keina uuiemen vino kiknuui einein, pervoi baktemez kantein no nok

lastein, so no kantein no nos baktem. o'ii so mno kikno has f isä

unieni.

murdan-atai asliz aniini taz tfietä vir-iiitiiez
,

kikjntt-kuur

kinmontem intiiez uttäam. si tj.se vintein sutten uutcm-intiiez gu-

fj&ih-kus. so guf)Sin-kuS dorin sutten vukoiez vintein, so vuko

no umem-intiiktiz juirtez-jerez no no iniriz no övmtt ni. to fko ud-

uin rt-sai kiusa nimakkik inti gins sutten unteni doraz udmurtjosien

todeinzi.

murdan-atai tfietä antein viittein no sulien ukmispiiez viineni,

so pijosizles ninijosse udmurt känik vanmizles ug tod ni. to fko

kntineiles gine todo. pefvoiezlen himiz gozeg, kiketiiezlen pukrutt,

kutinmetiiezlen tgozon. mardunien pijosiz afjkiz kad' kuSmo uutit

-

Ca liite ni.

mardan-ata i tui keskitä no kuhno viipein, okpuu mardan-
atni biia-duraken voi porina vafjSe maittain. „o ido

} biia-du

-

rak kutein niardan-atai
,
„kinke voi vugik mutjkez vajavainen
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kittoks vuttoz Suni luoz ta voz u
. .jarduoz ikkt! i(

kutein

biia-durak. inar da n -at ai muttfcz azlon validina dakani virnein,

biia-durak sois todimts. biia-durak t$i5cin no suven vain a &°r$

gint tukem. mardan-ata i Uiiem no vana vainen pvtsa nure

tukem. soin-ik ludji-voi kutikkik voi mardan-atai viSivii lutein.

okpuu nos mardan-atai tuS bardiin puzpnlek uutze nitkt

lestein, sois kotir tikkam „’soin uiam' med kuoziu kiusa, no biia-

durak ez doraz otsa vozmatein. biia-durak kutsa uttäam no

virdzitin i no vonnitek pahnisa kokkoni. si‘trst keskitä vitsein m itä in

mardan-atai.

II.

m a rdan-ataien biia-d uraklen purjosin ozmakkemzi.

mardan-atai biia-duraken tai uno puij porjosjn Viinasi ini

vctliftam. porjos obs tuittani vintein, okputt porjos nxedaz tods

kiusa mardan-atai por-gurt pirti gondir karikkisa koskeni, biia-

durak so körj Jcufoketi ukkisa »porjos potoz$ ali!
11 kiusa voimasa

mins vintein, porjos gondirez attdzisa van gurteniz sois uttäni po-

tittani. porjos gondirez nttasa ininiki biia-durak porjosjz berlok-

josss bittisa minem. porjoslen mardan-at aiez mkkitini dakam

gmzi vintein. gondir kapak so guts tukein, kumpotsa gin kotirs ku-

tirak suiiitjsa vinj tiurtto viittein, gondir atfami linsa kn d-minda

kuzmiz viineni, so‘-minda Jcuratftfiem. so’-bers Icuzmiz birono TctuT

lutein no gtttis kimiz karikkisa kokkisa kiz-jiuts pukkem. porjos

kjrnii kori ukkisa sinto vintein no so kuspin biia-durak no peg-

tfiem. sityss mitam mardan-at a ilon kion gondir no tituo-bnrdu

no karikkemez hus viinein.

lii.

mardan-ata iden porjosin kiketi ozmakkemez no kutpemez.

mardan-ata i
t
ognar no tuno o imukkein, okpuu ozt ozmak-

kini viinein buk-vditen. o'ii buS-vägen minemzs todsa porjos it-su r-a

väi{a-ku’r a (mi uin to‘dikks) vainen potik luniput vizle I jubojosss
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ramlituisa tupatitCam mardan-ataiez uikkiton ponna. ma ränn-

ätm] pervoi köd väitcv potini turttt viuiem vtu vainen no köd väuez

pirjnils. söd väuez pirimtcU mardan-atai tsut väuez viute puk-

sisa potjni turttt viineni utu vainen. tkuSez-no pirimtf. so-bers so

hit.yso väuez vityt pukkem no kuf
}
ko väuez tipir-täpir pirein, kuttfo

väueniz pirsa ifin* vutein no viz kuokkasa mardan-atai vrnt tu&em.

vute insevi beraz porjos iktikkemik potittani no mardan-ataiez

pukit)?m ibiui.ini kutikkittam. mardan-atai ta minikiz jadi-

päuukst vunetem virnein no kiänoiez dori ,. niiniin kirii-nän lei!
u

kiusa verasa letein. kiknoiez kartezlek veramze väuamft no okkori

perog letein, mardan-atai jadi-päuasse perogin nuuide viuiem no

soie kiknoiezli, „kiriz-nän u swsa verasa letein viuiem. ma rdull-

ata ile n kuzmiz birem no kuuton ataz rhit/?o van vati öi'öin,

buuitir kikno kikno övöut /“ kiusa reräin.

mardan-atai as uksozt „kinkt vuko-köint ogate karini settiz

(vuko-köze pifsa u'uo krffSi kujani), so kut ukkoine no med ketto
:
i

!

u

kiusa kargisa keCtem. mardan-ata i olmakkikiz beipeiescz serttis-

kcinu bordtnsa lestein berpefesez. luutpm viz kuakkamis lutfipui vi-

zez no kargisa keltein.

mardan-atai kiginkut-Htimdon ares dirot u Utein, so viziik

dasodig gurt kirein: mozga
,

k inegjjtii, sugj i ig , fSeberSu r,

fSiumoi, visur, udmn rt
,
urdo, kuaCtki, k u a ff

1

k ij i ui
,
tkofes.

ta dasodig gurtjos käznoi huin-ar orttSem bers mardun-atail7
van kotisa kiston kato. so kikton kuron ti mo zga-gurt dorin ki-

li eg k ur durin. so intvez „tkekakkon inti
u suo.

18 .

Vater Manian.

1. I

Vorzeiten hatte das uotjakische volk keiden. Unter diesen

heiden \varen die mäehtigsten vater Manian und Bija-durak. Wir

\vissen nicht, wo vater Mardan geboren war. Nur soviel ist be-

• •
• •
• •
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kannt, dass er ans der gegend der kdymez 1 (nach molga) gekom-

raen ist, und dass er sich niodergelassen hat um den wald auszu-

roden. Der platz, \vo er sich ansiedelte, lag in einer entfernnng

von nur drei oder vier werst von dem (jetzigen) dorf moiga.

Diesen platz nennt nian guffiin-kuS * Vater Mardan war schon

als kind sehr stark and leichtfftssig. Einraal vvanderte er, in

oinem alter von sieben oder acht jahren, zwölf werst nm zu kä-

den, während seine mutter fische (zu der mahlzeit) koclite. Beim

schiessen (mit bogen) vermochto er von yuffim-kuS bis nacb der

tvitm-brficke 3 (den pfeil) zu schiessen (von gufjin-ku# bis nacb der

t;d#a-brficke sind sieben \verst).

Als vater Mardan herangewachsen \var, nalim er sich eine

frau, imd da er sehr lange lebte, hatte er mehrere franen. Die

erste starb, und er verbeiratete sich aufs neue. Auch die zweitc

frau starb und wieder heiratete er. 8o hatte er in seiner lebens-

zeit mehrere frauen.

Vater Mardan suchte sich zum wohuplatz eine sehr sehöne

anhöhe, eine stelle, wo das birkenlaub nicht erfriert. Ein solcher war

sein wohnort guf)6in-kitif. In der niihe von gu/Jin-kuS hatte er

eine miihle. Von der muille wie von dem hause und hote der an-

siedelung ist gar nichts iibrig geblieben. Die vvotjaken kennen nur

eiuen platz namens „wotjaken-friedhof“, mnveit seiner ansiedelung.

Vater Mardan lebte glticklich und hatte neun söhno. Das

\votjakische volk kennt nicht mehr die namen aller seiner söhne.

Nur drei kennt inan. Der erste hiess goieg
,
der zsveite jmkrvg,

der dritte gozon. Die söhne Mardans \varen nicht mehr so stark

wie er selbst.

Vater Mardan war sehr schlau und stark. Eiumal traf va-

ter Mardan wegen einer wiese mit Bija-durak zusammen. „Wohlan,

Bija-durak u
,
sagte vater Mardan, „wer (von uus) einen rasenhfigel

der wiese ein längeres stiick Uber den tYbm-fluss fortstösst, dem

talle diese wiese zu! w „Nun gut also! M sagte Bija-durak. Vater

1 käitmcz od. kalmez
,
nebenfiuss der 'NVjatka.

2 ku£, gerodeter platz im walde.

3 väitä od. vala, nebenfiuss der kalmez.
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Mardau hatte im voraus öinen losgeschnittenen rasenhiigel in be-

reitschaft. Das wusste Bija-durak nicht. Bija-durak gab (einein

rasenhttgel) einen fusstritt, abcr sein (rasenhiigel) fiel nur mitten

in den väna-fluss hinab. Vater Mardan gab (seinein rasenhiigel)

einen fusstritt, und er flog Uber den ?;«'/a-fluss hin und fiel da in

einen snmpf. Auf solche weise fiel diese wiese, ludji-voz genaunt,

dem geschlecht Mardans zu.

Ein andermal machte sich vater Marden aus dem aste einer

schr grossen kiefer einen schlägel. In diesen liieb er ringsumher,

damit die lente sagen möchten: „Mit jenem liat er gearbeitet!“,

lnd den Bija-durak zu sich und zeigte ihm (den schlägel). Bija-

durak ergriff (den schlägel), probierte ihn, und ging, da er (den

schlägel) nicht einmal beuegen konnte, erstaunt weg. So sclilau

war unser vater Mardan.

II.

Vater Mardans und Bija-duraks lehden mit den tscheremissen.

Vater Mardan und Bija-durak rtickten sehr oft gegen die

tscheremissen ins feld. Die tscheremissen solien vollends in die

enge getrieben voiden sein. Einmal verwandelte sich vater Mar-

dan in einen bären, damit die tscheremissen ihn nicht erkennen

könnten, und wanderte durch ein tscheremissisches dorf. Bija-du-

rak folgte ihm als beobachter nach, schaute von \veitem und rief

(eig. sagte): „Jetzt ziehen die tscheremissen aus!“ Als die tsche-

remissen den hiiren govahr wurden, begaben sie sich, das ganze dorf,

nm ihn zu verfolgen. VVährend die tscheremissen «Ien bären ver-

folgten, sclilug Bija-durak die hintersten (unter den verfolgenden)

v tscheremissen tot. Die tscheremissen hatten eine fallgrnbe fhr va-

ter Mardan in bcreitschaft, uni ihn in dieselbe sturzen zu lasson. Der

bär fiel plötzlich in jene grube. Jubelnd stellten sie (die tschere-

missen) sich rings nm die grube heruin und vvollten ihn töten. Der

bär vervaudelte sich in einen menschen, und er bemtthte sich

(sich zu verteidigen), so viel als soine kräfte ansreichten. Darauf

schieuen seine kräfte zu ende zu gehen, und er verwandelte sich
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in einen raben, flog aus der grube hinaus und setzte sich auf eine

fichte. Die tschereinissen standen da und schauten auf den raben,

und imterdessen entfloh auch Bija-durak. Auf solche \veise konnte

unser vater Mardan sich in einen \volf, einen bären oder einen Vo-

gel venvandeln.

m.

Vater Mardans z\veit.e fehde mit den tschereniissen und sein tod.

Auch allein fiihrte vater Mardan oftmals krieg. So rtiekte er

eiumal zu pferde ins feld. Die tschereinissen \vussten, dass er so zu

pferde reiste. und schnitten im voraus die pfeiler der erlenen brttcke

ab, welche entweder ttber den ti-fluss oder den tvb/a-fluss (wir \vis-

sen es nicht sicher) fiihrte. Vater Mardan \vollte zuerst mit einein

'

schwarzen pferde iiber den fluss reiten, aber das schwarze pferd

ging nicht (auf die brttcke). Da das schwarze pferd nicht ging,

setzte sich vater Mardan auf ein gelbes pferd und wollte so ttber

den fluss fahren. Auch das gelbe pferd ging nicht. Darauf setzte

er sich auf ein scheckiges pferd, und das scheckige pferd ging

stampfend (auf die brttcke). Kanin hatte er mit seinem scheckigen

pferde die brttcke betreten, so stttrzte die brttcke ein, und vater

Mardan tiel in’s wasser. Als er in’s wasser gefallen war, kanien

die tschereinissen aus ihrem hinterhalte hervor und fingen an mit

pfeilen auf vater Mardan zu schiessen. Vater Mardan hatte, als

er sich auf den \veg machte, seinen wundersäbel vergessen und

schickte jetzt zu seiner frau einen boten mit den worten: „Sellioke

mir das krumme brot! u Die frau verstand die worte ihres mannes

nicht und schickte ihm eine gewöhnliehe piroge. Vater Mardan

trug (nämlich) seinen wundersäbel in einer piroge, und auf diese

solien sich seiue vvorte bezogen haben (eig. nach dieser soll er ge-

schickt haben), als er zu seiner frau „das krumme brot“ sagen

Hess. Die kräfte vater Mardans nahmen ein ende, und vor seinem

tode sagte er: „Ein scheckiges pferd ist kein pferd, eine frau,

die nicht die erste ist, ist keine frau!“
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Bei seinem tode verfluchte vater Mardan sein geld mid sagte

:

„Wenn jemand meinen miihlstein vvieder zusammenfiigen kann (er

batte seinen miihlstein zerhauen und irgendwohin geschleudert),

dann möge man auch mein geld finden! M Weil (einmal) die hintere

öse seines bastschuhes während eines kampfes abgerissen wurde,

bediente er sich (danach iraraer) geflochtener bastschuhösen. Weil

die erlene briieke einstiirzte, verfluchte er bei seinem tode aneli

solche brtteken, welche aus erlenbaum gemacht sind.

Vater Mardan erreiehte ein alter von dreihundertsiebzig jah-

ren. Aus seinem geschlecht stammen (folgende) elf dörfer her:

moiga
,

kineyjity, kugjiut, tieberkur, tiutnioi
,,
vikur, udmurt, urdo,

kua/tii, kuaftiijiut und t&o&es. Alle drei jahre bringen diese elf

dörfer dem vater Mardan ein pferdeopfer. Diese opferzeremonie

vollzieht sich im dorfe mozga
,
am flusse kineykur. Diesen platz

nennt man Jkekakkon inti
u („der platz der beruhigung 4

*).

19 .

a (tam i /en (ti ut. t'
}
k 1.

odig (fzmffit, gurt vamen potikiz odiy murt dori kmyni pirni

karikkein: „cutami atro in, moite koviini ud lei-a?u kiusa, cutami suut

verani: korkaie tai pi^ki no keiit no Ime; kiii k<hnod

mon dorin?“ ,,oi ad'ami rnrom
,

kot' vii viitta d-ke no kmuni le£!u

kutsu d'zutf)ki tui kurikkem no atfami zatasa leiein sois. leiem beraz

atfami juam
:

„ton kiltit vetlid?
u kutein, diutffki verani: „nuni

kuune vetlr kutsu. Jion hiinze kyii ponidj?“ kutein cutami. rlu-

tikkon u kutein ttzmtfii.

komein beraz dimffii cutami dorik kokkein no uumaie o no ki-

tin vetlisa (Wt kuumi no’kik so cutami dori liktem. rta-here mone

yur vpnad katuni le£o'd-a?u kutsu juam. cutami rle£o'-ke leio ini!u

kutein no no'kik „ton tunne kitti i vetlidt“ kutsu juam. (timfyki ve-

rani: „mon tunne -no nuni kunne vetli
u

kutein. ,.bon nimze kyii

ponidi?“ kutein attami. „soreti “ kutein ttiutfjki.
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so’-bere kiketi nunäuaz ditufM no’kik koskeni no uuo kitin
*• * / •. VO

vetiiso diit so tatami dori k'wni liktem no juam: .. ta-bers

mont tSapkis-kturiiad kaiuni le£o’d-aY
u

kiusa. ,.leio-ks leio'
1
smem

cutami no rton nokik ki ti-no vetlid?
u kmem. r nion nimi hutn

f

velli “ kutem ctzmt^i. ,.bon tiimzt ki'ii ponidi?" kmem cutami. dimt)Si

rkmrjnn“ kmem. itiuttyki so murtlen kensaz (ke.tfii Sini dikein

viilein no sois o ii kmem.

d'zuUjki (Sapkis-kturiiaz hauni tubein beraz cufamiiez ttapkisen

lezani kutikkem. intiimi tkapkisen leiamikttz väitzs kutsu koski kit-

kisit tivii kirzusa koskeni:

,,kuarlek vestki mar van Y

nörlek vestki mar vanY

krinutzik, kr inutiik !
u

ozi kiriasa koskiki? muket (timfjkiien pui)Ukein. rmons no pukkini

leio d-a
,
cutami turoin ? tui tSeber kirzukkod virnein /"' kiusa kurikkem

itzmtfii. tui kuhskeniiktiz cutami puktem.

so’-bers ad’ami iti-uitjkUen vati ffis pukkisa no’Sik kirzusa kokko

viinittäni no läonen purjikkittam. kion nokik ,,mons puktodi-aY

tuS tkeber kirzukkod i viinein

!

u kiusa kurikkem. intiimi tuS kunkke-

miktiz no'kik puktem kionez.

so-bers hitin kutia kiriasa kokkiftam. oii minikizi gondiren

purjikkittam. gondir „ tai tkeber kiriäkkodi viittein

!

u kiusa no kik

kurikkem sois no jmktittam. sojoslen minonjazi vaijiizi (kujein,

vaijiiz) (Sigem bers cutami dtiiufjkiiez vaijtili leiem. itzmf^i niineni

no pit}ki gins nörez vajein. ad'ami „ öi, dziutjki turoin
,
ton vui vaijiz

kad vaijiz vai väu!“ kmem no kionez minnj kosem. kion pifyti

uniez gins vajein, cutami nosik gondirez kosem. gondir minsa

tui bcutdiin kjzez iskäutsa vajein, cutami so -bers jaramonze vajjm-

teiktjzi „väijez voimäns aXUu kiusa atjHz vaijiili koskeni, cutami

vaijiz vaifoi gondir
,
kion, <tzliitti Suijek väijzs kisa bjttittam no Ijzs

gins kettittttin vihtczles. so'-bcrs cutami väuezlck lizs addiisa tui

börtsa kokkem no kik käujk viifis päden.
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t

19 .

Der mensch und der fuehs.

Ein fuchs wanderte durch ein dorf und bat sich von einem

manue ein nachtlager aus: „Mein freund mensch, du gestattest

ja, dass ieh (bei dir) iibernachte?" Der mensch sagte ihm: „Meine

stube ist sehr klein und ist auch kait; \vie kannst du (also) bei mir

ubernachten?** ,,Ach, mein freund mensch, lass mieh wenn auch

auf deinem fussboden ubernachten !
M bat der fuchs dringend, und

aus mitleid lress ihn der mensch herein. Als er hereingelassen

\var, fragte ihn der mensch: „Wo bist du auf reisen gewesen?u

„Ich \var auf der hochzeit meines kindes. 4
* „Welchen nainen habt

ihr denu (ihm) gegeben?- 4

fragte der mensch. rkutiSkon
u (anfang),

antvvortete der fuchs.

Nachdem der fuchs da iibernachtet hatte, ging er vom men-

sclien weg, und nachdem er bei tage irgendwo gewandert war,

kani er abends wieder zu dem menschen uni (bei ihm) zu uber-

nachten. „Liisst du mieli jetzt auf deinem ofen Ubernachten? 4*

fragte er. „.Ta wohl! M sagte der mensch und fragte wieder: wWo
bist du heute auf reisen gewesen?“ Der fuchs sagte: „Auch heute

biu ich auf der hochzeit meines kindes ge\vesen a
. „Welchen na-

inen habt ihr denn (ihm) gegeben

?

M fragte der mensch. »Soreti*

(der mittlere), antwortete der fuchs.

Darauf ging der fuchs am folgenden tage \vieder hinaus und

kani, nachdem er irgend\vo ge\vandert \var, abends zu dem men-

schen ura (bei ihm) zu hbernachten und fragte: „Liisst du mieli

jetzt auf dem kienspansparren liberaachten?M '„Ja wohl! M sagte der

mensch .und fragte: „Wo bist du \vieder ge\vandert?w „Ich \var

auf der hochzeit meines kindes 4
*, antnortete der fuchs. „Welchen

nainen habt ihr denn (ihm) gegeben? “ fragte der mensch. »hurjan* 1

1 hurjani — abkratzen.
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antwortete der fuchs. Der fuchs hatte in dem speicher des men-

schen honig essen gelerat, und das deutete er auf solchc weise an.

Nachdem der fuchs auf den kienspansparren hinaufgeklettert

war um da zu ubernachten, fing er au auf den menschen kienspäne

zu werfen. Weil er (der fuchs auf ihn) kienspäne warl', nahm der

mensch sein pferd, spannte es an den fuhrschlitten und fulir also

singend weg:

„Was ist kleiner als die pflanze?

Was ist feiner als die rutc?

krinufzik, krimdzik

!

u

Als er also singend reiste, kani ihm ein anderer fuchs entgegen.

Dieser fuchs bat und sagte: „Lässt du auch mieli (in deinem schlit-

ten) siteen, meiu freund mensch? Du hast sein- sehön gesungen! u

Der mensch liess ihn siteen, Weil er so sehr darum bat.

Darauf sassen sie, der mensch und der fuchs, zusammen, san-

gen \vieder, reisten \veiter und begegneteu einem wolf. Jetzt bat

der wolf und sagte: „Lasst ihr mich siteen? Ihr halit sehr scliön

gesungen! u Der mensch liess auch den wolf sitzen, Weil er darum

so sehr bat.

Darauf reisten sie zu dreien singend weiter. Als sie so reisten,

kani ihuen eiu bar entgegen. Der bär bat (um platz in dem schlit-

teu) und sagte: rSehr sehön halit ihr gesungen!“, und sie liesseu

ihn siteen. Während sie nun fuhren, brach die deichsel ab. Als

die deichsel abgebrochen war, schickte der mensch den fuchs um

eine (neue) deichsel zu holeu. Der fuchs ging und brachte eine ganz

kleine rute. „Ah, mein freund fuchs, wenn du eine deichsel hol-

test, die der alten deichsel ähnlich wäre!“ sagte der mensch und

hiess den wolf gehen (um eine deichsel zu liolen). Der wolf brachte

einen ganz kleinen zweig. Jetzt hiess der mensch den bäron

(gehen). Der bär ging, riss eine sehr grosse fichte auf und brachte

sie. Da sie keine dienliche (deichsel) holten, ging der mensch

selbst eine deichsel zu suchen und sagte: „Habt mal acht auf das

pferd !
w Ehe der mensch die deichsel brachte, frassen der bär, der

Wolf und der fuchs das pferd auf und lies.sen von ihm nur die
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knochen iibrig. Als der mensch die knochen seines pferdes sah,

weinte er sehr und kehrte zu fuss \vieder zu den (iibrigen) men-

schen (d. h. nach seinem dorfe) zuriiek.

20.

ludkefS no dti utf^Si.

odig puit ludkefS addzem (fzaif)Siiez no verani Suni: „oido

dzm()Si rnrom, korka le&tom, tinid jö kotka, minim pisi korka u
.

„0‘ido!a Satein diudfii. cfzutf/inii jö korka lestittäni
,
ludkefSli piSi.

özjt uuiisa (Tiutffii viinein ludkefS dori no verani Sutfi: „minam

korka juhtiin miskjjtftani no lute, tinadeti ug luv-ttg !“ ludkefS no

verani Suui: ,,tinad korkaied tuyise-ke vudz Sunasa bjroz

!

u ozr-ik

lutein: d'ziuf)Sjiuen korkaiez tuuis Uninani no birem.

so-bere d'zutf,Si niineni ludkefS dori no juatn sutteS: r lezo'd-a

tuone, ludkefS utrom, korkad?u ,,mäi<i ud lez diefS mänpaScz/"

sinetti ludkefS. tfzatfjSi no Hik juatn: „lezod-a mons gur vitfiadf
u

„ itiä ni ud lez dzefs mäupaSez! u Suunti ludkefS. öSit uuiisa esso

juatn: „lezod-a tuone fiapkis-Sutriiad? “ ,,nurui ud lez!'
1
Satein lud-

kefS. dzuit)Si tubein fSapkis-Sutriiaz no fSapkis kutisa lezcni lud-

kcf)Sez. ludkefS potein korkaStjz no börtsa vetle vintein.

sois addzem kion no juatn: ,,mä ui bördiSkod, ludkefS aironi?'
1

ludkefS verani: „korkaStpn d’£uit)Si utfaz no bördiSko
,, 0'ido afi! u

katein kion, „mon sois asse uffäno!'1
tSot

}
Sen pirittäni korka no

d'£utf)Si eMo fSapkisen letein, kion no kuiduin no jtotsa koskeni.

ludkefS nos börtsa vetle vintein, sois otas addzem no juatn

SutteS: ..mätti bördiSkod, ludkefS utrom?'1 ludkefS sutii no verani

mä at böidcmze. atas verani sutfi : ,,0’ido afi! tuon utfägo sois !
u

tSotjSen pirittäni sojos no atas satein: ,,ko ko ko, sitanad kokfSauto

,

no sifte-Suatde potta!'
1

so -bere d'iutf)Si afjSiz no kurdasa potein.

cfzutfJi koskeni bere ludkefS atasez 6ektam no vanSe aniini/ •' /• '» C» t»

kufskiffain.

I

I
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20 .

Der hase und der fuchs.

Eiu hase sali einmal einen fuchs und sagte zu ihm: „Hör

mal, mein freund fuchs, lass uus ein liaus hauen, flir dich ein haus

von eis, ftir mieli eiu haus von schäben". „Wohlan!“ sagte der

fuchs. Ftir den fuchs bauten sie ein haus von eis, ftir den hasen

eiues von sohäben. Nach einiger zeit ging der hase zum fuchs

und sagte zu ihm: „Von meinem hausdaehe kann man sogar herab-

rutsehen, von deiuem (aber) kann man es ja nicht !“ Der hase aber

sagte zu ihm: „I)ein haus schmilzt weg, \venn es friihling wird!“

Und so war es auch: das haus des fuchses schmolz im friihling

und verschvvand.

Darauf ging der fuchs zum hasen und fragte ihn: „Lässt

du mich, mein freund hilse, in dein haus hinein?w „Warum sollte

ich uicht einen gutgesinnten hereinlassen! M sagte der hase. Wieder

fragte der fuchs: „Liisst du mich auf den ofen hinanf?“ „Warum

sollte ich nicht einen gutgesinnten hinauflassen! u sagte der hase.

Nach einer \veile fragte er wieder: „Lässt du mich auf den kien-

spansparren hinauf?w „Warum sollte ich nicht hinauflassen!“ sagte

der hase. Der fuchs kletterte auf den kienspansparren hinauf,

nahm einen kienspan und warf ihn auf den hasen. Der hase ging

aus dem hause hinaus und wanderte weinend weg.

Ein wolf sali ihn und fragte: „\Varum weinst du, mein freund

hase?“ Der hase sagte: „Der fuchs trieb mich aus meinem haus

fort und (darum) weine ichM . „Nun wohlan! M sagte der wolf, „ich

werde ihn selbst forttreiben !
w Sie giugen zusammen in das haus,

und wieder warf der fuchs kienspäne herab. Sogar der \volf er-

schrak, ging hinaus und machte sich fort.

Wieder wanderte der hase \veinend weg. Ein hahn sali ihn

und fragte ihn: „\Varmn \veinst du, mein freund hase?“ Auch

diesem erziihlte der hase, warum er weinte. Der hahn sagte zu

ihm: „Nnn wohlan! Ich werde ihn vertreiben! M Sie gingen zu-
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sammen (in das haus) hinein, und der hahn sagte: „Ko ko ko,

ich picke dir in den after und kratze dein gedärm aus!“ Jetzt

erschrak der fuchs selbst und machte sich fort.

Nachdera der fuchs weggegangeu \var, bewirtete der hase den

hahn, und sie fingen au beisammen zu \vohnen.

n.
r

kviin piiez.

odig muvtlen viineni kipin piiez. baddiincz no Soretiiez vUmoieS

vjifiiCCam
,
pitjUiez o le vi&tem viineni; anaizt toosien suk/r viinein,

uiStein piiez anaiezU kapkan puktem, anaiez pedlo potuni min*

viinein no kapkant suirem no kuutein. hcuM&injosiz ke&tibkifCain

pifjii pani, no so ana\zt död'iit ponein no jarmiykka{t muut vintein.

Sures viluisen ta viitan puyiSkem tavar-vaisen. tavar-vais

Swan: ,,koz! minam tavan van u
. viitan Sutein: ,.viinani tuz zök

annit vait. tiili
,
kötjSt gon! koz t&ätak!

u
tavar-vaii minän viitan

dori no dö<J’ize doygem. ,,vot, anaiint vihi! afi gorsa utyt vati f'*

Suietn ristein. tavar-vaii kaiten gint verani suifi: „nokinly-no en

ve ra! ms, sui manet!u Sm maiietst baSlem viStem no koSkem.

öid viineni no pii-vaiSen puyiSkem. pii-vaiS Swan: „koz!

ininäni piit van", ristein nos Siuein: ..viinani annit vati. tiili
,

kii tos gon! koi t&utak /“ piz-vais niineni viStan dori no doygem

dötfizt. Jani, anaiint viid! ali gorsa pukt vdg!" satein viStem.

piz-vaiS sutem: pen vc'ra nokiilr-no ! ms, kikSui Vianet !
u kikSut

maictez baStem ristein no noS koskeni.

özit niineni no eSSo piz-vaiSen puyiskem. piz-vais sutem Suni:

..koz! minam kiz putd piit vai". viStem Swan: „ viinani anait

van. tiili
,

kö'(jSt gon! koz tSätak!" piz-vaiS viinein viStem dori. no

doygani döifizt. „vot, anaiint vihi! afi gorsa pukt van dödiinf*

sutem ristein, piz-vais kynisin maiiet Satein.

so‘-hert özit inini.sa vinein jarmiykkait. jarmiykkais pe m

rvoi

ad'd'iem byles dmz fSe^siiez. tieffii kuio so‘kut f&effti doraz vimimtt.
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vittem anaizs t&MM dori nmem no kiiniz fSetJi vitas zibiskiti.su
*S J V / U A VV

ketteni no atfiiz özit koSkem. fStfySi kuzo viuem no siuem: rbatti6-

kod-ks hasti, peSäi! (Set)Si nrnoi!" oii hifin puu siuem no vaijm-

teistjz doyyisa leiem. sois vistem cufctiem, liktem so dori no Siuem:

..voi, anapns viid /*' tSetjtt kuzo Siuem : .,cn vera nokinly-no ! ms

,

kas ti ta tSefttiez!'
1 vistem tSefytt-dmzez ponem döitiiaz no koskeni.

özit minem no adtdiem bides nör-korop t&origez. anaizs Mr-

korop hordi noSik urdisa kettem. fSoriy kuzo viuem no Siuem:

JiaStisko d-ks luetti, peSä{! fSoriy vit!u o'ii hain puit Siuem no raiim-

teistiz dorjyisa leiem. viStem liktem no Siuem: „vot, anaims viidfu

tsoriy-vuzaS Siuem: ..nokinly-no en vem! ms, nu ta tSorigez!"

vistem fSoriyez döitiiaz tirem, anaizs vms kuStem no bertem.

gurtaz viuem bers nu(Ujosteli verani: „so-päuun kuutein Söi

tu$ duno u
. viimojos kiSnozcs viittani no dörtiiazi ponsa fSerefasa

vellittäni: „kuificm Söi kuius övöty-a? hnuem Söi - - aitamijos

sois hui isä ogez no kikez potsa mizgatfam. taos „ tain uniini ny

la! juna potom! il Siusa gurees JceSättam no Siuizs tukittani.

riStem yur-Siuizs kabs tirsa döitiiaz ponein no noS koSkem.

sures viuiiSen ta fÄäi-vozen puyUkem no Siuem fttii kuivui: ,,oido

voemes uSkitck voStom

!

u t&äi-vuzaS Siuem: ,.o‘ido!
u vozzs voStem

heraz vittem bertem no niunjosizli verani: rso‘-pduan yur-sitti tuz

dunou . viimojos yur-Siuizes döitiiaz i tirsa koskittani no noS fSere-

fasa vetlitfam: ..yur-sini kuuis öröiu-u? yur-Sini - - -!u aitamijos

nos mizyasa Idittäni.

21 .

Die drei söhne.

Ein mann hatte drei söhne. Der iilteste und der mittlere wa-

ren klug, der jiingste (ei", der kleine) war stoekdumm; ihre mut-

tei’ war blind. Der dumme sohn legte seiner mutter eine falle,

die mutter ging auf den hof hinaus, geriet in die falle und starb.

Die älteren söhne fohreu den jiingsten sohn an, aber er legte seine

mutter in den sehlitten und fUhrte sie zum markt.
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Auf dem \vcge kam dem dummkopf ein fuhrmann entgegen.

Der fuhrmann sagte: „Biege aus! Ich liabc \varen (in meinem

schlitten)". Der dummkopf sagte: „Ich habe aber meine sehr dicke

nmtter. Siehst, du, wie sie aus vollem haise lacht! Biege sogleich

aus! w Der fuhrmann ging zu dem dummkopf und gab seinem

schlitten einen stoss. „Sieh, da hast du meine mutter tot gestos-

sen! Eben lachte sie laut!“ sagte der dummkopf. Der fuhrmann

sagte ihm ganz leise: „Sage es niemand! Da hast du hundert

rubel!" Der dummkopf nahm die hundert rubel und fuhr weiter.

Er fuhr öin stiickchen imd (jetzt.) kam ihm ein fuhrmann mit

einen» fuder mehl entgegen. Der fuhrmann sagte: „Biege aus!

Ich habe ein mehlfnder". Wiederum sagte der dummkopf: „Ich

habe aber meine mutter. Siehst du, wie sie aus vollem haise lacht!

Biege sogleich aus!“ Der fuhrmann ging zu dem dummkopf und

gab seinen» schlitten einen stoss. „Siehst du, du hast meine mutter

tot gestossen! Eben sass sie und lachte laut!“ sagte der dummkopf.

Der fuhrmann sagte: „8age es niemand! Da hast du zweihuudert

rubel

!

u Der dummkopf nahm die z\veihundert rubel und fuhr wie-

der weiter.
•

Kr fuhr ein stiickchen, und \viederum kam ihm ein fuhrmann

mit mehlfuder entgegen. Der fuhrmann sagte ihm: „Biege aus!

Ich habe zwanzig pud mehl“. Der dummkopf sagte: ,,Ich habe

meine mutter. Siehst du, wie sie aus vollem haise lacht! Biege

sogleich aus!“ Der fuhrmann ging zu dem dummkopf und gab

seinem schlitten einen stoss. „8ieh, da hast du meine mutter tot ge-

stossen! Eben sass sie laut lachend im schlitten!" sagte der dumm-

kopf. Der fuhrmann gab ihm dreihundert rubel.

Nachdem er darauf ein stiickchen weiter gereist war, kam er

zum markt. Das ersto, was er auf dem mai^kte sali, war eine volle

honigkufe. Der besitzer des honigs war gei-ade nicht hei der ho-

nigkufe. Der dummkopf fiihrte seine mutter zu der kufe (eig. zu

dem honig), Hess sie mit den händen an die kufe (eig. an den ho-

nig) gelehnt da stehen und ging selbst ein stiickchen seitwärts.

Der besitzer des honigs kam herbei und sagte: ,.Kaufe mal, wenn

du einmal (etwas) kaufeu \villst, mlitterchen! Der honig ist gut! w

Also sagte er dreimal, und da sie nichts antwortete, gab er ihr
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einen stoss. Der dumrakopf sah es, kam zu ihm nud sagte: „Sieh,

du kast meine mutter tot gestossen! w Der besitzer des honigs

sagte: „Sag’ es niemand! Da liast du: uinmi diesen honig!“ Der

dummkopf stellte die honigkufe in den scblitten und fuhr weg.

Er fuhr ein stiickehen und sali einen flecktkorb voller fische.

Wieder lehnte er seine muttei- an den flechtkorb. Der besitzer der

fiscbe kam herbei und sagte: „Kaufe mal, wenn du einmal (etwas)

kaufen willst, mutterchen! Die fische sind frisch!" Also sagte er

dreimal, und da sie nicbts antivortete, versetzte er ibr einen stoss.

Der dummkopf kam herbei und sagte: „Sieh, du hast ja meine

mutter tot gestossen! u Der fiscbhändler sagte: „Sage es nie-

mand! Da bast du: fiihre die fiscbe weg! w Der dummkopf lud

die fische in seinen scblitten ein, warf seine mutter ins wasser und

kehrte (nack liause) zurfick.

Nacbdem er nach hause gelangt war, sagte er zu seinen Rlte-

ren brfidern: „In jener gegend stehen die leicben in sehr hollein

preise“. Die klugen (briider) schlugen ihre frauen tot, legten sie

in ihre schlitten und reisten lackend umher: ,,Halit ihr nicht

leicben niitig? Leichen ..,.!“ Einige von den leuten, welche dies

hörten, kanien (aus ihren wohnungen) heraus und schlugen sie mit

den fäusten. — Diese (die briider) sagten: „Das gelit denn docli

nicht! Wir wollen uus scheiden! w
,

rissen ihre öfen nieder und

zerstreuten den lelim (der öfen, d. h. den bevvurf).

Der dummkopf fiillte siicke mit ofenlehm, legte sie in sei-

nen scblitten und fuhr wieder hinaus. Auf dem wege kam ihm

ein theefuder entgegen, und er sagte zum besitzer des tliees:

„Wohlan! Lass uus unsere fudor tauscben, obne sie zu besichtigen! u

Der theebändler sagte: „Nun gut! M Nacbdem sie ihre fuder ge-

tauscht kätten, kehrte der dummkopf (nacli hause) zurfick und

sagte zu seinen älteren brfidern: *In jener gegend steht der ofen-

lelim in selir hohem preiseM . Die klugen (briider) luden ihren

ofenlehm in ihre schlitten ein, fuhren hinaus und reisten vvieder

lachend umher: „Habt ihr nicht ofenlehm niitig? Ofenlehm . .
.!“

Noch einmal schlugen die leute sie mit den tausten.

8
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C. Malmyzscher dialekt.

22.

a tPami no vumurt.

ad'umi vuko-izs. so dori potiz vumurt. vuko-keez aiMzisa jua:

„maro ta?u atfami hus: „unaiclen f&esp$riiee.
u „vuza minimi 11

hus vumurt. ,jaraloz!“ vkrtiu hirod?u „odig klapa ukko. u

actami klapa-pidcsss pak karem. vumurt ponem ukkozt no tirmimts

;

nos ponem no tirmimts. nok anaiczlck (§irti-vck$s ponem: so-bers

cutami vuko-keez kotem. t&irtiaz vuko-kfez oksa koSkem vumurt.

vumurt nok pizez ad'd'iem. „ta maido ?“ hus. „anuiclen kor-

iikkon-kulisez“ hus ud'ami
:

„vu'za minimiu „km maiic t-ks kotod

,

vuzalo. u „hu manet fvel. odig pudovka zurPii koto!u ,Jaraloz!
u

nok fkirtiaz okem pi$ez no kokkem aitan.

ad'd'iem vumurt busiik usiiez. „ta maido?“ hus. „anaiclen

sinakkon-sinez a hus actarni. „vicza minimiu hus vumurt. „ hurs

mane t-ks kotod, vuzalo. a ad'ami vuzaz hurs rnancten usizs.

kokkiz vumurt. ktures kutia tefeti puyikkiz gonddren. vumurt

kikkasa solek tubiz kizs. gondir so keri-ik tubs. ukizi kiknuzi-ik

kizik no kulizi.
K/ 1<

22 .

Der mensch und der wassergeist.

Ein mensch mallit in seiner (wasser-)mtthle. Zu ilmi kani der

wassergeist (aus dem fluss) heraus. Als er den muhlstcin sieht,

fragt er: „Was ist das? w Der mensch sagt: „Das ist die spin-

delscheibe meiner mutteri „Verkaufe sie mir!u sagt der ivasser-

geist. „Gut!“ „Wieviel verlangst du? u
„Einen hut voll geld. u
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Der mensch machte ein loch in den hutkopf. Der wassergeist

legte sein geld (in den hut), aber es reichte nicht zu; noch einmal

legte er geld (darein), und (auch jetzt) geniigte es nicht. Er legte

noch (in den hut) das perlenband seiner mutter: jetzt gah der

mensch ihm seinen miihlstein. Der \vassergeist hängte den miihl-

stein an seinen hals und ging weg.

Der wassergeist sah noch eih hoot. „Was hast du da?"

fragt er. «Das ist die mehlmulde (eig. die niulde, in welche man

das niehl od. griitzc beim sieben tallen lässt) rneiner mutter", sagt

der mensch. «Verkaufe sie mir!" „Ich verkaufe sie, wenn du mir

(dafur) hundert rubel giebst. w «Hundert rubel habe ich nicht.

Ich gebe aber ein pndmass gold!“ «Gut!" Er hängte das boot

an seinen hals mid ging \veiter.

Auf dem felde sah der wassergeist eine egge. „Was hast

du da?" sagt er. «Es ist der haarkamm rneiner mutter", sagt der

mensch. «Verkaufe ihn mir!" sagt der wassergeist. „Wenn du

mir tausend rubel giebst, verkaufe ich ihn." Der mensch verkaufte

seine egge fur tansend rubel.

Der wassergeist ging weg. Auf dem wege kam ihm im walde

ein bär entgegen. Der wassergeist fiirchtete sich vor ihm und

kletterte auf eine tichte hinauf. Der bär klettert nach ihm hinauf.

Sie stiirzten alle beide von der tichte hinunter und starben.

a (fami no gondir.

urom kariikittam actamiien gondjren : keiies karittani sojos

rattt &art$$ kizni. actami Stuem: pmon basto viSize, ton, gondir
,

jilzt
u

. gondir soglctt Ituem. potem ctiett Hartit, actami baitem

asliz vizizi, a gondoli hotem kuarzt. actami Hi SartSi, gondir totko

tiSkaSkt soti.

kaita araz actami noS ett gondirez kiini. gondir ta -bers „mon

baitou Stuem, „vi£izt, tinid jiliz!‘
(

,Jaraloz!
u Stuem actami no ki-
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iit(am (Sabei. <f£e($ potein, fiabei adami aram (Sabe{zt no gondirlt

hettein kuro-d2i2ize. voZjäSkisa utSkcm gondir ad'amiles fSabei-näti

öiemze, a gondjrlen jarantem vjiijosjz gjnt. vozze potea veraz gon-

dir ad'amUi: „ug uromjäekt ni ta-bere tonen!u
Suisa no kor-

kein t$U.

23 .

Der mensch und der bär.
*

Der mensch und der bär schlossen freundschaft: sie verhan-

delteu mit einander um gemeinsam riihen zu säen. Der mensch

sagte: „lch nehine die wurzel, du, bär, (nimmst) den oberteil*4
.

Der bär war damit einverstanden. Es wuchsen schöne ruben auf.

Der mensch nahm fur sicli die wurzeln, dem bilren aber gab er

die stengel. Der mensch isst riihen, der bär fährt ihn uur mit

schimpfworten an.

Im folgenden jahre ladot der mensch wiederum den bären

zum säen ein. Jetzt aber sagte der bär: „Ich nehme die wurzel,

— der oberteil fallt dir zu! 44 „Gut! w sagte der mensch, und sie

säten (jetzt) weizen. Es \vuchs ein schöner weizen auf. Der

mensch schnitt den weizen, aber dem bären liess er die stroh-

stengel. Neidisch sah der bär an, wie der mensch sein \veizen-

brot ass, aber der bär hatte nur die untauglichen wurzeln.* Zornig

sagte der bär zum monschen: „Mit dir \verde ich hernach nicht

mehr freundschaft schliessen! 44

,
und ging seines wegcs.
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24 .

d’zit)§i.

kosketti d&itfii kiures kutia no Settein kuktem kut. vutetn gurte,

kntskem piiosmurUj tctmirini: „kuio, lei tuone kplni!
il kuio vera

sol$: „inti evel! dioskit korka!u
,.ozi! uno‘-a nimim inti hile!

mon, atjSim laptka vile vido, biime laptka nle lezo.
u kuio leiiz sois

k$ln$.

dzi()$i terä: „po'ne miniätim kutme aktelen kureg ppladj! u

ponittani, dii/jki niin suit- isä nätein kutse. tkukna suitan hete so

jaa aslektiz katse, soli kuzo vera: „dzif)8i urom, so ikcm!u
dziffii

„nwikks
,
kate mjnjm so ponna kuregdes!'1

Stus. baStem kuregez.

vmeiii muket gurte, tctmirini kntskem, soles knregze med puh-

tozi Suisa kuiojosien didicg pflazi. uitit diitfii nätein knregze
,
ku-

rein so ponna diäiegez.

vmem noS muket gurte
,

ictmircm kuioli, puktini kossa dia-

iegze taka put^ki. noS aldam, baStem dzäzeg ponna takaiez.

koSketn eko odig gurte. dugdem kplni, tetmire kuioli soles

takaze osjos pöli pirtini kossa. u\in diitji lutSkam takaze no' tkukna

kure „so ponna ko‘te
il

kiusa, „ostes minim!“ sp -bire Sotittam.

uanze -ik
,

kuregze no diäicgze no takaze no okse no vandem

dzit)U. sitze nätein no okien kuaz kuro tjrem no puktein kutres

vile. likte gondir kionen no diityki vera soosli: „ nii ne, lutkkale

dedi no kiies! mjnome vorttilini!u soos luiskattani dpdi no ki(es,

kitkittam okez, puhkit[am yanzi-ik dediie. diiffii kutskem jamHk

karikkisa uttäni. kckäkke: „ek mi! ek nu! okpi kuro-mekok, dfdiied

murtlen-a, kiicscd aslad pvp l-a? min, en s$l!
u okpi ug min. diifyti

(ketfSein dpdiiktiz, kekdkkinj kuiskein: „kyte, viitemjos!u no atykiz

kokkiz. gondir kionen kuin potizi okez kiny nu kekanj okez . . . .

kekazi kekazi no addiittam so’-bere odig gine kuro! dic()kiratittani

jirzes no jukikkittam. so'-bere bertittam dorazi.
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24 .

Der fuchs.

Ein fuchs \vanderte den weg entlang und fand einen wegge-

worfenen bastschuh. Er kam in ein dorf und fing au einen mami

zu tiehen: „Wirt, lass raich (hei dir) ubernaohten!** Der wirtsagt

ilmi: „Es fehlt an platz! Die stube ist eng! u „So! Habe ieh

vielleicht einen grossen raum uötig! Selbst lege ich mich auf die

pritsche, meinen schweif steckc ich unter die pritsche." Der wirt

liess ihn iibernachten.

Der fuclis sagt: „Legt meinen bastschuh zwischen eure hen-

nen!“ Man legte also. In der nacht stand der fuchs auf und

versteckte seinen bastschuh. Am morgen, als er aufgestanden war,

fragt er nach seinem bastschuh. Der \virt sagtihm: „Mein freund

fuchs, er ist verloren gcgangen! M „Nun!“ sagt der fuchs, „weun

es so ist, so gebt mir dafiir eine von euren hennon !“ Er nahm

eine henne.

Er kam in ein zsveites dorf und ting an zu bitten, dass man seine

henne zvischen die gänse der \virtslcute lege. In der nacht ver-

steckte der fuchs seine henne und bat sich dafiir eine gans aus.

Er kam noch in ein anderes dorf, tlehte einen \virt (um nacht-

quartier) imd hiess (ihn) die gans zwischen die widder legen. In

der nacht sta lii der fuchs seinen widder und bittct am morgen:

„Gebt mir dafiir euren ochsen !“ Darauf gaben sie (den ochseu).

Der fuchs schlachtete alles, was er gekriegt hatte: die henne,

die gans, den widder und den ochsen. Das fleisch versteckte er,

und die ochseuhaut fiillte er mit stroh und stellte sie auf den weg.

Ein bar und ein wolf kommen herbei, und der fuchs sagt zu ihnen

:

„Geht, stehlt einen schlitten und ein kummet! Lasst uus (darauf)

(mit dem ochsen) ausfahren! w Sie stahlen einen schlitten uud ein

kummet, spannten den ochsen an und setzten sich allesamt in den

schlitten. Der fuchs machte sich zum kntscher und fing an anzu-

treiben. Er schreit: „Ach was! Nun! Ach was! Nun! Öchs-
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lein, du strohsack, ist der schlitten dir vielleicht fremd, liast du

vielleicht nicht deiu eigenes kummet? Geh, steh nicht! w Das

öchslein geht nickt. Der fucbs sprang aas dem schlitten, fing an

zu schreien: „Bleibt da, ihr duminköpfe!“ und ging selbst weg.

Der bär und der wolf freutcn sicb sehr darauf, den ochsen fressen

zu könuen. Nun, (sie fingen an) den ocbsen zu reissen .... Sie

rissen, rissen — und da sehen sie nur strob! Sie sebiittelten den

kopf und gingen auseinander. Darauf kehrten sie nacb bause zurtiok.

D. ölasovscher dialekt.

25 .

kj £i vumurt ver askein udmortcn.

odig udmort ve.tlem jannaggais. bertfkuz solin t$ot$a muket

udmort. fyde so paffanpal kfturdeshiz juUokezlen kot. juo, so jul-

toskizlek
:

„kitsi vetlid?
u „vuz karini vetli.“ so jultoSkiz verahks

:

„gurja-kar ulin, veSa-kar ulin, idna-kar ulin vumurtjos uzj-

res; soiin-ik kalik no vut ug hjr. a kar ulin vumurt natfiar;

soiin-ik jalam vu vflin silon dirja odig-gins no arfami hin.u ud-

mort jultokkizleS kikka ui, fSukia: ,.mon tali kiros oso ; ta vu-

murt ug!u

kena-ke sojos mino no vuo Sures-voSi. udmort kirosse okinf

vumurtlen tSjrtiiaz ug vu. vumurt ko£s tSupfki pala i vcra ud-

mortlt: „vumurttem, nulesinurttem jarmagga ug lu il. vumurtez

todnudod solin, solvn luoz puifan ketu rdesiz kot iSit; a nulesmurt

iuSitgcm kalikles !“
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25 .

Wie der wassergeist sieh mit dem wotjaken unterhielt.

Ein vvotjake wanderte zum jabrmarkt. Auf der rtickfahrt

sehliesst sieti an ihn ein anderer wotjake an. Er bemerkt, dass

die linke seite seines reisegefährten nass ist. Er fragt seinen reise-

gefährten : „Wohin gebst du?“ „Ich gehe um zu handein 4
*. Der

gefährte setzt fort (eig. spricht): „Unterbalb des gurja-kar, des

ve&a-kar und des idna-kar 1 sind die wassergeister reicb; eben

darum kommen die leute aucb niebt im \vasser um. Aber unter-

halb der stadt (Glasov?) sind die wassergeister arm; eben darum

kommt bei dem feste der wasserweihe 2 wenigstens ein menscb

um**. Der wotjake fiirchtet sieh scbon vor seinem reisegefährten

und iiberlegt bei sieh: „Ich werde ihm das kreuz anbängen; er

ist ja ein wassergeist!“

Sie wandeni ein stuckehen und kommen zu einer wegescheide.

Dem wotjaken ist die zeit zu knapp, um das kreuz dem wasser-

geist an den bals anzuhängen. Der wassergeist biegt nacb dem

f&epftt-fiTisii hinab und sagt zum wassergeist: „Es giebt keinen

jabrmarkt, wo die \vasser- und waldgeister niebt an\vesend wären.

Einen wassergeist kennst du daran, dass seine linke seite etwas

nass ist; der waldgeist aber ist höher als die anderen leute**.

,26*.

viu rten v u tnu r tj o s in.

odig murt vina jtus viletn jun. so kits/ke viede mintni no soi

f

mumiz hus: pe „med nuoz vuinurt, vina -ke jund na!“

* = vvotjakische dörfer an dem fluss fSepfSi.

* am 1. august.
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scbre su mjne pravciiaie vino, jujnj no solan pumttaz sed'e

starsinaien (fjaken. soleb jualo: „ton kjtsj miniä?“ husa. so ve-

rani: „Mad dorad!u so starHnaien djaken veralo: ,,aida mjnom! {‘

mjno no kabakleb no orftbo. sebrs so murt fbaklabke : „taosu pe

rattornit,os $vel. “ soos mjno mjno no vu dorj vuo. sere sois potto

tTzjgjrtjsa . soos vjlem vumurtjos. sere so murtcz soos nujttom

iF£Hb korko no fbäi puktjCtam, sakar botjttom. sokin so murt kuts-

kem vobaskini no o iik puzjm-jjle kjijFtom no sakarez puSjm-kutj

lutein, scbre so murt koskeni yurtaz
,
urodmem no kulein.

Der mann nnd die vvassergeister.

Ein mann hatte sehr viel brannt\vein getrunken. Er will

irgendwohin gehen, nnd seine mutter sagt zu ihm: „Möge der was-

sergeist dich Helinien, wenn du noch branntrvvein trinkst !

44

Darauf geht er nach dem haus der amtsbezirksvenvaltung um

branutwein zu trinken, und (auf dem \vege) trifft er mit dem ge-

meindevorsteher uud dem djak zusammen. Sie fragen ihn
:
„Wohin

gehst du ?
44 Er sagte: „Zu euch!“ Der geineindevorsteher und

der djak sagen: rWohlau! Lass uns gehen !
44 Sie gehen, und

gehen sogar an der schenke vorbei. Jetzt meint der mann: „Diese

sind keine menschen !

44 Sie gehen unaufhörlich und kommen zu

dem fiuss (eig. wasser). Darauf umarmen sie (der gemeinde-

vorsteher und der djak) ihn und tragen ihn weg. Sie waren was-

sergeister. Darauf trugen sie den mann in ein gutes haus, setzten

ihm thee vor und gaben ihm zucker. Dann fing der mann an zu

beten, und in demselben augenblieke verwandelten sie sich in tan-

nengipfel, und aus dem zueker vvurden tannenzapfen. Darauf ging

der mann nach hause, erkrankte und starb.
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27.

kiii kiinojäikilem udmortpi vumurt nil viis.

odig jcgit pi vilem no soit dtriz vtuem perai hailini. uf(Sam

uffiain no evel Settem. muket gurts vetlem: otti no evel Settem.

sobrs vetlem vu-dur/ki no Smcm : „kof fiortlei no ntlzs adtfiisaLke,

hailisai perai solei!
u sokin vuti potein vumurt so ad'ami dori no

verani soit: „m$nam niljosi naii ktyin, jun ticbcrci; kot kudiz-ks

jara
,
sois baltit nion tinid 6oto“. so piiez tupatskiz vumurten.

sobrs vuis soos piri zi t$ot$ vumurtlei ntljosss ad'd'zint. niljo-

siz ps jun tiebereil tieberzs bjrjem pijosmurt no so’brs gurtaz

ognaz koSkem.

aiizli veram: „mon perai Setti! ja ! ta brs mtnom iri iltanen

perai vajini!u niinittäni soos &uanen no vu-durs vuittam. berog

durfn vumurt puks. iuannos verattani: „ tinad varmaiid Setein

vilem jun! tiebcr evel !
jtriiieeu ps ,,jun hui no ied. Setein !

u

so‘brs ruis pirittäni vumurt berii perui ponna. o tin Suan

karittani jun dtiSfi : iiudcm iektam soosti vumurt ; so brs puraise

pultittani robojs no gurtaz bertittam.

ulo ulo no pfrai gurtaz mtntnf mcds aiizns. so peraiss va-

ttuja minini ogiiaz uz lei no r mino d-ks, starikenid tiotS mfn!u

sulittani, so perusez no starikez no tsotS vumurt dori pirittäni no

Itiien evel ui potittani.

27 .

Wie der wotjakenknabe sich niit der tochter eines wassergeistes

verheiratete.

Es war ein junger knabe, und es war an der zeit. dass er

sich eine hausfrau nehme. Er suchte, suchte, aber fand keine

(passende). Er reiste nach einein anderen dorf: aucli da fand er
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nicht. Darauf reiste er dem (fluss-)ufer entlang und sagte: „Wenn

ich auch die tochter des teufels sähe, so vviirde ich sie zur frau

nehmen!" Dann kam aus dem \vasser zu dem menschen ein \vas-

sergeist heraus und sagte zu ihm
:

„Ich habe drei töchter, die sehr

schön siud; welche auch immer dir gefällt, — nimin die! Ich

gebe sie dir
w

. Der knabe traf betreffs der ehe mit dem wasser-

geist abrede.

Darauf gingen sie in’s wasser hinein, um zusammen die töch-

tor des \vassergeistes anzusehen. Die mädchen waren \virklich

sehr schön! Der (junge) maun \vählte die schöuste und ging dar-

auf allein nach hause.

Seinem vater sagte er: „Ich habe mir eine hausfrau ge-

fundeu! Wohlan! Jetzt wolleu wir schon gehen um die frau

mit kochzeitfeierlichkeiten abzuholen!" Sie roiston mit hochzeitge-

folge und gelangten an das ufer. Am ufer sitzt der wassergeist.

Die hochzeitleute sagten (zum jungen manne): „Dein schwieger-

vater ist ja furchtbar hässlich! Er Lst gar nicht schön! Seine

haare sind ja schrecklich lang und schwarz. Hässlich (ist er fur-

wahr)!“

Darauf gingen sie nach dem wassergeist in’s wasser hinein,

um die frau abzuholen (eig. wegeu der frau). Da machten sie

eine sehr teine hochzeit: der wassergeist be\\irtete sie mit spei-

sen und getränkeu; darauf setzten sie die frau in den wagen imd

kehrten nach hause zuriick.

Sie (die ueuvermählten) leben eine zcit lang — und die frau

will nach hause gehen zu ihrem vater. Die familie gestattet der

frau nicht allein zu gehen, und mau sagt zu ihr: „Wenn du gehst,

so gehe mit deinem gatten! 4
* Die frau und ihr gatte gingen zu-

sammen zu dem \vassorgeist, und von dort sind sie nicht melu* zu-

rUckgekommen.
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vumurtcn gondiren.

vumurt gondiren härthi ki&ittam. vumurt $wcm: ,,ullapali&

minim !
u no gondir Sutcm: „vallapalze mon baito!u SärtHicz vmcm

sdrtSiiäni Sizil no ta-bers vumurtcn gondiren tuko Särt&fzcs. gon-

dir vaUapcdzs haMem
,

vumurt mu&jem bordfs baStem. gondir

särtsf-kuarez Siis no k%tiz ug tir: ,,tSeskit
u ps r cvcl!

u sms.

gondir vumurtlf Sms
;

„vai!u ps, „d’zeg kizom tsot$! ta-bers

mon haHo ni ullapalzs mu&jem bordikiz, tinid vallapaljz ta -bers /“

ki&ittam no so-bcrs d'&egez arattani no arani bers kmttozs gurts

nmittam. so
m

-bers kutsattam no vumurt nänez baStem no gondir

kurozs. gondir Sisk/ni hutskem no Sms ni: „ton“ ps ,,mons pfjäSkod

!

minim SCrrfSileS jilzs sotid no at\sid hdrthizs baStid. ta -bers ct&eglcS

ullapalzs mon basti no so no fieskit evd: tinid d'zegcz Scd'iz
,
minim

kuroicz kitiz! mon tonenid t$ots ug iii kiz!u gondir föaffäais koskeni

no ta -bers Särtsfzs no (t&egzs no ogiiaz ki&em.

28.

Der wassergeist und der bär.

Der wa8sergeist und der bär sRten riihen. Der wassergeist

sagte: „Der untere teil (komint) mir (zu)!
u und der bär sagte:

„Ich nehme den oberen teil!“ Im herbst \varen die riihen zum

aufnchmen gereift, und jetzt teilen der wassergeist und der bär

ihre riihen unter sich. Der bär nahm den oberen teil, der wasser-

geist nahm den unter der erde befindlichen teil (eig. den teil aus

der erde). Der bär isst die riibenstengel, aber er wird nicht satt.

„Es schmeekt nicht gut!“ sagt er.
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Der bär sagt dem wassergeist: „AVohlan ! Lass uns zusam-

raen roggen sähen! Jetzt aber nehme ich den unteren, an der erde

befiudlichen teil, du bekommst jetzt den obereu teil!
w Sie säten,

schnitten darauf den roggen und trugen uach der ernte die gar-

ben nach hause. Darauf draschen sie, und der wassergeist nalim

das getreide, der bär aber das stroh. Der bär fing an zu essen

und sagt schon: „Du betrugst mich ja! Du gabst mir die riiben-

stengel, aber nahmst selbst die rttben. Jetzt nahm ich den unteren

teil des roggens, und auch das schmeckt nicht gut : der roggen kam

dir zu, mir blieb das stroh iibrig! Mit dir \vill ich nicht mehr zu-

sammen säen! M Der bär ging in den wald weg und säte hernach

sowohl seine riihen als seinen roggen allein.

2fK

kiit vortskittam vumurt
, g on dir, t$at.tSamurt no

Tcorkamurt.

odig kjSnomurtlen vilcm daskjk pinalez. pinaljosst hudint

evfl bigatem. odigzs viat ponem
,

kiktc’(ize guridais, kgu/iviefizs

t$at$a{t, no nmie'fizt gubetfo. ta'-btrs kgaz so kiSnomurt dori

liktcm no juam: „krtsi ton pinaljosts ponid ? mon tinid daskik

jrinal Soti no tätjn to'lko finnis pinal!“ kiSnomurt „ug vera!u

Suicm. kgaz Suicm: „mon todiSko u‘d-keno ve’ra!u „ton addiid-

ama?“ juam kiSnomurt. kgaz Siuem: mon ki’tsi ponemdt

!

ton odigzs ma li viat ponid
,

kikfirfizs gurida.it
,
kgtiumefizs tSatt$ais

no mute/Cizs gubefjSt muid? tn-birt odigez vumurt mad lo, kjktcfiiez

gondir med lo, kigi/m&fiicz föatfSamurt no nmfcfUcz korkamurt

mcd lol
u kg ai oi Suicm beraz koskeni.
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29 .

Wic der wasscrgeist, der bär, der waldgcist. und der hausgeist

entstanden sind.

Eiu weib hatte zwölf sölme. Sie war nicht im stande (alle)

ihre söhne zu ernähren. Einen (von den söhnen) legte sie in’s

wasser, einen anderen in einen steinhaufen, den dritten in den wald

und den vierten hinter den ofeu. Darauf kam Gott zu dem weib

und fragte: „Wohin hast du deine söhne gelegt? Ich gab (lii*

zwölf sölme, und hier sind nur acht söhne !

44 „Ich sage es nicht !
44

sagte das weib. Gott sagte: „Ich Weiss es, obgleich du es nicht

sagst !

44 „Hast du vielleicht geseheu ?
44 fragte das weib. Gott

sagte: „Ja, ich habe gesehen, wohin du sie gelegt hast! Warum

hast du einen in’s wasser gelegt, den zweiten in einen steinhaufen,

den dritten in den wald und den vierten hinter den ofen gefuhrt?

Jetzt möge der crste ein wassergeist, der zweite ein bär, der dritte

ein waldgeist und der vierte eiu hausgeist werden! u Nachdem

Gott also gesprochen hatte, verschwand er.

SO.

iiulesmu r fjosien z u g S &keme z vu mu r tj o s S n.

odig na/jkir udinort inhicm rdbotnikt medtfiäikinf . suires vi~

li&en pumitam nulesmurtez. nulesmurt juam soles
:

„lon kitsi wf-

niikodi

“

„•minisko robotnike meiffiä&kiniu
. nulesmurt vera: „ltk

moiiiiam robotnike

!

u „umoi!u sokm nulesmurt Sote soit z$k bodr
,

vera : rmin ta Suiresfki
,
kud pir! otin ton Settod p$t)hi korka no

viX mone ottn!u udinort kilskem, Settem nuleskiö p$t)ki korka, pirein

korka no pniksein vifini nulesmurtez. kciiake pukisa nulesmurt

herts; vera udmortli: „minom tfot* SugHkirii vumurtjosin !“
„umo£

!

u
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pe. mino. nulesmurtjos Jcutskvzi poniini nulesez, Sugirij »nmurt-

jostt. vumurtjos kudiz pegctiizi vue, kudiz tupain viivzi. robotnik

mnr bodiien zugiz vumurtjosti, so^rn-ik Sakke vue: vu kori karUke;

soti lue vai pidin viiini . kaks nulesmurtjos bitti'zi zugisa vumurt-

josti, huzoiez robotnikli vera: „nu taa! ton (tietS ulid monnam.

tar-bere min ui gmiad u
. nulesmurt kotcm robotnikli kokkini vcdjosse.

gurtaz vuem beraz robotnikli kosem bercktini valjosse jirini'zi ntdes

pala, so-bere kultini ,,valjos at)kizes bcrtozi'1 hasa. udmort puksini

gine vuem
,
valjos tkattka jiliki mattani soie gurtaz. robotnik uakkem

roboik, valjosti jlrini zi beriktem nules pala no kultem: valjos ber-

titfa'\nzi gurtaz. so'd)ere so udmort kantlja kutskem uzirmini.

30 .

Der streit der waldgeister gegen die \vassergeister.

Ein armer \votjake ging um sich als knecht zu verdingen.

Auf dem weg begegnete er einem \valdgeist. Der \valdgeist

fragte ihn: *Wohin gelist du?“ „Ich gehe um mich als knecht

zn verdingen." Der \valdgeist sagt: „Komm zu mir in dienst! u

„Gut!“ Dann giebt ihm der waldgeist einen grossen stock und sagt:

„Gehe diesen weg, iiber das moor! Da \virst du ein kleines haus

finden; gehe in das liaus hinein und \varte da auf mich!" Der

wotjake gehorchte ihm, fand im Waldo ein kleines haus, giug in

das haus hinein und setzte sich um auf den waldgeist zu \varten.

Nachdem er eine zeit lang gesessen hatte, kornmt der waldgeist

zuriick; dem wotjakeu sagt er: „Lass uns zusammen gehen um

mit den wassergeistern zu kämpfen!" „Gut! a Sie gehen. Die

waldgeister fingen an den wald mit den wurzeln herauszureissen

und die wassergeister (mit den herausgerissenen bRumen) zu pru-

geln. Einige der wassergeister tiohen in’s wasser, andere gingen

auf die andere seite (des flusses) hinuber. Mit demselben stock,

womit der knecht die u assergeister priigelte, versetzt er auch dem

\vasser hiebe: das \vasser teilt sich; da (an der stelle, wo das was-

ser sich teilte) konnte man zu fuss hiniibergehen. Als die \vald-
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geister aufgehört hatteu die \vassergeister zu prflgeln, sagt der

herr des knechtes: „Nuu, schöncn dank! Du hast deine saclie

bei mir gut gemacht. Jetzt kannat du schon nacli hause gehen!“

Der \valdgeist gab dem knecht ftir die reise seine pferde. Er hiess •

deu knecht nach der heimkehr die pferde umkehren, so dass die

köpfe nach dem \valde zu \vären, und darauf pfeifen
;
„dann kehren

die pferde selbst zuriickM
,
sagte er. Kaum hatte der wotjake sich

(in den wagen) gesetzt, so fiihrten die pferde ihn iiber den wald

hin nach hause. Der knecht stieg aus dem vvagen aus, kehrte die

pferde um, so dass die köpfe nach dem \valde zu \varen, und pfiff:

die pferde kehrten nach hause ztiruck. Hernach fing der wotjake

an ailmählich reich zu werden.

SI.

nulesina na mar kartaien u t i tein no utem no.

kaks nulesnutna pirein poloin- keloja kabakazi vina juini.

aatto koscm vina leiini stopkaie. juem no kitein: ,,ma ta! imnu

no kotti! lei tare vinads vedraU!“ kutein vedra-tfr vmajez, juem

oditj stopkaiez tornin. kabak-voiit kutskem kikkaili: ,Mm taz tck-

tatko? no kitit evd atttfzems ittfe juemez !“ sotiken Sftskem: r ta"

pt ,,(fictt ad'ami evfl: mugortz pätkit, af
}
tiz lapeg

,
ditcz vilaz urod,

tuk-Sag gine. nulesmuiia!u pe tue. ,,u d-a po t-a pedlo? maks attctii-

to tintd!u käeni nulesnutna. a kabak-vozitcz kikkameni z aalto qfikuz

evttl potein. nulesniana kiktetize etem: „ton ognad, mon ognam, kinlct

kikkatkod't i( tare potein ui kabak-voiit; (uftfiem so turslet no tros

kpfto muijem vilin ludkettjos i uantniz uttko nulesAnttia vtU. nu-

lesiimna koitdon totein vina juem ponnaz. sers Sucm: „minim tunne

vutskono periuskoi gubcrnais. ta kettjosti utiti kartaien pennskoi

tkattSainurtli. tin nutitko ni ! a solet mon nti kojikjosst 11
. kultein

no vif)tok kettjosiz sulfittani saldatjos toinen; tuloien Slaft karein

no kettjos o lo krtsi lirittäni.
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kaf, so-bcre zcm-ik trosges id uattales kajikjos, tätiin a ke f.y us

ifjsiyes. koiiijosti utitem kftsikt kaiyorod, pala.

31 .

Was der vvaldgeist durch kartenspiel verlor und gevvann.

Einmal ging ein waldgeist in die schenke des kirchdorfes

Poloin nm branntvvein zu trinken. Zuerst liiess er (den schenk-

wirt) branntwein in ein glas einschenken. Er trauk es aus und

sagte: „Was ist das! Ich habe ja (damit) ka uni meinen mund

gefeuchtet! Schenke inir deinen branntwein jetzt in einen eimer!“

Er ergritf den eiiner voll branntvvein und trank ihn aus vvie ein

glas (branntvvein). Der schenkvvirt fing an sich zu fhrchten
:
„Wen

bevvirte ich auf diese weise? Nirgends habe ich ein solches trinken

gesehen!“ Daraus (dass der vvaldgeist so viel trank) bemerkte er (vvie

die sache stand) und sagt: „I)ieser ist kein guter mensch. Sein kör-

per ist breit, aber ubrigens (eig. selbst) ist er kurz, soine kleider

sind schlecht — so so la la. Es ist der vvaldgeist !
w Der vvald-

geist sagte: „Kommst du nicht hinaus? Ich vverde dir vvas zei-

gen! u Der schenkvvirt vvagte zuerst aus furcht nicht hinauszu-

gehen, als er (der vvaldgeist ihn) rief. Zum zvveiten inal rief der

vvaldgeist ihn heraus: „Du bist allein, ich bin allein, vor vvem

furchtest du dieh?w Jetzt ging der schenkvvirt schon hinaus; er

sali mehr als tausend hasen auf dem boden liegen und alle schauen

sie auf den vvaldgeist. Der vvaldgeist gab (dem schenkvvirt) geld

fiir den branntvvein. Darauf sagte er: „Ich muss (noch) heute das

gouvernenient Perm erreichen. Diese hasen habe ich durch karten-

spiel an den permschen vvaldgeist verloren. Siehst du! Hier fulire

ich sie (ihm schon)! Aber ich habe von ilmi elentiere gevvon-

nenM
. Er pfilf, und alle hasen standen vvie soldatcn auf; er knallte

mit der peitsche — und die hasen vvaren vver vveiss vvohin ver-

schvvunden.

Jetzt, von da ab giebt es in der that mehr elentiere hier als

fröher, hasen aber vveniger. Eichhornchen verlor er (der vvald-

9
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geist durch karteuspiel an einen waldgeist) irgendwo in (eig. irgend-

wohin nacli) der gegend von Kaigorod.

dim f)ken tk a t ts a m u rten.

Icirike .so diuits gtre vilem. solen doraz UJctem adami i piik-

seni kener vtU. jaa pe so adami giriklek: „kfdokin-a kuzono i?u

hasa. dzudk haem: rvetlems $v$l; veramztja gine todikko ,
veralo

leka uifkw kotir ua‘njosu . so kener vilin pukik adami pe vera:

vvutskono aski tsukna kmone“. diutfk Jonnein, ufkke vilaz no:

lapcg murt d&uitt lutein no pidiz kener viltken muze kwze. diutfk-

len jirkijost'Z-ik metfärskittam: sokein kikkaili: niinien bertem no

gurtaz. to’kos jun kereJcjam, kutskem kiiintz Ikapkini
,
niitein murt

kumin, so murt vilem tkattyamurt. a gtrik rikein kik tolez.

tfattkamart adiemez ug jmrato. kinke addie. so pe rike liho

kuie. dirtkli ug afkki.

32.

Der russe nnd der \valdgeist.

Ein russe pfiiigte (auf dem felde). Zu ihm kam ein maun und

setzte sich auf deu zaun. Der maun fragt den pfiuger: „Ist es

noeli weit nach Kasan ?“ Der russe sagte: „Ich bin da nicht ge-

wesen; ich Weiss es nur nacli dem, was liian mir erzählt liat.. Ich

glaube, man sagt, es seien (bis dahin) ungefähr vierhundert (werst)“.

Der auf dem zaun sitzende maun sagt: „Ich muss morgen frfih

Kasan erreiehen*. Der russe wurde verbliifft, schaute auf ihn —
und der (anfangs) kurze mami war (plötzlich) gross geworden. und

seine fiisse reiclieu vom zaun bis au die erde lierab. Die baare

des russen sträubten sich: so sehr erschrak er; mit möhe kehrte
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er noch nach hause zuriick. Der mann lachte furchtbar hell auf und

fing au wie ein verrtickter in die haude zu klatschen. Es war eiu

\valdgeist. Aber der ptiiiger war zwei monate krank. Die leute

ertragen nicht den anblick des waldgeistes. Wenn jemand (ihu)

sieht, wird er— so sagt man — entweder krank sein oder sterben.

Das erscheinen des waldgeistes gereicht nicht zum guten.

t$att$ainurten pffjki piian.

odig ajdtamilen Imin vilem piiez. so piiosiz minittam txaftfaie

pii koriini, tkatt-sain nmnaosiz virne kertuttani k/z lordi no soie

kcttittam tkattsaie. vinjz dorj likte t$att$amurt no jaa: „kin tone

tai kerttiz?
a sovera: vmunaosV

l
. so tsattXaniurt perffke gozize no sote

so piiezlf bides pekter koni no vara soit: ,.ton
u pe ,.mfnod saldate no

ptralod voinaie. hain ar'' pe ,,vetlod saldate

!

u so'£-ik lutem: so

niine saldate no pire voinaie ;
<t£efk sluzif kare, sere bcrte gurtaz no

tros kondon vaje.

33 .

Der \valdgcist und der kleiue kunbe.

Ein mann hatte drei söhne. Diese knaben gingen in den

wald nm holz zu hauen. Im walde banden die älteren brttder

ihren juugeren bruder au eine fichte und verliessen ihu im walde.

Zu dem jungeren bruder konnut der waldgeist und fragt: „Wer

hat dich auf solche \veise gebunden?“ Er sagt: „Meine älteren

brttder**. Der \valdgeist maeht die stricke los, giebt dem knaben

einen ranzen voll eichhörnchen und sagt zu ihm
:
„Du wirst soldat

werden und in den krieg ziehen. Drei jahre wirst du als soldat

dieneu!** So ging es (ihm) aneli: er \vird soldat und zieht iu
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den krieg; lm dienste macht er soine sache gut, kehrt darauf nach

hause zuriick und bringt viel geld mit sich.

34.

t$a t tk amurien k in -p on f Sen.

odig murt niineni tXatJkaie pu koriin?, koram kormu no di?t

vuiem ni. tabre kylono ni kitinkc -no. in?nem niineni no fkattkaik

korko. Settein. ,so korkeus kelin? juakkem. kunokaiez leiem k$l?n?.

so kunokalen odigne vflem kirnu?z zek kfinis koraz. so murt

krltn? tubein polataz. k?fXs k?Fte no sodtrs k?Iske k?iske no purt kcre

kunoka. tabre so kunoko korkaze estin? kutske. fkaklakke ni m?-

n?k-murt : rmone vand?n? medet" no puisin murti? Suu: „en nione

va’nd?t mou t?n?d Sin pono k?k. t?nad iinnud odig gine no jun

ug a<Mz?. mo n-ke poni kin, kofmar a(Mzod!‘‘

sobre so murt paUinez ?stem goz? pontta
,

.,kin pon?km goziicn

koitin?" pe
,,
kide u

. so paUin murt vajein goz? no kin-pon?kez hitiem

sois gozi?cn?z r $'(-ke bin, iinnud k?r?z" pe ,,luoz!
u

kiusa, so bre so

iin-pon?k vajein suton-kortcz p$kat?sa no iin ioraz suton-korten b?tk-

kaltem.

ta bre azbaraz potein no so palkin murt korkaz jun Ckcrek-

jakki ,,iinm?“ jie „noin?re no ug ni a:(Mi?! pejad ton nione! no az-

barfk pot?n? ud lii gat! vorotaicz p?tsam?n no zaborcz diuiit!" kiusa.

so iin-pon?k murt azbar?n kga-kefkse aiMze no „vandono!u

kuu. kua-kefkse vandein no kuze v?laz dikam. so~bre kua-kefk mu-

zc n-ik {(Mani bfks?n?, kunoka lude mcd leioz kiusa.

kua-kcfslek brksemze kiltsa so kunoka pote korkak .,so kua-

keffkcz lezono" kiusa „lude". tabre vorotaze tukit no majaltske

kcffkcz bord? no goncz kcCklcn. so kozam: „kua-kef)kez lezi
u no

ad'amiiez leiikkcm. so kin-pon?k murt kerekjasa kokkem no kutein:

„tb'iokeno nione leiid!
u

.
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34 .

Der waldgeist und der augenmacher.

Ein mami ging in deu wald um holz zu hauen. Kr hieh eine

zeit laug, und es wurde schon abend. Jetzt niusste er sehon

irgendwo iibernachten. Er \vanderte eine zeit lang und fand im

walde ein haus. Er bat um nachtlager in dem haus. Der haus-

• \virt erlaubte ihm zu iibernachten.

Der hauswirt hatte nur ein grosses auge mitten an der stirn.

Der maun kletterte auf das bettregal hinauf um zu iibernachten.

Er liegt eine zeit lang, darauf horcht er eine \veile und (hört dass)

der hauswirt das messer schleift. Darauf langt der wirt an dio

stube zu heizeu. Der \vandersmann meint schon: „Er will mich

schlachten! u und sagt dem eiuäugigen manne: „Schlachte mich

nicht! Ich werde dir zwei augen machen. Du hast nur ein auge,

und damit siehst du nicht scharf. Weun ich dir ein auge macho,

so siehst du was immer!“

Darauf schickte der maun den eiuäugigen nach einem stricke

und sagte: „Beim einsetzen des auges muss man (dich) mit dem

stricke bindenu . Der einäugige mann hoito den strick, und der

augenmacher fesselte ihn mit dem stricke und sagte: „Wenn ich

(dich) nicht fessele, wird dein auge schief!* Darauf hoito der

augenmacher ein brenneisen, gliihte es imd stiess das brenncisen

mitten in das auge hinein.

Darauf ging er auf den hof hinaus, aber der einäugige mann

schreit laut in der stube und sagt: „Mein auge sieht ja gar nichks

mehr! Du hast mich betrogen! Du vermagst aber nicht ans dem

hof hinauszukommen! Die pforte ist zu und der zaun ist hoch!“

Der augenmacher sieht auf dem hof eine ziege und sagt: „I)ie

muss ich schlachten!" Er schlachtete die ziege und zog das fell

au. Darauf fing er an wie eine ziege zu blöken, damit der wirt

(die vermeintliche ziege) ius feld hinausliesse.
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A Is der hauswirt das blöken der ziege hört, geht er aus der

stube und sagt: „Ich muss die ziege ins feld hinauslassen 4
. Dar-

auf öffnet er die pforte, streichelt die ziege iiber deu rucken und

(findet dass) die baare einer ziege zugehören. Er meinte: r die

ziege habe ich hinausgelassen a
,

aber er liess eiuen menschen hin-

aus. Der augenmaeher lief lachend weg und sagte: „Und deunoch

hast du mich hinausgelassen! u l
.

saldatlen voSo luemez.

odig gurtis kik saldatjos likto vilem jmsen gurtnz. odigcz

malfke httres vt liSen kitem jultoSezleS. jultoSkiz Sutres vilin boomein

no (molskein kfltn! vuko-korka. pirein gure. ujjn Vtktfttam tros

voSojos. soos tettialo, doygaSko, polafiki, ctixus viliki biiilo, ktrdSalo

ko‘(mar potein golosen. saidat potein gurii gurait ufikini turts-

kcmzcs. oti'S-no so(e voSojos ug a'd’d'zo. $vel no isättäni so saldo

-

tcz. pukein so guraiin tsukna atas tiortittioi. kuke atas fSortein
,

sohii vozojos no vityidk birittamzi. tuulena saidat vuon gurtaz. so-

len pumitaz potittani aslaz no jultosezlen no kalikez. jultoSezlen

kaltkcz juatta mzi, dSog-a liktoz ni sooslen saldatsi. so veroin: „mi-

ncitiin soit jSit kitjni kuls vai ; soii n-ik kema ule ni. ano ano uloz

na vifo(,
kuafoi Sutres vilin'

1

. ortfse aroa, saidat fiik ug vu. lik-

ton saidat sokat vero: „liktikum Stores vilin mon ad’d'Si Sugcz va-

koin kelikuin. olo so no Sediz otsi i luiz make-so!u so matfem mar

ad'd'zetn vakoin kelikuz. sokat mumiz ajiz liktimte saldatlen mi-

llittäni Uttiani sois.

zenn-ik so saidat so vako is analskein kalini, a so vilem eske-

rjstemges. fvei (Säkiäni vozo SariS. vjdcm polate
,
gure pvcl pirein,

kuke vucm tij
,
so kotka tnkaskittam vozojos. kutskittam klrctiani

tettSuni. odigcz pe(t
Si voSo tettiem polafe no adtfSem saidatez-

1 Vgl. die Polyphemussage.
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so-hera verani sota zek voioli. sek voio koscm voiojosli dugdini

urkaremik. kasein hasiini gadektiz kirossa. voiojos umoijn gins

suIdaties kirossa haitiffani, evel no kjlilem saidat, kiros intiis oSii-

tä in pekta. so'-bers saldatez saitittam no nuittam bfrkazi teittäni

kotka. so’-bcra kuka atas ttortem, nuittam im a. vutn saidat af
}
siz

no vo20 luem.

mamis ajis saldatlen Ifktfttam no vukoin kalini kariskjtCam

vum-a addia u hasa „voiojos pflSk pimcs? kjztna soia todmalomi‘!“

so'-hera ttaklattum: „0‘lo so kiloz aslemdi no vetloz aslam kotirkiin-

ges!“ soos vidittäni kalini gurs; vifo vozojoslek liktemzcs. zcm-ik

ui-kor dors korka lafjsak Ijkivzi. soos tcttkalo, ktrdzalo, hiHio

;

vit,sa‘ksi odig tus. perckjos diog kedizi: odigez vozo guraz doriki-

yes vettä: puhkita guraia no. soosli toda'zi liktem
:

„ta aslam ug

pinit! fVfl vozo! u kuka pukhem guraia Sutetskini
,
mumiz gurtik va-

jein kirossa okem fkirtiinz. so-hera diogen ttortem atas. voiojos

uattana kannen biiittam vus. soos hfrki hiiem perekjoslen no pizi.

im dura vucm no dugdem: vala aslizs adamiien, kikka ui vua hj-

remlek. sokin soia mumiz ujiz kutittam no nuittam gurta. gurtoz

h/des ariia so rikein. so
m

-here vunctem voio luilemza no.

35 .

m

Der soidut wird voio l
.

Zwei soldatcn, aus ein und demselben dorfe, kehrien (aus

dem dienste) der entscheidung des looses gemäss nacli hause zu-

röck. Der eine blieb aus irgend einer ursache auf dem wege nacb

seinem reisegefährten zuriick. Dieser reisegefährte aber verspätete

sich auf der reise und blieb in einer miihlstube iiber nacht. Kr

kroch in den ofen liinoin (uiu zu schlafen). In der nacht kamen

(in die stube) viele voio’s. Sie springen, stossen sich, laufen tiber

das bettregal und die pritsche und singen mit allen möglichen

1 voio, ein böser geist (bei den sddwotjakon bes. ein böser \va.sser-

goist: sur-vozo, porhoko), verursacht n. a. krankbeiten; treibt w&hrend

der Winter- und sommersolstitien
(vozo-dir — die rofo-zeit) heruin, da man

ihn (mit arbeit, geräusrh u. a.) nieht stören darf.
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totien. Der solclat kroch au» dem ofen hinaus (und setzte sich) auf

deu herd, \veil er anzusehen wUn»chte. Die voSua sehen ihn auch

da nicht. Sie rtihrten den soldaten auch nicht an. Er sass auf dem

herd, bis dass der hahn am morgen krähte. Als der hahn krähte,

dann verschwanden auch alle vozo's. Am morgen gelangte der

soldat nach hause. Ihm kamen sowohl seine eigenen als die ver-

\vandten seines reisegefährten entgegen. Die venvandten des reise-

gefährten fragten, oh ihr soldat sellon bald käme. Er sagte: „Er

musste etwas hinter mir bleiben; darum lässt ernoch auf sich var-

ten. Höohstens \vird er noch funf oder sechs tage auf dem wege

sein“. Es verging eine woche, aber der (andere) soldat kommt

noch immer nicht. Der heimgekehrte soldat sagt dann: „Als ich

kani, sali ich auf der reise schreckliche dinge beim ubernacliten

in einer miilile. Vielleicht ist auch er dahin (in die miihle) gera-

ten und ist etwas ihm wiederfahren!“ Er erzählte, was er beim

Ubernachten in der miilile gesehen habe. Dann gingen die mutter

und der vater des noch nicht heimgekehrten soldaten uni ihn zu

suchen.

In der that \var dieser soldat in derselben miilile iiber nacht

geblieben. Er >var aber nnvorsichtiger. Er hatte die i’oio’s nicht

im sinne. Er legtc sich auf das bettregal sehlafen, in den ofen

kroch er nicht liinoin. Als es nacht \vurde, sammelten sich die

vo&o's in der (miihl-)stube. • Sie fingen an zu singen und zu sprin-

gen. Ein kleiner voSo sprang auf das bettregal auf und sali den

soldaten. Dann erzählte er es (\vas er gesehen hatte) dem alteu

voio. Der alte vo&o liioss die roio’s zu tolien aufhören. Er hiess

(die voio's) das kreuz von der brust (des soldaten) wegnehmen.

Sehr geschickt nahmen die voio 's das kreuz des soldaten weg, und

der soldat bemerkte es nicht. Anstatt des kreuzes hängten sie

ihm eine schlinge (an den hals) an. Darauf weckten sie den sol-

daten auf und fuhrten ihn niit sich uin in der stube zu tanzen.

Als darauf der hahn krähte, fuhrten sie ihn in
!

s wasser. Im was-

ser \vurde sogar der soldat selbst ein vozo.

Die mutter und der vater des soldaten langten an, machten

sich auf das tibemachten in der miilile gefasst und sagte»
:
„Wer-

den wir nicht unseren solin unter den voio*» sehen? Aber wie
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werden wir ihn erkeunen?“ Darauf meinten sie abor: „Vielleicht

\vittcrt cr uns und hält sich »älier au uns! M JSie legten sieh im

ofen schlafen
;
sie warten, dass die vozo’s kommen werden. In der

. that kamen sie mitternachts in grosser menge in die stube. Sie

springen, singeu, laufen; alle sind einander Hhnlich. Bald bemerk-

ten die alten, dass einer nnter den vozo’s näher um den ofen wan-

derte; er setzt sich sogar bisweilen auf den lierd. Es kam ihnen

in den sinn: „Das ist ja unser sohn! Es ist kein vozo!u Als

er sich (einmal) auf den herd setzte um auszuruhen, hängte die

mutter an seinen hals ein kreuz, das sie von hanse gebracht hatte.

Bald darauf krähte der hahn. Die vozo's liefen (jetzt) wie frtther

in’s wasser. Nach ihnen lief auch der sohn der alten. Er gelangte

an das wasser, aber blieb stehen : er ftihlt sich (wieder) als mensch,

er furchtet im wasser zu ertrinken. Aber dann ergriffen ihn seine

mutter und sein vater und fuhrten ihn nach hause. Zu kause lag

er eine ganze woche krank. Darauf aber vergass er, dass er vozo

gevvesen war.

voioj osin n i Ij o s f n.

odig pijos ktktrfizs ktknojäkkem. nai(o kfkno\ezlek kilein odig

niliz. kiktefiiezlen kiknoiezlcn hain niliz vtlem. kur-mmniz $z

ja ratfl kur-ntlze. solen urodkaretnezja aiiz no $z ja ratti ui. jara-

temtejjnjz so njlzes vajrzi vozo dtrja koria. kuktizi gubeffo, afjkizes

kokki'zi, fkaklasa sois hittoni voSojos kiusa, nti gitbefykin v$kätke

vai; zdrug sokui kinks liktiz so dori no mtljks kamati. so‘-bere

kinke‘-so mktiz guhefs-esez, so'-hers korka-fsez no. so nti askaz tknkna

liktiz mumizns aiizhs kamaliien. ko tkin soit jormiz a kur-mumiz

kutskiz tukmonjäkkini. so horkan ilietk-kqto voSojos ulo kiusa sc-

hers nuvzi aslestiz scnnoi jaratono nihes so korka, milzilen mtne-

me/z-kc-no vg pot vai. so dori ui-kor daur liktiz gubcl}ke voSo. jua

solek : Jon midi fatsi liktid? mon totsko
,

tinad van mumid uiid.
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nuir tatin tinid kide?'
1 „minrin kamari TcuU!u voio vcraz: „ä!

tintti kamari kule -aina ? mon tinid sato vot kamari!
u

t&erektiz jul-

tokjosse „ talcs kulzs-dSusss kfskalo'ms!u Stasa. kiskotCam solck Sulzs

-dSukss. so‘-bers puktittam bord urisi
}
okittam fkirtiiaz bfdes sitifs

kfz-kufi. so'-bers kerekjalo vozojos: rvot ton ta-bers kamatiien ni!“

askaz mumiz obedoi viliz nilzs; so -bere af)kiz miniz eskerini
,
mar

lefkks horkan . kotka pirein beraz oskaltiz yubet}ks, a/ttfziz niliz

, , siis bord urisin kiz-kufj kamariini, mumiz Ueretskiz soit
: r nili ! mali

ud Uktikki ? kitin ton? il
soit pumitaz itazo: „tin ntlid siis! so ta'-

bers kamatiien kiroskalen M! 11 sokin yins mumiz valaz, niliz kule-

min. so’-bcrs kokkiz berdisa fkaklasa ket tfrimteiezli.

36 .

Die vozo’s und die madellen.

Ein mann verheiratete sick zum zvveiten male. Von der ersten

frau batte er (eig. blieb zuruek) eine tochter. Die zweite frau

hatte drei töekter. Die stiefmutter liebte ihre stieftochter nicht.

Zufolge ilirer (der stiefmutter) verleumdungen liebte auch der va-

ter sie nicht mehr. Weil sie ihre tochter nicht liebten, fuhrten sie

sie zur vozo-zeit in ein (verlassenes) haus. Sie warfen sie in den

raum unter der diele und gingen selbst \veg, indem sie berechne-

ten, dass die vozo’s ihr ein ende machon sollten. Das mädehen

sass betend in dem raume unter der diele; plötzlich kam da je-

mand zu ihr und reicht ihr ein kamati-b&ud (ein mit stickereien

und silbermtinzen geziertes achselband). Darauf öflhete jemand

die thiir zu dem raume unter der diele und darauf auch die haus-

thttr. Fruli am folgenden tage kam das mädehen mit ilirem ka-

mari-band zu ilirer rnutter und ilirem vater. Alle erstaunten dar-

iiber, aber die stiefmutter ting an (ihre stieftochter) zu beueiden.

In dem glauben, dass in jenein hause gutgesinnte vozo's wohnten,

fuhrten sie (die eltern) darauf ihre geliebteste tochter in das haus,

obgleich das mädehen nicht gehen \vollte. Uni mitternacht kam

zu ihr in den raum unter der diele ein vozo. Er fragt sie: „Warum
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bist du hieher gekonimen? Ich Weiss, dass du vater und mutter

hast (und was fiir menschen sie sind). Aber was machst du hier?w

„Ich will eiu £amaft-band bekommen“. Der vozo sagte: „Oh!

Du brauehst ein kamari-band! Ich werde dir mal ein kmnafi-baiul

geben! u Er schrie zu seinen kameraden: „Lasst uns ihr die ein-

geweide herausnehinen!“ Sie nähmen ihr die eingeweide heraus.

Darauf stellten sie sie gegen die wand und hängten ihr an den

hals einen ganzen faden von tannenzapfen. Darauf lachen die

voäo’s und sagen: „Nun! Jetzt hast du schon deiu &mwi/t-band! u

Am folgenderi tage wartete die mutter auf ihre tochter bis au den

mittag; darauf ging sie aber selbst um zu sehen, was in jenem

hause vorgehe. Nachdem sie in das haus eiugetreten war, blickte

sie in den raum unter der diele hinein und sah, vvie ihre tochter

mit ihrem kamafi-b&nd von tannenzapfen an der wsnd steht. Die

mutter schrie ihr zu: „Meine tochter! Warum kommst du nicht?

Wo bist du denn? M Man antwortet ihr: „Sieh, da steht deine

tochter! Jetzt hat sie sowohl ein kamati-band als ein kiroslcal“

(mit silbermiinzen geziertes halsband mit dem kreuz). Erst jetzt

verstand die mutter, dass ihre tochter tot \var. Darauf giug sie

nach hause, ihren geiz bereuend.

37.

mu rten voi o ien.

odig murt jimuiton djrja mjns vai Taunoja ijarmaiizne. drag

iiures vjljs aiftfiem ied t$att$a, kad'. mlez ug ni min: kukkih

kukkiIs valez no limiis te /Tis. „mar aan so, mais so
,
mad? vai ug

injn?u so murt Sutem. ufiks uTsks no azpalaz tiurin-drdV kad'. so

vo k o vai dir. so sjls, murt no sjls. so'-bers so murt mofitvazs

lj(f(fie no vozojez no birem.
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1

37.

Der mana iuid der voio.

Ein mann reistc zur \veihnachtszeit auf besuch zu seinem

schwiegervater. Plötzlieh sah er auf dem wege et\vas, was ciuem

8chwarzen walde älmlieh war. Sein pferd geht nicht mehr: das pferd

stampft uur mit den fussen und spriugt in deu schnee (an der

wegkante). „\Vas ist das, was kann es sein, warum geht mein

pferd nicht?M sagte der mann. Er schaut, schaut, und vor ihm

ist etvvas, was cinem heusehlitten ähnlieh \var. Das war wohl ein

vozo. Er (der voio) blieb stehon, der mann blieb auch stehen.

Darauf sprieht der mann sein gebet, und jetzt versckwand auch

der voio.

38.

k naiien jaratono m u r tcz.

kuks sokui uattnna dfrja ulem udmort. su pftjki dirjd'k-ik

jän vesakkilein. djraz /mieskin vajiliz kurbon. so ponna kijaz

sois jun jaratiliz. odig guians jun pes vai
,
makp-no perekjos qz

lekts, a zor vai. sohu so udmort kutskiz kurini kijailek Vzit

sorzs aslaz keseg vilaz. baktem t$ei, didieg no nuem dittlapal tiu-

leski kurbon. kurbon sotonnaz videin fiini, upvftin likts soils

katti
f

saite so(s no vera:
,,
sudit, jaratono murti, en helmask?

nomirs kartk-no, tfnad keseg vilad zoremin lo!“ udmort suitan no

koskeni gurtaz. tsukna zem-ik zoriz gurtdor kescgjos viis. kiitti

vunetem kudjosfz solen vai kcsegjosiz kf(Tokin, nokik kuai vgtats

sois med liktoe svtsa nuleski actdiftini kfd'okis kesegjosss. so’-bers

udmort rodnaosss iatamenfz kutskiz kurini zorzs sojoslcn no keseg

vilaz. haitan kik didieg, ktk tsfi, vajein so u?e n-ik tkattsuiin
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kurbon. Vfkäkkon dirjaz verani roitnaosizles no kesegjosse. sv-hert

videin iiini so intiiaz. k uni jugan aifn saitt soit no terä soit:

„tfanmaz verani keseg vilad soto zoru . föuJcna zem-ik verani keseg-

jos vilaz zoriz. sokm udmortli betjsejosiz no iät potizi. ktk pol

unxoi kotemzt Sfdtsa kuailck noiik nuleskf ininiz kurini zorzt

bct)itjosfzlen keseg vilaz no. mctj&ak kurini $z dr&ti kuailes

zorzt; veraz kuaili
:
„uanmaz keseg vilt evel zoremin no midlan

luiemles kuriz knai le S bides lude zorzt. k tiai valaz soit kelr<t-

mar cutami so, a kft/z kuaili jaram. sotem bides ludaz zorzt. so

udmortlen valatnetiiz kurini k nai le'S kuai kotiz zorzt bides gur-

tezlt so kfs aren.

I

l

i

i

Der giinstling' Gottes.

Es lebte einmal iu alter zeit ein wotjake. Von seiuer kind-

heit an betete imd opterte er sehr flelssig. Das opfer bracbte cr

(immer) zur rechten zeit in dem \valde. Daniin liebte ib» Gott

sehr. Eines sommers vvar es sehr heiss, und was immer die alton

(wotjaken) auch versuchten, so regnete es doch nicht. Da fing der

(genannte) wotjake an, Gott um ein wenig regen fiir seinen eigenen

landstrich zu bitten. Er nahm eine ente und eine gans und ftihrto

sein opfer gegeu abend in den \vald. Nachdem er geopfert katto,

legte er sich (im Waldo) schlafen. In der nacht kommt zu ihm im

traume Gott, weckt ihn auf und sagt: „Stehe auf, mein liebling,

bekiimmere dich ura nichts, auf deinen landstrich möge es regneu!“

Der wotjake stand auf und ging nach liause. Am morgen regnete

es in der that auf die nahe au dem dorfe befindlichen landstriche

(des wotjaken). Gott hatte vergessen, welche entfernteren land-

• striche ihm gehörten. Wieder iiess Gott ihn träumen, er möge in

in den wald gehen, um seine entfernteren landstriche (Gott) zu

zeigen. Aber da der wotjake mit seinen verwandten mitleid hatte,

fing er au, auch fur ihre landstriche um regen zu beten. Er nahm

z\vei gänse, ztvei euten und opferte sie in der nacht im walde.
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In seinem gebete envähnte er auch die landstriche seiner ver-

\vandteu. Daranf legte er sich an demselben platze (wo cr geopfert

batte) schlafen. Vor tagesanbruch weckt Gott ihn auf und sagt

zu ihm: „ Allen von dir envähnten landstrichen werde ich rcgen

geben“. Am morgen regnete es in der that auf alle envähntcn

landstriche. Da erregten auch alle nachbarn das mitleid des \vot-

jaken. Als er merkte, dass Gott zweimal gliicklich (regen) gege-

ben hatte (d. h. dass es ihm zweimal gelungen war regen zu be-

kommen), so ging er noch einmal in den wald, um Gott auch fiir

die landstriche seiner nachbarn um regen zu bitten. Er wagte es

nicht, Gott geradeaus (fiir seine nachbarn) um den regen zu bitten

;

er sagte (nur): „auf alle landstriche hat es uicht geregnetw
,
und bat

Gott, um irrtiimer zu vermeiden, um regen fiir das ganze feld.

Gott verstand gut, was er im sinne hatte (eig. \vas fiir ein mensch

er war), aber die
v

(wohlwollende) gesinnung (des wotjaken) gefiel

ihm. Er gab dem ganzen felde seinen regen. Weil jener wotjake

verstand, (auf diese gute weise) zu Gott zu beten, gab Gott in

jeuem diirren jahre dem ganzen dorfe seinen regen.

39.

kildikinlen muijan vt lin uiane z.

vaHtana arjosj kiidit in uliz kalik korin muzjem vtlin, tatfo

kuala'n-ik. ufkktnt no ad'amilek p$rtem-ik vai, d&u&itcz kana:

kuti
,
punk jirkiien

,
kuti tfd? diken, diuift pei’ck murt kad'. sap

(tietk miltn-kidin keremtn imduraz vetlfliz kjldikin ludiki; soit

uzatta'zi udmortjos tyät diken
,
kft^eiai so afjkiz vai dikämin. jara-

tono mestajos vai solcn ortkitini kescg-mczajos ; sokui kaltk it
}ki vai i

ko' fkudizlen kesegjosfz tui Zfkek vai. trosd’ti bides gurten t$ot$ uli-

liz tukitek; soiin meza-visjos vai kutiek, pakkttek. meia viliki orfki

-

Ilkutz ktldikin umojjn orfkiliz vit
}kak Sepjosti ; kitke addiiliz miau

kepjostt muijan vt lik zorlek trlles
,

kektten/z
,

diutiliz as ki(cniz i

tapatjdttuz itmoiin sojosti. sokan turtskon dhjaz kt l disiilien
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muzjem sap daltitjliz jutzs i kal?k no sap (tietk m?l?n-k?d?n vai.

hotmarz? tros vai. ultsa ulisa udmortjos jflvzf, kuiski'z? tuSmon-

jätkin? odig ogzil?, kuiski'e? virsta tukin?, meiajos kulegomin? $dja‘Z?

ar?t ars. k?ld?tin dugdiz vetlemtt no mezaiki. meia tuleg luiz,

sap scdjliz p?d ulaz kcp. aslett?z udmortjos teet? ditses o'iik votti'2?,

kutskiz? busir null?n?. so'hu k?ld?sin voi rs vajiz no kalfkl?,
>

koskiz sojos torit. muijem so t?r?ten ug (Uritit M, kai?k no uls ni

urod mtlfn-kidtn.

39 .

Der aufenthalt des k?ld?tin 1 auf der erde.

In alter zeit lebte der k?ld?tin auf der erde unter den men-

schen eben in einem solchen hanse (\vie wir wotjaken). Wenn man

von seiner grösse absieht, war er den menseheu nicht unähnlich:

mit seinen langen, grauen haaren und seinem langen, weissen an-

zuge war er einem hohen greise ähnlich. k?ld?tin wanderte, im-

mer gnten sinnes und gutraiitig lächelnd, auf den feldern, welche

die wotjaken, weissgekleidet wie er selbst, urbar maehten. Be-

liebte spazierplätze waren ihm die ackerraine; damals gab es we-

nig leute, und ein jeder hatte sehr grosse landparzellen. Oft hatte

ein ganzes dorf gemeinsame, ungeteilte felder; darum waren die

ackerraine lang und breit. Als k?ld?tin auf dem ackerrain daher-

schritt, ging er vorsichtig au allen (auf dem raine zufällig \vach-

senden) ähren vorbei; wenn er eine von wind und regen oder zu-

folge der (eigenen) sch\vere zur erde niedergebeugte ähre bemerkte,

so hob er sie eigenhändig auf und machte sie behutsam zurecht.

Bei solcher besorgtheit seitens des k?Iäisin liess die erde die saat

immer gedeihen, und die leute waren aucli immer frohen sinnes.

Sie hatten alles im iiberfluss. Mit der zeit vermehrten sich aber

die \votjaken, sie fingen an einander zu beneiden und die felder zu

1 = kiidit in »der erschaffcnde himmel-, epitheton des himraels^ottes

(kuaz, mmar).
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teilen, imd die ackerraine begaunen jahr fiir jahr sich zu vcrengern.

Audi kiIdikin hörte auf, auf deu ackerrainen zu wandern. Die

ackerraine wurden (nämlich) schmal, und die ähren gerieten immer

unter die fusse. Auch die wotjaken tausehten ihre \veissen anzttge

gegen violette. Da ziirnte auch kfIdikin auf die leute und schied

sicli von ihnen. Von jener zeit an lilsst die erde nicht mehr (die

saat wie friiher) gedeihen, und aucli die leute leben nunmehr

unglUcklich.

40.

kikavtnjos no sooslcn kudzi.

odig atfamilen vtlem kik piiez . so atfatni pijosizlj kikno va-

jein. so’-bire so pijoslen aizt kulein no pijosiz tukikkittam. soos

ulo ulo no keii Idiini viuem. kizi/iam no niunäiezlen keiiiez dal-

tem a vinjzlen cv$l daltem. sooslen keiizi arani vtuem heraz soos

arattamzi.

kikteti tulisaz keii Idiini nok mucm. tabjreze viniz niin nii-

neni nutndiezlcn mesta vilaz voimiini, so otin f&$t ulcm no o lo

kin otsi liktem no kutskan keii paiäni. viniz nmitdiezlen mesta

kora z-ik suitan hodiien no so paidk adhnii viitan doraz. so viniz

paiäk atfamili kikkatem „ hodiien kukko

!

u
kiusa. venku’kki!

u
so pa-

idk ad'ami kinan, „mon nutndiedlen sudczu kinan. so viniz „mi-

nanxez hen ki tin kude?“ juaz. so paidk adami ,,tinbtjn poktki kizez

kerin, kipi urisin kelt!u ktuan. so -hin so viniz minän kudez dori

no sol.i kutem: „ma tatin karikkod? mon tone kukko!u
so kudez

kiuem: ,,maii hen Sukkod so viniz kutem: „ben ma li udpazäk-

kl?u solen kudez „tinid paiad-keno, uz da lti!u kutem, Jon vuz-

karinl kudskf 1 so
%

-hirt tjnid jalani pel liktoz!u kutem. so viniz

ta'-bire vuzkarini kutskan no jalani pel liktem.

so Hkavinjos ulo ulo no kiktetti tulisaz nok keii kiilui viuem.

kiiittam no vfnizlen keiiiez daltem a niunäiezlen ta-birs uz da Iti.

hnukton vutem no imuktini kion lestittäni no viniz nvtnaze tmuktini

efini minän, mundicz liktem no Hkavinjos kikkini puksiltani.
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Mikein bert nutnäiez $z$t korkaz pukein no kokkcm. koiak uif6 so

(uTcfzem kulein puni-se^ze. so puni-keiez leiein vmtzlen koiakihie

korkaz. vtnizlen polataz vtlem solen kudez. ta kudez kutein : „so

tarni!u ta -birs vlniz jun tainnein ni.

40 .

Die (zwei) briider und ihre gliicksgeister.

Ein mann hatte z\vei söhne. Dieser mann verschaffte jedeni

von seinen söhnen eine fran. Daranf starb der vater, und die

söhne jaringeu auseinander. Sie leben eine zeit lang, und es wurde

zeit, dass man hafer säte. Sie säten, und der hafer des älteren bru-

dei*s gedieh, derjenige des jtingeren aber nicht. Als es zeit wurde,

dass man den hafer erntete, hielten sie (auch) ernte.

Im folgenden friihling wurde es wieder zeit, dass man hafer

säte. Jetzt aber ging der jiingere bruder der nachts auf das feld

des iilteren bruders nm zu beobachten. Nachdem er daselbst ein

wenig venveilt liatte, kam jemand dahin und fing an hafer zu säen.

Der jiingere bnider stand, mit einem stock (in der hand), niitten

auf dem felde des älteren bruders, und der säemann kam auf ibn

zu. Der jiingere bnider drohte dem säemann und sagte: „Icb

selilage dich mit dem stock! M „Schlage nicht!*4 sagte der säemann,

„ich bin der gliicksgeist (eig. das gliick) deines älteren bruden?**.

Der jiingere bruder fragte: „Wo ist aber mein glii(;ksgeist?** „8ieh

da schläft er unter der kleinen flchte, an dem klotz!** sagb' der

säemann. Da ging der jiingere bruder zu seinem gliicksgeist und

sagte zu ihm: „Was machst du liier? Ich schlage dich!** Der

gliicksgeist sagte: „\Varum wirst du mieli denn schlagen?** Der

jiingere bruder sagte: „Warum säest du denn nicht?** Sein gliicks-

geist sagte: „Wenn man dir auch säen sollte, gedeiht es nicht!

Fange du an handel zu treiben! Dabei \virst du immer gewinn

haben!** Der jiingere bruder fing jetzt an handel zu treiben, und

er hatte immer ge\vinn.

10
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Die briider leben noch (eine zeit lang), und im folgenden friih-

ling \vurde es wieder zeit, dass man hafer säte. Sie säten, und der

hafer des jiingeren bruders gedieh, derjenige des älteren bruders

aber gedeiht jetzt nicht. Es wurde weihnachten, sie (die bruder)

richteten weihnachtsspeisen zu, und der jöngere bruder ging uni

seinen älteren bruder zu \veihnachten (zu sich) einzuladen. Der

ältere bruder kani, und die briider setzten sich uni zu essen. Nach-

dem der ältere bruder gegessen hatte, sass er (noch) eine weile

in der stube und ging (darauf) "eg. Er sah ein hundeaas unter

dem fenster (Uegen). Das hundeaas warf er durch das fenster in

die stube des jiingeren bruders. Auf der pritsche des jiingeren

bruders war sein gliicksgeist. Dieser gliicksgeist sagte: „Es (das

aas) ist gold! M Jetzt \vurde der jungere bruder schon sehr reich.

41.

udmor tjoslcn v$äääkon-kniga.

tanttana dirja udmortjos vituksi ulflrzt odig mcstain. sokm

pereä pcreäleä diSiliz inmarlt Vfädiktnf no sudit no karini, sokm

dirja tuz kalik viimo vai. ko t-kudiz jarano cufami bfgatiliz ve-

rani pumitaz ko fma äariäkc-no jaolta'sf. vitsa vitsa tekos tros ud-

mortjos jtlvet. solin sojos tuktäkvgi i paldurski'zi pertem pala
,
uat-

ton mateges, i kudkud dirja tukaäkilizf vitja ksi t$ot$ v$äääkini

;

suds no likttlrzi odig ihtiie. sebirezs so’kem paäkttomizt fz no bi*-

gatfle M t$ot$ tukaäkilini. pereäjos $z ni bi‘gatile jmrttilini odig

ogztli veramen kosemen. so-bire ketiesin ponrzi kalik vunetemleS

Vfäöäkonez, sudez, goitini so radez knigajfi i voiint sois pir a mil-

pottäjosli äotilini diäetskini. lestvzi sojos kniga tiuiez i goitvzi tmi

viis podem-pusen kiit knU inmarlt Vfäääkint, sudit karhu kalf-

kez. ponizi sojos so knigaiez dSuiit tfdt iz viis. so iz dori po-

ni-zi pereä murtez voimiini knigaiez.

knigaiez goztemleä uotton kulikjos fsem fz ui ve'tU v$ädSkini,

a pereäjos vunetcmleä radzs veäuäkonleä kudkud dirja kostli zt t<otk
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vaj/lini kurbon. knks vai go&thnSn kniga, sokui Ser Cuka&kilizt. ker

Fuka&k&lemzt ponna inmar voizs vajii, istiz muijem viis z$k t$d?

sikal. so sikal kniga-voimai iziku Ijktiz t$(Tj iz dori, i iiiz tmi

knigaiez keCtjtek. bigatemlei vifi.i goStini sitjft knigaiez inmar hai-

tiz podem-pus todemzes mars ijallon sojos todilizi a kettiz-na vii-

mä‘z! todtni asleStiz podem-pnsjosses. so tiriien udmortjos lui zi

tros amaltemges gaCCanales. vuneti zi noitana radez
,
kurUkonez i

dugdizi kilskini pere&josleS. veralo ko'(mar juams oi: „ug to tski
,

ug va la§kt!“

Das gebetbuch der wotjaken.

t

In alter zeit lebten alle wotjaken in ein uud derselben ge-

gend. Damais lernte der greis vom greise sowohl zu Gott zu be-

ten als recht zu sprechen. Die leute \vareu dazumal sehr klug.

.leder gesetzte meusch konnte auf alles, was man auch fragte, ant-

wort geben. Im laufe der zeit vermehrten sich aber die wotjaken

uberaus. Darum schieden sie sich und gingen naeh verschiedenen

seiten hin, anfänglich uicht zu weit (eig. näher), und (da) sammel-

ten sie sich (noch) alle zeitweise um beisammen zu opfern; sie ka-

meli auch an einein orte zusammen um gericht zu halten. Aber

später verbreiteten sie sich so sehr, dass sie sich nicht mehr ver-

sammeln kounten. Die alten konnten nicht mehr einander mit rat

und that helfen. Da erwählten sie in einer ratsversammlung leute,

\velche die gebete und die rechtspflege nicht vergessen sollteu, so-

wie die ordnung und die regeln derselben in ein buch aufschrei-

ben, (lieses (buch) immer bewahren und denen, die es zu lerneu

wimschten, herausgeben sollteu. Sie verfertigten ein buch von bir-

kenrinde und schrieben auf die rinde mit zeichen, wie man zu Gott

opfern und liber die leute gericht halten soll. Das buch legten sie

auf einen hohen weissen stein; an den stein stellten sie einen alten

maun, um das buch zu hiiten.
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.

Sohon bevor das buch geschriebeu war, karaen die leute nicht

oft zusainmen um zu opfern, aber die alten befahleu doch daim

und vvann gemeinsame opfer au, damit maa die opferordnung nicht

vergessen möge. Ais davS buch aber geschrieben war, da samrnel-

teu sie sich selten. Gott zlirnte, weil sie sich selton sammelten,

und schiekte auf die erde eine grosse, weisse kuh. Diese kuh kani,

während der buchhUter schlief, zu dem weissen »tein und fra&s das

buch von birkenrinde gauz uud gar auf. Damit sie (die wotjaken)

ein gleiches buch aufs neue nicht mehr schreiben könnten, nahm

ihnen Gott ihre fruhere zeichenkeuntnis, liess sie aber die kenntnis

der eigenen (familien- od. haus-)zeichen im gedächtnis behalten.

Seitdem \vurden die wotjaken viel dummer als friiher. Sie vergas-

seu die alten sitten und gebete und hörten auf den alten zu

gehorchen. Auf jede frage aut\vorten sie uur: „lch Weiss nicht,

ich vcrstehe nicht !“.

42.

ktkno no k$zt.

odiy kfsnomurt kosem storiksi k$z? kiifn stnrik kfzizi kitein

(julnif)St no kfiiicz hudein polen?z tkotk. ta-bers kiknoiez kosem Sta-

riksi polzt koruni, ketiiez kiuigem med budoz. starikez polzt kornin

no so-hert kftiicz potolok dorot hudein ni. kiknoiez kosem starikst

,,potolokti no§ ko'ra !
k
* kiusa, starike: potolokse kornin no so'-ben

krziiez ripet dor? hudein, pipetti no ko’ra, starik!u starik fipetst

no koruin, pilein dori tubein ni keSiiez no ta-berezt mar korona

tii! ki&no „monu pt „todo!u stasa kosem Stariksi tuhat lestin?, so-

lien kiiaz hakti/fain meSok no tuhot vflikiz tubiffam pifein dori.

pi/em dor? vutem hera zi kiknoiez kosem starikse ,,ton
u pt ,,pi/emzt

mekokt pon, nion kur/fsisa vozo mckokint!" kiusa, inesokaz pi/emzt

ponini medo vilem no kisnoiez mekoksi iin?itiz leikein no affäz

tukein, starikez tai' no of no ufkkem no af>kiz tukein.
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42 .

Die fran und die erbse.

Eine Iran hiess ihren maun erbsen säeu. Der mann säte erb-

sen in den rauin unter der diele, und die erbsen wuchscn bis zu

der diele. Jetzt hiess die frau ihren maun die diele aufhauen, da-

mit die erbsen höher wachsen möehten. Der mann hieb die diele

auf, und jetzt wnchsen die erbsen schou bis zu der decke. Die

frau hiess ihren mann sagend: „Hau noch die decke auf! w Der

mann hieb die decke auf, aber jetzt wuchsen die erbsen bis zu dem-

dach. „Hau auch das dach auf, mein alter!-‘ Der mann hieb auch

das dach auf. Bis zu der wolke wuchsen schon die erbsen, und

was sollte man jetzt thuu! Die frau sagte aber: „Ich Weiss es!
u

und hiess ihren mann eine leiter machen. Darauf nahmen sie einen

sack in die hand und kletterten die leiter hinauf bis zu der wolke.

Nachdem sie zu der wolke gekommen waren, hiess die frau ihren

mann sagend
:

„Stopfc du die wolke in den sack hinein, ich halte

den sack mit den zähnen fest!“ Sie \vollten eben die wolke in

den sack einstopfen, aber die frau liess den sack von dem munde

los und sttirzte hinab. Ihr maun sah sich hin und her um. und

auch er fiel hinunter.

43.

nSroSurjos.

sotimin ntlmurt Vilein ntroSurt§ muket gnrte
,

o
w

lo kitsi.

nlfm ulfsa liktem mumizne no aiizne no giniäni, pinalcz vflem

solen potfa. tilein inumizntn kunojasa no so -ln* kosliini' dSrtz

vtuem. ta-bre mumu tsfem soit buskefaz: „mrn-ka, ntlf, ve tinka

otsf!“ no nilfz niineni
,
pinalzt kettem mumiz dori. so -brt ntlfz
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IfMetri no mumizlf Suiem: „vion
,

munii, ta-bre koiko ui muiike

doriu . pinalez mutskojaz Vilein ponhntn.

inine mine no pinalez ug bprdi ug no viriili, mutako« baite

no oskalle pinalze : ,,uan-a pinale cv$i.-a? ug bprdi ug ta!
u

ufo

no pinalez — vandemin, kulemni. „ok taie, mumijosi äijäsi taie

vandvzj ug!“ oi imetti bere bfrdisa bprdtsa gurtaz koSkem stari-

kez dori.

nirokurjos acfatniiez ug-ks vando, uletnzi pe ug lu. a^i/zes

biro. so ponna ad'ami{ez vir potto.

skaska ta evfl, suo, soncr vando, Suo.

43.

Die eimvohner des dorfes nirosur.

Ein mädche» aus niroSur vvurde irgendwohin »ach einem an-

dereu dorf verheiratet. Naeh einiger zeit kam sie zu ihrer mutter

uiid ihrem vater um bei ihnen zu gaste zu sein. Sie hatte eiu klei-

ues kiud. Sie war eine zeit lang bei ihrer mutter zu gaste, and

duun wurde es zeit, dass sie wegging. .Tetzt aber schickte ihre

mutter sie zu einem nachbar: „Geh, meine tochter, geh dahin! 44

,

und die tochter ging und liess ihr kiud bei ihrer mutter zuruck.

Darauf kam die tochter zuruck und sagte zu ihrer mutter: „Jetzt,

muttercheu, geh ich schon zu meinem manneM
. Ihr kind hatte man

in ihren tragkorb gelegt.

Sie geht, geht, aber das kiud \veint uicht, bewegt sich nicht.

Sie nimnit den korb und schaut ihr kind an: „Ist mein kind da

oder nicht? Es \veint ja nicht! 4* Sie untersucht das kind — es

war erstochen, tot! „() \veh, meine eltern haben es ja erstochen !

44

Nachdem sie also gesagt hatte, ging sie bitterlich weinend nach

ihrem dorf zu ihrem manne.

Man sagt, dass die eimvohuer nfröhit 's nicht existieren kou-

lien, \venn sie nicht eine» menschen erstechen. Danini vergiesseu

sie menschenblut.

Dies ist kein märehen, sagt man, sie solien wahrlicli (men-

schen) erstechen.
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44.

pop no nirokurjos.

pop kitstks vetlem no ni rokuriki kokks -vtlem. pop odig murt

dort pircm. ta-brs sois kutiUam, $sss pitsattam, sois vandini mcdo

vUiftam. pop jun f&erekjäkkcm „karaul!u kiusa, ..mons vandini

medo!u kinkeso vetlik murt kilein no „kin tatin tkerckjäkks*“ kiusa

kotka pircm. korkaiez piisamin. pirini ug In. fsse ug irkto.

vandikjos muket fsiki kokkiftam no ta -brs so vetlik murt korkaz pi-

rein no popez lezem.

zein-ik ps so vtlem, no todini ug In, o lo zein, oio daur.

44 .

Der geistliche und die cimvohner nirokur's.

Ein geistlicber reiste irgend\vohin und fuhr durch das dorf

ntrokur. Der geistliche kehrte bei einem manne ein. Jetzt aber

ergriff inan ihn, versperrte die thiir und wollte ihn erstechen.

Der geistliche schrie laut: „Wache! Man will mich erstechen!"

Ein reisender hörte es und ging zu dem haus sagend : „Wer schreit

hier?u Die stubenthiir ist zugeschlossen. Es ist nicht möglich

hineinzugehen. Man öffnet die thiir nicht. Die, vvelche (den geist-

lichen) erstechen wollteu, flohen durch eine andere tluir, und jetzt

ging der reisende in die stube hineiu und befreite den geistlichen.

Man sagt, dies sei wahr, aber man kann nicht wissen, ob es

wahr ist oder nicht.
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45 .

vedan no solen di Setski&ez.

odig mu rt niineni vedunnt disetskini vednakkini. so-hrt so ve-

dan ni Saitanez tai:

„o! Saitani! lik M no uanzt robofnikjosfe vai ni tatsf diSetfni

odig murtee mincSttm!u

likte ni Soitan no vera diSetskiS murti; : ,.pukSi muzt no en

fSrrektski kbikt makt kari’edes !
u

so diSetskU ma rt vera: rmon ug

fSrrektskt !
u

Itkto ni so murtns ffemezja Saitanlen kiniii, kuuko,

kenttiäni no pfrtcm-pfrtem kiicz-kaiez. liktrei no kurffSilo ni so

murtee. so murt fsida, ay tScrektski. so-hrt sd’moi he,ris Itktem

gondfr no kurtCiem so murtee. sohi so fscrektskem no patTiicz

ez lv!
<

so murt e’i-kt tSerektskisal, diStsai ni veduns. kudiz ng-kt

fhe
m

rektsko, kurin arstien poto ni zfk vedunt. kudiz (Serektsko-ks

,

karin ar riko dugdiljtek ; kulo no kudiz.

45 .

Der hexenmeister und sein Schiller.

Ein mann gin# zu einein hexenmeister nm hexen zu lernen.

Dann mft der hexenmeister den Satan also herbei:

„Oh ! Satan! Konini schon und hole alle deine knechte mit

dir hielier uni einen menschen bei mir zu lehren! M

Der Satan kommt schon und sagt zu dem lernenden manner

„Setze dich auf die erde und schreie nicht, was man dir auch machen

sollte!
w Der Schiller sagt: „Ich schreie nicht

!

M Es kommen nun zu

dem liianne gemäss der berufung (des Satan) der rabe, die krähe.

die eidechse und allerlei andere wilde tiere des Satan. Sie kanien

— und sie beisseu schon den maun. Der mann erträgt es, er schreit
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nicht. Darauf kam als der letzte der bär und biss den maun.

Dairn schrie er, und alles wurde vereitelt (eig. es wurde kein ge-

winn)!

Wenn der maun nicht geschrieen hätte, so hätte er hexen

erlernt. Die, welche nicht schreien, werden schon nach drei jah-

ren grosse hexenmeister. Die aber, welche schreien, liegen drei

jahre hindurch krank; einige sterben sogar.

46.

ludketh pettähkih.

odig murt kihem korka-higaz kärtki. kärtkiiez vtuem no so

murtlen kihioiez tubein härtkijani mehoken. ttrmem ni solen meho-

kez no so kihioiez yakke ni no uakkoiinaz tuke. so kihioiez jun

urodmem no kulini mede ni.

starikcz minem pettähkih vajini. so minem minem no gondi-

ren pumihkem. „ud-a todihkt pettäkkini, gondir? minam p$rake

korka-higik mhiz gahkonnaz no kulini mede ni jun! 11 huem. gondir

„ug todikki mon pettäkkini 11 huem no kokkem.

so murt noh vetlem no ktuonen pumihkem. kiionlek juam

:

rki\on, ton ud-a to’dihki pettäkkini? minam kihioi* jun urod!a

„ug u pe „to'dfikt!
u kiion no huem.

starik noh vetle no d&itfiiiez addiem. d^if}hi no $z tod pet-

täkkini.

ta-bers so murtlen pumitaz M ludketh liktc. rludketk, ton pet-

täkkini u d-a todikki? minam kihioie korka-higik uahkonnaz mhz
no jun urodmem iH.“ ludketh „monu pe „todihko jun pettäkkini!

kiknojfid kitin?u „ kiknofa minam gurtin kitts
,
sulttni ug bigat! 11

80 -bere stariken ludketjhen t$ot$ vctlrzt urod kihioiez dori. ludketh

pettam pettam no katjähkem kihioiez.
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46 .

Der hase als zauberarzt.

Ein man säte rftben in dem boden unter dem dache. Die rii-

hen wurden fertig, und die frau jenes inannes kletterte hinauf uin

riiben in einen sack zu sammeln. Ihr sack wurde voll, und die

frau geht schon hinab, aber (jetzt) bei dem niederkommen talit sie

herab. Die frau \vurde sehr krank und war schon nahe daran zu

sterben.

Tbr mann ging um einen zauberarzt zu holen. Er ging ein

stiickchen und begegnete einem bären. »Verstehst du nicht krank-

heiten zu beschwören, bär? Meine frau fiel beim niederkommen

vom boden herab und ist schon nahe daran zu sterben. Sie ist

schon sehr schwach! u sagte er (dem bären). „Ich verstehe nicht

zu beschwören“, sagte der bär und ging \veg.

Der mann ging weiter, und ein Wolf kam ihm entgegen. Er

fragte den wolf: »Wolf, verstehst du nicht krankheiten zu be-

schwören? Meine frau ist sehr krank !“ ,.Ich verstehe es nicht !*

sagte der wolf.

Der mann geht vveiter und sah einen fuchs. Audi der fuchs

verstand nicht zu besch\vören.

.Jetzt kommt dem manne schon ein hase entgegen. »Hase,

verstehst du nicht krankheiten zu beschwören? Meine frau fiel

beim niederkommen vom boden herab und ist jetzt sehr krank u
.

Der hase sagte: „Ich verstehe sehr gut krankheiten zu besclnvö-

ren! Wo ist deine frau?“ „Meine frau liegt da in unsrem dorfe,

sie vermag nicht aufzustehen !“ Darauf gingen der mann und der

hase znsammen zu der kranken frau. Der hase beschwor und zau-

berte, und die frau genas.
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47.

ketitaga i&tagaien.

ketitaga jztagaien ulittani t$o$. mintttam sojos nuless kid'oks.

Seitittäni kiion-jir so nulesii. so kipon-jirez postini kutskjttain z$k

ktz idin. so-brs liktem sojosns ki(on no juam: „ma kariiko di ti

tatin?u „kiion-jir“ pe „pfitiikomu
. ki{on ktSkam no pegdHinf

kutskem.

soit pumitaz Settein gondir. juci ni solei gondir
: rmalj

pcgtfSiikod? u
„tin-'otin z$k ktz ulin ketitaga iztagaien ktion-jjr

pfsto!
u

„sfl! monu ps n 6io sojostt!
11 gondir vera. intniz gondir

no ketitaga tStagapen tubizi Zfk kjzs. hus ketitaga iztagali: „tu-

miss kut, kuina

!

u gondir kiSlcameniz kutskiz pegdzini no pegd'iem

kiitoks nulesii.

so-brs ketitaga iStagaien niinittäni kictoks no Settittam kobiita

baktiaii. kohiita\cz vai jun dalthnin. pirittam sojos baktia%az no

Ho ni kobiita. perei kiSno ad'd'iem sojosti no iStagazs kutein, a

ketitagaiez tim uanienifi teffiasa pegd!iem. iztaga\ez zugein perei

kiino jun no tim viltti kuitein. Vztaga vera ni ketstagalt: „nu,

kuina! mons ton p$jad! tars mon ug ni ve tli tonenid! i{

47 .

Der ziegenboek und der hammel.

Ein ziegenboek und ein hammel lebten zusammen. Sie gin-

gen einmal weit in den wald. Im \valde fanden sie einen wolfs-

kopf. Sie fingeu an den wolfskopf unter einer grossen fichte zu

koehen. Darauf kam zu ihnen ein wolf und fragte: „\Vas thut

ihr denn hier?w „Wir koehen einen \volfskopf.“ Der Wolf er-

schrak und fiug an zu fliehen.

1 Digitized by Google
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Er traf zufällig mit einem bären zusammen. Der bär fragt

ihn: „Warum fliehst du? M „Siehe, da uuter der grosseu fiehte

kochen der ziegenbock und der hammel eiuen wolfskopf!“ ,.Halt!

lch werde sie auftressen! 4
* sagt der bär. Der bär ging und der

ziegenbock und der hanunel kletterten auf die grosse fiehte hinauf.

Der ziegenbock sagt zu dem hammel: rErgreif den wahrsager,

gevatterchen!w Der bär fing an vor schreck davonzulaufen und

entfloh sogar weit aus dem walde hinweg.

Darauf \vanderten der ziegenbock und der hammel sehr weit

und fandeu in einem gemiisegarteu kolli. Der kohl wahr sehr gut

ausgefallen. Sie gingen in den genmsegarten hinein und essen

schon vom kohle. Aber ein altes \veib wurde sie gewahr und er-

grift' den hammel. Der ziegenbock aber sprang iiber den pfahlzauu

und entfloh. Das alte \veib wichste den hammel griindlich aus und

\varf ihn iiber den pfahlzaun weg. Jetzt sagt der hammel zu dem

ziegenbock: „Nun, gevatterchen! Du hast mich beluchst! Her-

nach \verde ich mit dir uicht mehr \vandern! w

48.

nat)bar murtlen njlje.

kinlen-ke solen vjlem tros kaljkcz. hudonez evflen nuem su

• mu rt jaratontemze njlze tsattgaie t$ot$
}
no so tiaklasa mmm kettjnj

so njlze. vellittäni vetljttam t$att4aifi no njljz jfromem. niiz ev$l

Uttiani, oi-ik aiizlei kjtem tsattfaie. so nti daskiktoi t$oi vetlem

t$att$ai(i.

kiij potod na tatti? tiaklakuz acfdiem hui njlpu
,
tubein sotsj

no kotjrak tkattfa — iin no ug addzj! odig aijn gine culdiem ja-

gjt ai: sbtjn atsko tipetjos
,

nto puutjos. tfaikem no mjnein solan,

kitti gurt. addicin pattunges koSkem no punt-utcmja tnuem dijta ie

so gurte diomjten. utike no aslaz gurtaz vutem. juaike so nti ukno

ulin kalini a{izlei kintiasa tai:

I
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a((€, ud-a lei kalini ?
u

„mumidlei jua
,
mon ug to‘dsJcl!“

„murniie
,
mumise, u’d-a lei kfltni?“

„mon ug todskt, ju a munäjedlei /“'

„nmnäif, nuinafa, ud-a lei kfltni?u

„mon ug tvdski, ju a kenakedles !“

„kenaks, kenaks
,
u d-a lei k$ltn!?il

„mon ug todskt
,
ju a vtntdlei!u

„viniie
,

vtnijs, u d-a lei kalini?“

„mon ug to dskt, ju a aki\edlei!u

„e! ak$e, akijs, lei kalini
!“

„mon ug todskt, ju a suzcredlci !
il

„lei, lei, suzcre, kalini !
u

„mon ug to dskt !“

„mali ud le Hiks kflfnt

?

mali $d ja rats mont?

ud-kt le it korkadi,

kflo ienik-tubat uladi!u

so nilez uiin kiion Metri. t$ukna, kuki Sivot iuidtni potittani

vtnjosiz
,
jiriizem Seitittäni no suzerztlei . so jtriizs oktfsa vtnjosiz

Icittttani balabaika.

48 .

Die tochter des annon mannes.

Es war eiu maun, der eine grosse taniilie hatte. Weil er

(die ganze taniilie) nicht zu ernähren vermoehte, fiihrte dieser maun

diejenige tochter, welche er nicht liebte, mit sich in den \vald, und

er fiihrte sie (dahiu) in der ahsicht, diese seine tocliter (im walde)

zu verlassen. Sie \vanderteu, \vanderten im \valde, und das mäd-

ehen verirrte sich. Ihr vater suchte sie nicht. Auf solche weise

blieh sie hinter ihrem vater im walde zuriiek. Das madellen \van-

derte zwölf tage im \valde.
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Wie sollte sie sich nunmehr von hier berausfinden? Während

sie dies iiberlegte, sah sie eine bohe edeltanne, kletterte auf sie

hinauf, und es \vareu riugsherum nur wälder — uniibersehbar (eig.

sogar das auge sielit uicht)! Nur an einer stelle sah sie eineu

liehten punkt: da sind däeher zu sehen, da belien hunde. Sie stieg

herab und ging nach der seite zu, wo sie das* dorf gewahr wurde.

Sie ging etwas zu der linken seite Uin und kam nach dem hunde-

gebell abends in der dämmerung nach jenem dorf. Sie schaut sich

uni — und sie \var in ihr heimatdorf gekomineu. Unter dem fen-

ster (des elteruhauses) fragt das mädehen ibreu vater ura naehtla-

ger und singt also:

,.Mein vater, niein vater, lässt du raich nicht tibernacht hinein?"

,, Frage deine rautter, ich Weiss nicht !
w

„Meine mutter, raeine mutter, lässt du raich nicht iiber nacht

hinein ?“

„Ich Weiss nicht, frage deinen älteren bruder!"

„Mein älterer bruder, meiu älterer bruder, lässt du raich nicht

iiber nacht hinein ?“

,Ich Weiss nicht, frage deine schwägerin!“

„Meine schwägerin, raeine schwägerin, lässt du raich nicht

iiber nacht hinein?"

„Ich Weiss nicht, frage deinen jtingeren bruder!"

,,Mein jiingerer bruder, mein jiingerer bruder, lässt du mich

nicht iiber nacht hinein?"

„Ich weiss nicht, frage deine ältere schwester!“

„Oh! Meine ältere schwcster, meille ältere schwester, lass

mich iiber nacht hinein!"

„Ich Weiss nicht, frage deine jiingere schwester!"

,,Lass raich, lass mich, kleines schwesterlein, iibernachten!"

„Ich Weiss nicht !“

„Warum lasset ihr raich nicht iibernachten?

Wamm habt ihr mich nicht lieb gewonnen?

Wenn ihr raich nicht in eure stube hineinlasset,

so werde ich unter der heusehuppentreppe iibernachten!"

In der nacht frass ein wolf das mädehen auf. Als ihre jiin-

geren brttder ani raorgeu ausgingen ura das vieh zu fiitteru, fan-



XIX.. Wotjaki8che Sprachproben. TI. 159

den sie nur die haare ihrer sohwester. Die bruder sammelten die

haare auf und verfertigten eine zither.

49 .

udmortjoslen slobodais vetlemzi.

odig pol udmortjos minfttam slobodais. odig stantii mintt

-

tain
,

kiktfrtizs stantHiez minittam no so‘-bers udmort gurtin kalit-

tani. dieth k$lem herani noi mino, staiitH niiniltäni, kiktefi zs mi-

elittäni no noi kalini vuilfam dzmtins. k$tonni kunoka u(in berSk-

tem dfdiiez vajizen valtit.

udmortjos Uukna kitkiflain, azbarii potittani no niinittäni,

mino mino no aslaz palaz vuo. minisa todmo kiinoinurtez ad'tfio

no odigez udmort „mtnamu ps „so svatjat rovno!“ iuis'. kehaks

minisa minisa kisnoiez likts vu panna; odigez udmort noi ims:

„minam kiinois käet so!" kikte'fi\ez „cv$l so tinad kimo{ed!u imem.

so noi imem: „aslamu ps ,,gurts berto’m-ks hertoin ui beren f mi-

nimu ps y.minim no berlaii gurts vudm! kiii“ ps „tu ui loi iii? nii-

tein" ps „kuls vai slobodaj[e vuini hi!u imem.

so‘-bers kikUfiaz minonnaz etitufi dorin ei:fl kelittä m:t no

vuiftam slobodais.

49 .

Die reise der wotjaken nach Slobodsk *.

Einmal fuhren einige \votjaken nach Slobodsk. Sie passier-

ten einen halteplatz, sie passierten einen anderen halteplatz, und

darauf \varen sie in einein \votjakisehen dorfe flber nacht. Nach-

dem sie gut tibernachtet hätien, fuhren sie \veiter, sie passierten

1 = eine stadt im gouv. Wjatka.
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l

ciiien halteplatz, sie passierten eine» anderen haltepiatz und mussten

noeh ubernachten (aber diesinal) bei einein russen. Des nachts

drehte der wirt der nachtherberge die schlitten and die deich-

seln um.

Am morgen spannten die wotjaken an, fnhren aus dem hof

hinaus und reisten weg. Sie fahren, fahren und kommen in ibre

heimatgegend. Auf dem wege sehen sie ein bekanntes \veib, und

ciner unter den wotjaken sagt: „Sie ist ja accurat wie die mut-

ter meines schwiegersohnes!“ Sie fahren noch ein stuckchen und

ein \veib konnut (ihnen entgegen) um wasser zn holen
;
wieder sagt

ein \votjake: „8ie ist meiner frau ähnlich!“ ,,Es ist nicht deine

frau!“ sagt ein anderer. Der erste sagte aber: „In der that keh-

ren wir nach unserem eigenen dorf zurtick! Wir reisten, reisten

und kanien naeh hause zuriick! Wie ist es denn mit dieser saehe

gegangen? Wir mlissten ja schon nach Slobodsk kommen

!

w

Auf ihrer zweiten reise waren sie bei dem russen nicht. ttber

nacht, und sie langten in Slobodsk an.

50.

letit udmortjos d$o$on kiitiam.

vatien ie viinittäni udmortjos dasodilc tkot/ten. d&oion-pii das-

odig voz nutttam. odigez vozentz valtke v atk a ia z tuiem. vuiez

vallan buttkiikisa tube. ekjos ., btfn“ pe „so oghaz dSoSon hioz ni!u

kuittani. kiktefiiez no piize vuot kiitern no atftiz vme ptrem su-

ralttnt. ekjosiz vitittam vitittam no adami vutS oven potein, lcgiin-

me tiiez ,.ma learo soos dttn?u kiusa, davai mon no piro <}SoSonze

kiirit
,

otin 11 pe
f
,$oos napse kio ni!u kiusa vtue ptrem tii. soiiz no

evel potein ni. so-bere nmtk'fijei no vme ptrem no taiiz no ev$l

potein, so kanien viipale dasodig adami vozentz va ltit vme pirittäni

no otst btrtttam.

i
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50.

Wie die wotjaken hafergriitze assen.

Zwölf wotjaken reisten zusammen nach (der stadt.) Wjatka.

Sie fuhren zwölf fuder gedörrtes hafermehl. Einer von ihnen fiel

rait seinem iuder (durch das eis) in (den fluss) Wjatka ein. Das

wasser steigt in blasen auf. „Da isst er schon allein hafergriitze !“

sagten die reisegefährten. Ein anderer (von den vvotjaken) schlug

auch sein mehl in’s wasser aus und ging selbst in’s wasser hinein

uin einzuriihren. Die kameraden warteteu eine
.
geraume weile,

aber der mensch kam nicht mehr aus dera wasser heraus. Ein drit-

ter sagte: „Was machen sie da? \Vohlan, ich gehe auch hinein

um hafergrfltze zu essen; da essen sie ja schon dicke (gri\tze)!
M

und auch or ging in’s wasser hinein. Auch er kam nicht mehr

heraus. Darauf ging auch der vierfce in’s wasser, und auch er kam

nicht zuriick. Auf solclie weise gingen alle zwölf manner mit ih-

ren fudern in’s wasser hinein und kanien da um.

E. Bessermanscher dialekt.

51 .

gu gam a -abi ien vum urten.

oig kiSnomurt vilem gugama-abi. oig nunal so puke tkdklak-

kisa no kik puke
:
gugamani so\e no'Jcinno ug et. so vera afj&iz

asljz: r kof“ pe „ tuone vamurt vned efoz val/u puke d'£Uaie tiede-

lakkisa, kokak ulisen kiliz kaara. „abi, pot-ka tatit!" so gugama

pote. soit vtimuri vera: ..uida minatti mo/tnam !“ so mine
,

lufa-

mize todftek. taitto mhio no nuo vu dors. so gugama-abi vumurt-

11
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leS jua: „ton mone kfISf nutiSkod

f

u vumurt solf vera: „ ton

unkin mare veraSkid? ton mfninf medid vumurt dore gugamänf.

mon vumurt!” so gugama-abi kfska ni aitan no mfnfnt hertan

no. solf vumurt vera: r ton Sinde” pe rkfn!” so gugama-abi kine,

no solf adtdifke korka. so korkan vales vflfn kftfe vumurtlen kiS-

noier. solen bordaz van pinätez . vumurt estiz muifjSoze no e(ie so

gugama-abize no kfknoze pfrfnf. nuvzf pinätze. vumurt so abilf

Soti maitat: „me! u pe ,,ton tain pinätde mvSkf no kfSnome miSkf!

at)Sid asfde” pe „en mi’Skf! ton miSkid-ke, luod Sintein’
1

, vumurt

muifjSoiStfz pote no koSke. so gugama-abi iSaklaSke
: „malf ez kos

minim miSkfnf atjSim asfme ?u baSte maitalze no poltan Sinze

miSke. so-bere a<fd'ie no mutf)Soaz bfdes mmf)So vumurtjos poltan

Si/nnfnfz: kudiz tclfSa, kudis Sfde ; vumurtlen kiSnofez puke tSerek-

jasa no pinätze voifsa. burfnfz Sinmfniz ad'd'ze: vumurtlen kfS-

nofez kftte no pinätez bordaz. kutin sulka so otin ulem no tuule’ti sut-

kaaz ad'(tze so vumurtlen kisnoiez vflfn asleStiz diSse. so-bere so

tSaklaSke: ,.mfnam ev$‘l-a“ Suisa ,,ta diSe?u baSte kat
}sf no vande

oig seregze. pune bordaz. so-bere Ifkte atjSiz vumurtez no vera so

gugama-abilf: ,ja! ta-bere
u pe „tone gurtad no kflano ni

u
. solf

vafe azveS ukSo
,

Sote no Sinze kinani kose. soiz kfnern no so-bere

naftSkem no addtem atjSiz asfze berogfn. solen aiaz sotem uk-

Soicz lutein val-sif. berte so gurte
,

mfne kensaz. naa sundukfStfz

asleStiz diSse no ad'd'ie oig seregez vandemfn. bordfStfz baSte im-

murt kfSnoleS baStemze seregze no tuke asia : diS bordaz: solen tupa

.

kfk tolei so-bere ulfsa vute kabantSa. pote so bazare. patfan

Sinmfniz adtlzs uahze vumurtjos; kftin mar pummiin ga/i VfSäSkf-

tek martek, soos baSto no kokko, mfne no adtfze asleStfz mnukse.

ad'itie no „tonu pe „pife, mars nufSkod? “ rsofe da ta{e“, pe r abi,

nufSko! ton
’1

,
pe „ubi, tuone addifkod aina?” „ad'd'ifko” pe. „kudi-

nfz Sinmfnfd” pe ,.tuone atfdifkod?” ,,pattan Sirimfnfmu pe „mon

tone uddifko !“ vumurtlen piiez tsinfienjz doyge no patfan Sinze po fte.

so gugama-ubi verattani kulfklf, verani so poplf no solf ez oskfle.
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61 .

Die hebamme und der wassergeist.

Es \var ein weib, das hebamme war. Puinen tag, z\vei tage

sitzt sie wartend: kein mensch ruft sie die geburtshiilfe zu loisten.

Sie sagt hei sich: „Wenn aucb der wassergeist mieh riefe!
M Sie

sitzt abends wartend, — sie hörte eine stimme unter dem fenster

(sagen): rMutterchen, komm mal heraus!“ Die hebamme gekt

hinaus. Der wassergeist sagt zu ihr: „Wohlan, lass uns zu mir

gehen! u Sie geht ohne deu .mann zu kennen. Sie gehen, gehen

und kommeu zu einein flusse (eig. wasser). Die hebamme fragt

den wassergeist: „Wohin fiihrst du mich?u Der wassergeist sagt

zu ihr: „Was hast du soeben gesagt? Du wolltest zu dem was-

sergeist gehen um die geburtshiilfe zu leisten. Ieh bin der was-

sergeist!“ Die hebamme furchtet sich schon sowohl vorwärts als

zurtiek zu gehen. Der wassergeist sagt zu ihr: „Schiiesse dcine

augen zu! u Die hebamme schliesst (die augen) zu, und ihr erschien

eine stube. In dieser stube liegt auf dem bett die frau des \vas-

sergeistes. Neben ihr ist ein kleines kind. Der wassergeist heizte

seine badestube und lud die hebamme und seine frau (in die bade-

stube) hereinzukommen. Das kind uahmen sie mit sich. Der was-

sergeist giebt der hebamme seife und sagt: „Dahastdu! \Vasche

damit sowohl das kind als meine frau! Wasche aber nicht dich

selbst! Wenn du dich (damit) \väschest, wirst du blind
w

. Der was-

sergeist geht aus der badestube und verschwindet. Die hebamme

sinnt nach: „Warum verhot er mir mich selbst zu waschen? u

Sie nimmt die seife und wäscht ihr linkes auge. Darauf schaut

sie und (sieht) mit ihrem linkeu auge, dass die badestube von was-

sergeistern voll ist: einige springen, einige spielen; die frau des

wassergeistes sitzt lachend und ptiegt ihr kind. Mit ihrem rechten

auge aber sieht sie, dass die frau des wassergeistes liegt und bei

ihr ihr kind. Sie \var da drei tage und am vierten tage sieht sie,

dass die frau des wassergeistes ihre (der hebamme) kleidung trägt.
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Jetzt meint sie
:

„Ist jene kleidung wohl uicht mein?“ Sie uimin

t

eine schere uud schneidet eiu eckstuckchen aus. Sie steckt es zu

sich. Darauf kommt der wassergeist selbst. and sagt zu der hela-

amme: „Nu! Jetzt muss man dich wohl schou nach hause be-

gleiten! u Er briugt eiu silberues geldstlick, giebt es ihr uud heisst

sie ihr auge schliessen. Sie schloss ihr auge zu, darauf schaute

sie uud sah sich am ufer. Das geldstiick, das man ihr gegebeu

hatte, \vurde pferdemist. Sie kehrt nach hause zuriick uud geht

in deu speicher. Sie sieht ihre kleiduug im koffer uach und be-

merkt, dass ein eckstuckchen (der kleiduug) ausgeschnitten ist. Sie

liinimt das eckstuckchen hervor, \velches sie der frau des was-

sergeistes genommen hatte, und passt es in ihre kleidung ein: es

passt zusammen. Nach verlauf zweier monate kommt der Johan-

nistag. Sie geht zum markt. Mit ihrem linken auge sieht sie alle

vvasscrgeister; wo immer etwas (d. h. \varen) ohne segen aufge-

stellt ist, das uehmen sie und gehen damit weg. Sie wandert

herum und sieht ihi*en eukel (d. h. den solin des bekannten \vas-

sergeistes). Sie sieht ihu und fragt ihn: „Was triigst du, meiu

sohu?“ „Dies und das trage ich, mtitterchen! Siehst du mich

vielleicht, mutterchen?“ „Ja \vohl!
M „Mit \velchem auge siehst

du mich? M „Mit meinem hnken auge sehe ich dich !

4
* Der sohn

des vvassergeistes stösst seinen finger in ihr linkes auge eiu und

reisst es aus. Die hebamme erzählte es deu leuten, sie erzählte es

dem prediger, aber man traute ihr uicht.

52.

saldaten taSSamurten.

oig (ufarni vtlcm jun uzlr. solen scmj<\{cz pofvzf arani, arani

bcrt puksvzi tiiSIcint. siiHonnirzi lilfiz tel-kes. oig pi(ez solen

acftfziz no baAtis purt. baHiz no JcuAtiz tel-leUt. so’-bcre miniz

naftani, naftaz naftat no purtss ez Sc fti.
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ktk ar ulisa so pi kizjäkkiz. so-bers so vif ar ulfsa kedem

saidat* no ulem saldatin dasvit ar. kaks soki (saldatin) mino sai-

da/jos pis koriini, so pi juldakjoslek paleiitkkiz. pdlenfkkiz no ad-

(fziz so z$k kiz bordaz addmiiez. so aetami vilem kizlek tiitghu

lapeg. so z$k kiz bords kusflämin vek/ki kizen. so saidat atfttiem

no kikkam. bordaz no ininini kikka so, hertan no kokkini kikka,

so-bers so kusilam murt soli vera: „ mali kikkakkod

?

il
r/t doraz.

so saidat solek jua/Cäkkt: „ton kiii kiusa, so vera: ,.mon fakka-

murtlen piiez saidat jua : „malf kusilumin ?* „minamu pt „ata(t

minin voinais: mon solen bgrtkaz mini uttäkkisa. so mone kutia no

ta kiz bords kusilaz, mon solen brrikaz mcdam min. ton" kws „mi-

ncktim ta kusilms — firds bakti no — tsog!u saidat bakte no d'zinio-

zaz (kogs. so-bers so takkamurtlen piiez koss so saldatez asss pa-

lentkkini. so-bers berektkks; kustlez solen kijalfkks. so takkamurtlen

piiez kut,kikiz juaftäkkini saldatlck: „kena ar ulikkod saldatin?'
1

sai-

dat verani: „idikko saldatin dasvitefi arze. dasvit ar fok ulisa oig

goktet no ez tstils viiniin, mon gurtikjosle.k ulemzcs nomircno

ug toziki takkamurtlen piiez soli vera: „a mon totiko kft}ks

mar ulemzt u
. saidat vera :

„mtnam gurts tätiken daskik kturs

vjors. ton marin todod minam kemjAjeles ulemzes „?non“ ps

,,ua£nal gins tinad gurtiktid. tinad kiknoied biis! u saidat soli

ug o ski. so takkamurtlen piiez nik vera: „ton u ps ..niiniin u d-ks

o skikki ; tinad miltä pote -iga gurts vuini kuanad?'1 „mon u

pt „mintsal no kiii kokkod ? mon sluiit karikko ostatki arzs!'(
fas-

kamurtlen piiez soit vera
:

„ton bakti firdt!'
1 vozmats so takka-

murtlen piiez soli pot
}
ki kires. „ ton ps „izit intnisa addtod pipu-

nijal; fir-obuken ku kki: ad'd!zikoz tinid korka. ton mons so korkan

vit! so korkak potoz tinad pumitad minam anajs. juattukkoz tinek-

tid 'mali piriä? kiusa, ton soti vc/ra: ' istiz tinad piiez
1

. so tinid

no mireno uz ve’ra
u

.

saidat mine solen vcramezja, ad!d'zs pipu-nijal. tirzs bakts,

kukks so pipu-nijals. solen azaz luu korka. pirs so korka. solen

pumitaz pots perek kiknomurt, atjkiz kiz. solek kutjkikem juattuk-

kini: „ ton mali lfktid
u kiusa „minam korkam?'* „mons istiz tatkt

tinad pi(cd\ so perek kiknomurt so lekana soli no mircno ez ve ra

pukks so saidat d'ius viis. adttzs (fz$k vilik puit. tuttien oprauuiez.
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naa&ke, naakke no purtse todma. iS/t moga, addie koSake: likte

saidat! likte no ptre korka. so saidat vilem (akkamurtlcn piiez.

juatläkke : „todma&ko d-a mont?u
Stusa. potte piiktiz bifetse no sois

so saldatli. saidat naakke hitot vtlaz: addie aslest/z himze no leie-

min pe in gurte. gozjättamzj natfiäthikjos. so saidat abdtra no

so faskamu itien pi/ez Mae: „ton u pe „tali abdirasa en ui! soli ui

abdirasa, tinadu pe „mhe Suaned. so kuanad abnes vuorn*.

tkerekte ana{ze no kose soit saldatcs Stadini, anaicz aate dz$k-

kiset : vaje iidh no s/lal no. soos puhko Hikktni. so saidat naakke

puri vtlaz. fakkamurtlen pi/e s soleS jna: „mar naaSkikkoda hasa

..purt vile ? todmakkod ama?“ so saidat kufyHke hjalekjänt. „monu

pe „tone, ton uunini dehke cd ka’ rsai, tiit/n-ik iturt/sai! toitkod-a?

das-sizim ar hi so uz lo. mon ortfki titad ludfidi, tfl-kfsen kid/sa.

ton baktid ta purtte no minim kuktid. ta purted kediz minim pi-

dam. mon soit vaji gurte. so tirt Sen ta purted ule mohham. —
ton ta-bere uii! aski tSukna akmes s/ltom no m/noin tinad gurtad u

.

saidat v/de no mie. askaz fsukna sille uai-ik. so takkamu rt

~

Ien piicz siltiz af)Hz no kiiz no so saldatez no smdiz. so'-here po-

fvzi pcdla. so fakkamurtlen pi/ez kose saldatez puhkin/ petpum

v/laz. so saidat pukke no fakkamurtlen pi/ez hik pol-a kiitin pol-a

ijam/ktiz no lutiz k/z diuida. kuf^tkizi m/ninf. so saldatli imaz-

niraz tel zvge. m/nvzi m/nvzi no so saldatlen tuHz j/r v/ltktSz

saldat-sapkaiez. saidat soie dugd/te: „ton“ pe „izitg/ne moga!u

„maliu pe „mon mogalom'/* „minamu pe ,,tttHz saldat-sapkaie

„tonu pe Psapkade en hi na afta! so sapkaied muijem vile tmiffkoi

hiHz hi ktftih-Sui vjors!a

„mino soos tai no nunal no askaz fkukna vuo so saldatlen lu-

daz. so fakkamurtlen piiez jua saldatli: „todmakko’d-a u pe ,,ta

ludcz! u
nilit

u pe ..todmakko-ik no e{ tod u pe „olo aslam o lo kih~

len
u

. iz/t mogasa vatie az gurtaz. vutte korka bordaz; solen az-

baraz fukakkem/n bidee azbar Hiahtki vafjos. so‘-bere so saldatli

vera: ..akmes* pe „korka -ke piriin
,

ton lekana tuone no kihno uz

addzi. ton kur aslad kemjajfidleS juini. ton no juod, mon no juo*,

likfvzi no pukki’zi fstor pala. so saidat kuriz juini. soit vafvzf

stopkaien sur. so stopka/ez jtuii no kuriz k/ktefize. kiktefi.s juiem

bere kuriz vedra/en. kuahfjkijos kufsikr ai kuaret/ni: ..mifem aklemlt
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no surmes jutnt ny vedraien ng 6o to!“ so saidat silti no min*

(f£fk bordaz. cTi^k .terin pukt solcn kiknoicz. baHiz vedraiez
,
knf^ikiz

juint. kuantki liktiz no sojt tsapkiz. so beretkkiz no kuti tuantki\ez

,

kutts kokaksi pedla. uanzt kuja kokakfi pedla. kiknozt no anaizt no

kett* korka. so’-ben poti pedla. vatjosst no dfdjosse no knja vorta

nainen, soit jturts ui fakkainurtlen piiez.

so-bert pire korka no kuffiiks bardini. „ne‘ukttu pe ,,ti dasvit

ar toi ed fkidalt! ton
,
kikno, kuf,kikid bi£tnt!u kjsno{ez poti: no

kukfikiz solen pid aiaz. ataiei no anajez no todmä’zi no soos no

kntyiikvzi bardini, bardein bert potein so saidat pedla. vortaiez

uitti no leit uanzt iuantkijostt korka no vera: „mon ta kiknojezlen

kartez. kehakt mitam pfktfrmin uan-kt sunni, uanvuz tos juo nii!

so‘-hert ti ko kki gurtä di. mon kito asiain gurtamu . kuanfkijos juo

no kokko gurta zi so fakkainurtlen piiez kiktoi vitsa kokki gurte.

vera saldatli
: „na “ pt ,,ton: ulttoiad no monenim en danjäkk/!u

ktk ar-a kipin ar-a vitsa so saldatnt fitJcakJäzi Imskctjosiz.

jutem vili kattila zi danjäkkini. oigiz vera: „mtnavnu ps ,.vali

orttsoz vitton vjors! il

kikte'fiiez vera soic'-ik. so saidat vera: „inar il

pe M danj(ikkikkb'dt ! mon oig sutkaskin vati daskik-kiurs vjors!
u

soos knt)kik'vzi juatfäkkini :
„ki£t ton vtuid?u kiusa, „makinaie‘n-a

paraxode n-a

?

u
so vera : „mon %i ps ,,likti fakkainurtlen piiez vilfnu .

ikein kokko solen husketjosiz
,
sokr-ik vtus so fakkainurtlen piiez.

r malj“ pi r ton monetiim danjdkkikkodi tat(ko£“ pi „luiiz ttnad

ulemed!u „mon“ ps r ug danjäskikkt! mfnamu pi ,,vina daiijäk-

kikki!a „ktttn?“ pt, „mar nait vina?u „ton so vinaiez ud-aina

to zik!u rug“ pt „to'£ik!u so saidat valzt kitktsa inins keloit. ka-

bakik baktein hain vedra vino. vajein beraz kotem oig vedra so

fakkainurtlen piiezlt. so bides vedra vinaiez jiuem. iSit mogasa

kuffiikem kiriäni no tettkani. so-bert viinein so saldatlen oviiiaz

no otin sutka toi luzeni. makmar vilaz silti no so saidat soft soit

kikte ti vedrazt. soit jiuem bert Utit so fakkainurtlen piiez kiktrfi

sutkazt. sakkain beraz so saidat nikik soit kiyinmefi vedrazt soft.

so kiriäni beraz Utit kiyinnurfi sutkazt. saika no ett bordaz sal-

datcz. „kema -a“ pt ,.mon utiikem nif u
,.ton

u pt „iu£id iti ininäin

ovinani kiuiii sutka; vihit tri nmtefiiez'1

. so fakkainurtlen piiez kfs-

kani: ,,vet mont yurtin naattalbzi ni!
u

kiusa, „ta -bert“ pt „inon
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no todi mar Vilein vinn! ta-bere“ pe vulftoiad no monenfm da’

n

-

jäSki! 11 berekföke so faSSamnrtlcn piiez no Sulasa koSke gurtaz. so'-

bere so saidat nlitoiaz no daAjäSkem M so faSSamurtlen piienfz.

52 .

Der soldat und der waldgeist.

Es war ein mann, der sebr reich war. Seine familie ging

hinaus uni zu ernten. Nach der ernte setzten sie (die familienglie-

der) sich um zu essen. Als sie assen, kara dahin ein wirbelwiud.

Einer von den knaben sali ihn und ergritf sein messer. Er nahm

(sein messer) und warf es nach dem \virbehvind. Darauf ging er

uni (nach seinem messer) zu sehen. Er schaute sich uni, aber fand

das messer nicht.

Nach verlauf von zwei jahren verheiratete sich der bursche.

Darauf geriet er nach verlauf von ftinf jahren in militiirdienst und

diente als soldat funfzelm jahre. Einmai (während des dienstes)

gehen die soldaten um holz zu hauen. Jener bursche eutfernte

sich von seinen kameraden. Er entfernte sich und sah an einer

grossen fichte einen menschen. Dieser menscli war nur ein \ve-

nig ktirzer als die fichte. Er war mit einer schlanken fichte an

der grossen fichte festgebunden. Der soldat sah ihn und er-

schrak. Er furchtet sich sowohl zu ihm als zurtick zu gehen.

Darauf sagt der festgebundene mann zu ihm: „Warum fiirchtest

du dich?“ Er ruft ihn zu sich. Der soldat fragt ihn: „Wer

bist du?w Er sagt: „Ich bin der sohn des waldgeistes M
. Der sol-

dat fragt: „Warum bist du festgebunden

?

w Er sagt: „Mein va-

ter zog in’s feld; ich folgte ihm nach. Er ergriff mich und hand

mieli an diese fichte fest, damit ich nicht nach ihm ginge. Du —
nimin deine axt und hau diese fesseln ab! w Der soldat nimmt

(seine axt) und haut (die fesseln) zur hälfte ab. Darauf heisst der

sohn des \valdgeistes den soldaten sich zuruckziehen. Darauf dreht

er sich; seine fesseln springen. Der sohn des \valdgeistes fing an

den soldaten zu fragen: ,.Das \vievielte jahr dienst du als soldat? 4
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i

Der soldat sagte: „Ich (liene als soIdat das fimtzehnte jahr. Es

sind schou iunfzehn jahre, dass ma» mir keine» eiuzigen brief ge-

sehickt hat. Ich Weiss gar nicht, wie ma» da zu hanse lebt“. Der

solin des waldgeistes sagt zu ihm: „Icb aber Weiss, wie sie le-

ben u
. Der soldat sagt: „Nach meinem dorfe sind es von hier

zivölftausend werst. Wie weisst du, wie meine familie lebt?u „Ich

kam eben vorgestern von deinem dorfe. Deine frau nimnit sicli

einen maun". Der soldat traut ihin nicht. Der sohii des \vald-

geistes setzt fort: „Wenn du mir nicht traust : willst du

zur hochzeit nach hause gelangen?w „Ich möchte (gern) gelien,

aber wie kalin ich mieli von hier entfernen? Ich diene ja mein

letztes jahr! u Der solin des waldgeistes sagt zu ihm: „Nimm

deine axt! M Der sohii des waldgeistes zeigt ihm einen ftisspfad.

„Nachdem du ein stiiekehen gegangen bist, siehst du einen espen-

baumstumpf. Versetze ihm einen liieb, so wirst du ein haus sehen.

Erwarte mich in jenein hause! In dem hause kommt dir meine

mutter entgegen. Sie fragt dich: ’Warum bist du hereingekom-

men?’ Sage du zu ihr: ’Dein sohn hat mich geschickt*. Sie sagt

dir (darauf) nielits“.

Der soldat geht also, wie er (der sohn des waldgeistes) ihm

gesagt hatte, und sieht einen espenbaumstumpf. Er nimnit seine

axt, versetzt dem espenbaumstumpfe einen hieb. Es erschien ihm

ein haus. Er tritt in das haus ein. Ein altes weib kommt ihm

entgegen, ein dickes weib. Sie fiug an ihn zu fragen: „Warum

kamst du in mein haus?“ „Dein sohn schickte mich hieher“. Das

alte weib spracli, ausser diesen worten, nichts zu ihm. Der soldat

setzt sicli auf die bank. Auf dem tisch sieht er ein messer. Sein

beschlag war aus messing. Er schaut, scliaut und erkennt sein

messer. Er venveilt ein wenig, sieht nach dem fenster hin: ein

soldat kommt da. Er kommt und tritt in die stube herein. Die-

ser soldat war der sohn des \valdgeistes. Er fragt: „Erkennst

du mich?u Er nimmt von seinem busen ein (urlaubs-)billet und

giebt es dem soldaten. Der soldat schaut auf das hiilet: er sieht

seinen uamen und dass er sekon beurlaubt ist. Der oberbefehl hatte

es ausgefertigt. Der soldat venvundert sicli. aber der sohn des

\valdgeistes sagt zu ihm: „Verwundere dicli gar nicht darfiber!
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Venvuuderc dich aber dariiber, dass es bei dir iibermorgeu hoch-

zeit ist. Ich komme selbst zu jener hochzeitw .

Er ruft soine muttei* und heisst sie den soldaten bewirten.

Die mutter breitet die tischdecke aus; sie .hoit sowohl brot als

salz. Sie setzen sich um zu essen. Der soldat betrachtet das mes-

ser. Der solin des waldgeistes fragt ihn: „Warum betrachtest du

das messer? Erkennst du es vieUeicht?w Der soldat fängt an zu

beben. „Wenn du mir niclit eine wohlthat gezeigt hättestu (sagt

der sohii des \valdgeistes), „so wörde ich dich hier jetzt ersticken

!

Weisst du? Das ereignis geschah schon vor siebzehn jahren. Ich

passierte ihr feld, wirbelwind spielend. Du nahmst dieses messer

und \varf es nach mir. Dein messer traf mieli in den fuss. Ich

trug es nach hause. Seitdem liegt dein messer bei mir. — Sehlafe

jetzt! Morgen friih stelien wir auf und gehen nach deinem dorfe u
.

Der soldat geht zu bette und schläft, Am (folgenden) mor-

gen stelit er friih auf. Auch der solin des waldgeistes stand auf.

ass und beivirtete auch den soldaten. Darauf gingeu sie aus. Der

solin des waldgeistes heisst den soldaten sich auf seine schulter

setzen. Der soldat setzt sich, und der sohn des ivaldgeistes that

zwei oder drei schritte und \vurde so gross wie eine fichte. Sie

tingen au zu fahren. Der wind schlägt ihn ins gesicht. Sie fuh-

ren unaufhörlich, und (plötzlich) fiel die soldatenmiitze des soldaten

von seinem kopfe ab. Der soldat will ihn (den waldgeist) anlial-

ten: „Halte eiu bissehen ein!
M „Warum sollte ich einhalten?“ „Meine

soldatenmtitze fiel ab. M „Sehän nicht melu* nach deiner mötze!

Bevor deine miitze die erde erreicht, ist sie schon dreihundert

\verst zuriickgeblieben !

w

. Sie fahren sowohl tag als nacht und kommen friih am mor-

gen zu dem felde des soldaten. Der sohn des \valdgeistes fragt

den soldaten: „Erkennst du dieses feld?“ „Es ist mir, als ob

ich es erkennte, aber ich Weiss nicht, ob es das meinige ist oder

wossen. u Nach einer weile fiihrt er (der \valdgeist) ihn na(*h hause.

Er luhrt ihn zu seinem haus; sein hof ist voll von pferden der

hochzeitsleute. Darauf sagt er zu dem soldaten: „Wenn wir in

das haus hineingetreten sind, wird mieli — ausser dir — niemand

selien. Bitte deine familie um ein getränk. Du wirst trinken, auch
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ich werde trinken*. Sie kamen herein und setzten sich an die

thiir. Der soldat bat am einen trunk. Man brachte ihm ein glas

bier. Er trank das glas aus und bat um ein z\veites. Nachdem

er das zweite (glas) getrunken hatte, bat er um einen eimer (bier).

Die hockzeitsleute fingen an zu lännen: ,,Man giebt ja nicht ein-

mal uns bier in eiuieru zu trinken! 1
* Der soldat steht auf und geht

zum tisch. Hinter dem tisch sitzt seine frau. Er nahin den eimer

und fing an zu trinken. Ein hochzeitsgast kam hin und gab ihm

eine ohrfeige. Er kehrtc sich um, ergreift den hochzeitsgast und

wirft ihn zum feuster hinaus. Er wirft alle zum fenster hinaus.

Seine frau und seine mutter liess er in der stube. Darauf geht

er auf den hof hinaus. Sogar die pferde und die sch litteä \virft

er zur pforte hinaus. Ihm hilft ja der sohii des waldgeistes.

Darauf geht er in die stube und fängt an zu weinen. „Wie?

Fiinfzehn jahrc habt ihr nicht aushalten können! Du, frau, woll-

test dir einen maun nehmen! w Seine frau staud auf und warf

sich ihm zu fttssen. Aueh sein vater und seine mutter erkanuteu

ihn, und aueh sie fingen an zu weinen. Nachdem er geweint hatte,

ging der soldat auf den hof. Er öffnet die pforte, lässt alle hoch-

zeitsleute in die stube herein und sagt: „Ich biu der gatte dieser

frau. Wie viel bier aueh bei uns gebraut ist, lasst uns es alle

zusammen austrinken! Geht darauf uaeh hause! Ich bleibe iu

meinem hause**. Die hochzeitsleute trinken (bier) und fahren nach

hause. Nach zwei tag(‘n geht der solin des waldgeistes nach hause.

Er sagt zu dem soldaten: „I)u, siehe zu, dass du niemals mit mir

gross thust!“

Nach z\vei oder drei jahreu sammelten sich die nachbarn bei

jenem soldaten. Nachdem sie getrunken hatten, fingen sie an sich

gross zu machen. Einer sagt: „Mein pferd läuft fiinfzig \verst

(in einem fort)

!

u Ein anderer behauptet dasselbe (vou seinem

pferde). Der soldat sagt: „Was macht ihr euch denn da gross!

Ich legte im verlaufe eines tages und einer nacht zwölftauseud

\verst zurUck!“ Sie fingen an zu fragen: „Auf welche weise hast

du die zuriickgelegt? Mit der eisenbahn oder mit dem dampfer?**

Er sagt: „Ich kam sitzend auf dem sohn des \valdgeistesw .
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Gerade als soine nachbaru weggehen, kommt der sohn des

\valdgeistes. „Warum“ (sagt er) ,,thust du mit mir gross? Deine

lctzte stunde ist gekommen!** „Ich mache mieh nicht gross! Es

ist rnein brannt\vein, der sioh gross macht!M „Wo? Was ist

branntwein?“ „Kennst du vielieicht nicht den branntwein?M „Nein!

Ich kenue ihn nicht!
4
* Der soldat spannt sein pferd an und be-

giebt sich zum kirehdorf. Aus der schenke kautta er drei eimer

branntxvein. Nachdem er (den branntwein uach hause) geholt hatte,

gab er dem sohne des vvaldgeistes einen eimer. Er trank eiuen

ganzen eimer branntwein. Nach einer weile fing er an zu singon

und springen. Darauf ging er in das darrhaus des soldaten und

schlief da einen ganzen tag und eine ganze nacht. Wegen des

katzeujammers steht er auf, und der soldat giebt ihm den zweiten

eimer. Nachdem er diesen ausgetrunken hat, schläft der sohn des

\valdgeistes noch einen tag und eine nacht. Nachdem er envacht

ist, giebt der soldat ihm noch seinen dritten eimer. Nachdem er

gesungen hat, schläft er zum dritten mal einen tag und eine nacht.

Er envacht und ruft den soldaten zu sich. „Wie lange habe ich

schon geschlafen ?“ „Du hast schon drei tage und drei uäehte in

niemeni darrhause geschlafen; der vierte tag geht schon. “ Der

sohn des \valdgeistes erschrak: „Mun schaut ja schou uach mir

da zu hause! Aber jetzt habe auch ich erfahren, was der brannt-

wcin ist! Hernach kannst du dein leben lang mit mir gross thun!“

Der sohn des waldgeistes kehrt sich urn und geht pfeifend nach
*

hause. Hiernach machte auch der soldat sein lebeu lang sich mit

dem sohne des \valdgeistes gross.

63.

Sedun.

oig murtlen vflem kurin piiez. letkez iteb, a oigiz bedun. bef)be-

josjz mini/tam uzänt
,
a kuiimneiiiez

,
bedun

,
kitem gurts, gur tu-

lin pukt. bet)bejostz koskeni bert bedun punern kapkan zakodaz.
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seiTem soi? fz kapkanaz. bertittam bc()iijos?z no jualo Sedunlei:

»ma kärki tunne
,

icdun?u „maru pe »karoin ! punem “ pe »vai

kapkan zakode. p?n?" pe „SeeFem!u »k?ttS?
l( pe »punid?" „k?tti?u

pe »karoin! viji mon!“ bel)Sejos?z naalo no tii'k-no p?n? ev$l. ?£ Vi-

lein. „elu pe »iedun! p?n? u pe »v?l?mte ug! ?2“ pe „v?lem ug!"

kfktfrti nunalaz icdunlcn bef)iijos?z n?S mfno uianf. a iedun

k?te gurtaz. n?S pnkte kapkan zakodaz. berto bef
}
iejos?z, n?i no

jualo Sedunlei: „mar“ pe »karid hi tunne
,

iedun

?

u »maru pe

»karoin? kapkan puktjli n?i zakode ". »kiheke" pe rSettiä? » kihe
"

pe »Settom! kurkan" pe »Sedem!" »ben" pe »kitti? karid?" „k?tti?
u

pe »karoin ! viji!" pe, „ ben tilijosse’-ik
u pe »?ikai!u

kigihinetti nnnalaz nti inino uzani bet)iejos?z. iedun n?i kife

gurtaz no pukte kapkan zakodaz. iedun pote naani kapkanze no

atftfäe no — anaiez iectem! Suge, Suge no vije. berto bct’)iijos?z

;

jualo sedunlei: „maru pe »karid tunne
,
iedun?" „mar“ pe »ka-

roin? kapkan" pe »puktili zakode ". »ben" pe » kittike iedvz-a?"

ranaie
u pe „ied'cm!" „benu pe »kitti? karid?'1

»k?'fi
f'1 pe „karoin

?

viji!
u pe. »ja" pe »iedun! kof k?-fi?'

( pe ,,kar hi anaide!"

kalittani no k^lcm bere iedunez ?sto hi: „min" pe »iedun!

anaide " pe ..nu no uat ieloie!" iedun vai kitke no nue ielo?e. so-

lcn pumifaz likte kitike povoskaien. iedun ug koi. soie jamSik

dotjge l?tni?e. iedun (ierekja: »anajme vijid!" ime. barinez kile

(ierckjamze Sedunlei no juu jainSiklei: »mars" pe »so vara ?*

» anaime' u pe »vijid F sige". mine barinez no naa no »a zemu

pe »vijbnin! en hi u pe »kopaike! me!'1
iote soit kohdon tros.

»nu no'1 pe ..i^at hi anaide!'1 iedun nue ieloie no pop uate o iik.

berte gurte. jualo bef)iejos?z: » kitts?'
1 pe ..karid anaide, ie-

dun?'' »kitti? 11 pe »karoin! vuzai" pe »anapne! Ce'kos
u pe ..jualo

kuletnez! duno" pe „ bailo
!

pirtin?" pe »darman ez lu! o'£ik" pe

» baifvz?!"

kflo no z$kez bet>i<jcz kufjiike no puraise vije. nue scloie vu-

zän?. nue no fiekte: »Sf? u k?‘Ua?u ime. soie bodiien zugo: no-

ki h-no ug ba ite solei. uate af)iiz.

berte gurte no jualo: » baito -a " pe »seijez?" »kili" pe »bai-

toz! nokih-no " pe »ug ba’ite /*•' iedun vera: ,Jun" pe »baito vai".
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viltein kgafarnäiez anaiezlen. vando oSpi no Std haro. Sid

doraz tsto cffni Sedunez: „mtn‘‘, pe „Sedun, efu pt ..kalikez Sid

Sitnj! u mfne Sedun etint: „astes“ pt Jikte, a pinätjosizu pt

,,en vaje!* liito Sid Sifni, pinätjosses uy vajo. so-bere jualo

befjSejosfz: ..inaS* pe ..pinätjostes ed vaje?* ..Seduned * pe ,,ez lei

vajtni!* Sedunez nti isto: ,,min", pe „Sedun, vai* pe ,.pinäljosses!“

sedun mfne. Iitit vai detfen no vaje piimi}osses tfrfsa dfdfe. (Sc-

pittern no oi viipale pi/iuljosscz vijflem. viat mateges gurt doraz.

pirte mmt)Sofe, otti kelle. berte gurtaz. jualo: „vaji‘d-a*, pt „ Se-

dun?* „vaiSko * pt ..vai, no rmuf)Soie* pe ..pirtisa kelli. 'IctmmiS

-

koni!' pe Suo. ofSigine * pe „kurvzf Sidze *. .,mfn*, pe .. Sedun. nu

*

pe rSidze ot'Si! 6uid'
{ pe ,.pihdljosti !* Sedun nmt Sidze. pinuljos-

len no punf no nuie. kifaz kutflja punize no Sidze irnaz pune. so‘-

bere berte gurtaz Sedun. „Suidi'd-a*, pe ,. Sedun?* ..Stadi!* pe.

so'-bcre kokko tii gan kalikez
:
piro pinotjosses puuna mmt)Soie. naalo

no piiiäljossf vifjSak kutemin. „bittiz * pe „vif)Sak Sedun!*

53 .

Der dummkopf.

Ein maun katto ehei söhne. Zwei unter diesen \varen klug

(eig. gut), aber einer war ein dummkopf. Die (klugen) briider gin-

gen au ihre arbeit, aber der dritte, der dunnnkopf, blieb zu hause

auf dem ofen sitzen. Nachdem die briider ausgegangen waren,

setzte der dummkopf ein fuchseisen im aborte aus. In seinem fuchs-

eisen blieb ein sehaf stecken. Die briider kanien (von der arbeit)

zuriick und fragen den dummkopf: „Was hast du heute gethan,

dummkopf? 4 „Was sollte ich machon! Ich setzte ein fuchseisen

im aborte aus. Ein hund ist dariu steckon geblieben! 4 „Was

machtest du mit ihm?“ „Was sollte» ich machen! Ich schlug ihn

tot!“ Die briider sehen nach und es war gar kein kund. Ein

sehaf war es. „Oh! Du, dummkopf! Es \var ja kein kund! Ein

sehaf war es ja!
u
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Am zweiteu tage gchen die bruder des dummkopfes wieder

au ihre arbeit. Der dummkopf aber bleibt zu hause. Wieder setzt

er ein fuchseisen im aborte aus. Die bruder kommen znriick uud

fragen wieder den dummkopf: „Nun, was hast du heute gethan,

dummkopf?“ „Was sollte ieh machon! Ich liabe \vieder ein fuchs-

eisen im aborte ausgesetzt”. „Und \vas hast du in der falle ge-

faugen?” „Was sollte ich fangen! Ein puter ist darin stecken

geblieben!” BWas maehtest du denn mit ihm?” „Was sollte ich

machen! Ich schlug ihn tot! Seine federn habe ich aber ausge-

rupft! w

Am dritten tage gehen die brtider wieder an ihre arbeit.

Wieder bleibt der dummkopf zu hause uud setzt ein fuchseisen

im aborte aus. Der dummkopf geht um nach seinem fuchseisen

zu sehen, er schaut und — seine muttei- ist darin stecken geblie-

ben! Er schlägt, schlägt und schlägt sie tot. Die brtider kom-

men zurtick; sie fragen den dummkopf: „Was hast du heute gethan,

dummkopf?” ,,Was sollte ich thun! Ich habe das fuchseisen im

aborte ausgesetzt.” „Nun, was ist da stecken geblieben!” „Meine

mutter ist da stecken geblieben!” „Was hast du denn mit ihr

gemacht?” „Was sollte ich machen! Ich schlug sie tot!” „Nu,

dummkopf! Mache jetzt was immer du \villst mit deiner mutter!”

Sie schliefen die nacht und schicken, nachdem sie geschlafen

hatten, den dummkopf, sagend: „Geh, dummkopf! Fahre deine

mutter nach dem kirchdorfe und begrabe sie!” Der dummkopf

spannt das pferd an und fährt (seine mutter) nach dem kirchdorfe.

Jemand kommt mit seinem fuhrwerk ihm entgegen. Der dumm-

kopf biegt nicht ab. Der postknecht stösst ihn (und seinen schlit-

ten) in den sclmee. Der dummkopf schreit: „l)u hast meine mut-

ter totgeschlageu!” Der (reisende) herr (in dem fremden fuhr-

werke) hört das geschrei des dummkopfes und fragt den post-

knecht: „Was sagt er?” „Er sagt: ’du schlugst meine mutter

tot’!” Der herr geht uni nachzusehen und sagt: „Sie ist \virklich

totgeschlagen! Beklage dich nicht mehr! Da hast du!” Er giebt

ihm (dem dummkopfe) viel geld. Fahre deine mutter \veg und

begrabe sie!” Der dummkopf ftihrt sie nach dem kirchdorfe, und

der geistliche begräbt. sie umsonst.
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Er kchrt nach hause zurftck. Die brttder frageu
:
„Was hast

du mit deiner rautter gemacht, dummkopf?" „Was sollte ich ma-

chen! Ich habe meine muttei- verkauft! Man fragt viel nach

toten! Man kauft sie zu hohem preise! Es \vurde mir nicht ein-

mal möglich (meine muttei* in das kirchdorf) einznfahren! Man

kaufte sie ohue \veiteres!“

Sie schlafen (die nacht) und (darauf) macht sich der iilteste

bruder daran nnd schl&gt seine frau tot. Er fährt sie nach dem

kirchdorfe nm sie zu verkanien. Er fährt sie und schreit: „Branch

t

ihr nicht leichname?“ Die leute priigeln ihn durch: kein mensch

kauft von ihm. Er begräbt (seine frau) selbst.

Er kehrt nach hause, und man fragt ihn: „Kauft man leich-

name?" „Wer sollte kaufen! Kein mensch kauft!" Der dumm-

kopf sagt: rMan kaufte aber gern".

Die nach sechs vvochen zu begehende gedächtnisfeier der

muttei* kani. Sie schlachten einen ochsen und richten suppe hei*.

Man schickt den dummkopf um (leute) zum gastmahl (eig. zu

der suppe) einzuladen: „Geh, dummkopf, lade die leuto ein um

suppe zu essen !“ Der dummkopf geht um einzuladen: „Selbst

könnt ihr kommen, aber nehmet nicht eure kinder mit!“ Sie kom-

men um suppe zu essen, aber bringeu ihre kinder nicht mit. Darauf

fragen die brftder: „Warum habt ihr eure kinder nicht mitge-

nommen? w „Ener dummkopf erlaubte uns nicht sie mitzunehmen! u

Man schickt den dummkopi aufs ueue: „Geh, dummkopf, hole

ihre kinder her!“ Der dummkopf geht. Er spannt das pferd an

den schlitten an und hoit die kinder, nachdem er sie in den sclilit-

ten eingepackt hatte. Er presste sie zusammen und brachte auf

solche weise alle kinder um. Er nähert sich dem dorfe. . Er bringt

(die kinder) in die badestube hinein und lässt sie da. Er kehrt

nach hause zurftck. Man fragt: „Holtest du (die kinder), dumm-

kopf?" „Ich liolte sie, aber ich brachte sie in die badestube und

Hess sie da. ’Es friert uns’! sagen sie (die kinder). Sie baten

ihre suppe da zu bekommen". „Geh, dummhopf, fiihre ihre suppe

dahin! Bewirte die kinder!" Der dummkopf fiihrt die suppe. Er

filhrt sogar löftel ttir die kinder. Er setzt die löffel in ihre hände

und giesst ihnen suppe in den mund. Darauf kehrt der dummkopf
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nach hause zuruck. „Hast du sie bewirtet, dummkopf? M „Ja \vohl!
M

Darauf gehen schon alle leute (d. h. die gäste) \veg; wegen ihrer

kinder geken sie in die badestube hinein. Sie sehauen nach und

— alle ilire kinder sind tot. „Der dummkopf hat sie alle umge-

bracht!"

54 .

kai mi kj o s.

mi viiniin kita' iskoi grahif)huje. otihen mitemes ketazi voinaie.

mi zugihkim kalmikjosjn taraiitsaosin. — tbitvzi mitemes no mi nihna

moföben um na ka re na vai. ta-bireze motirben karem bere mitemes

fhepe isfizi. mi mtnim ailah i Tcututkiin ibiljni soosti. ta-bire mi-

tam sanapalcn um bigatihke. mitam otra‘<thi\ nafjhäthik kosiz piuk-

kaien ibtltni tirttem zaraden. kalmikjos likttni kut^htkrzt mi doram

mate. ta-bire mi zaredit kariin puhkuiez vekfhi puitäien. se-btre

mi leilin no uittha lehtisa puita kokkiz. se-btrs berekfhk) zi kalmik-

jos hertan no mtnvet kicpohä‘zi. kutfiikvzj btihen mitemes nti tbi-

linj. mi mtnim na ura, i baitim kkepohez.

otiin uh jun p$h: sapegjos pflehkile. Ilmi lue totko imutilon

dirja. tolei uh limi i keiit lue sokl. so-bire jalan uh peh i kc-

zekjan lue. tros kulisa bire kaltk i rahze.

meitaiez otin fohklt. gurei no uah. ulin zo'r-ke lue, gurei

jilin Ilmi. gurei jilin Ilmi jalan uh; otin fahhajez no yan. taivalen

uh vit)ia'koi kyjkai.

kalik btin ulo gurei viskin, palatkaien korka mesta ; btrn-ik

hid no pehto. dihsi vitä zi irod, kehähkemin ; ahses hfdch. pijos-

joslen jirtstzi poneinjn; itiini ijz jirzj miffibmin. kihnoos tamak

kisko i trupkasez nullo p$jaskaä‘zt, hui thtblliken.

pudozi no yah: valzj, skalzt, izjossi, ketijosst. uzjrjoslen vat-

jossi t(an hmvitton. koblaosse kisko i jflze lehto „kuinji“. soie se

-

bire juo. polihtop juird-ke, kiddiod i kuitin piroz. iijosti no kisko

i lehto „ajaranu i str. sir fehkit evql: li zjn. häh ptio jumal

12
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urdnän t<abei piileL jumal, k$t ug tfr soin. gurez Ic&t&nin kotf-

res korfsaga kad' muijem vftin. ötfn pizo nan urdcskaz fäkalha.

54.

Die kalmucken K

Wir begaben uus an die chinesisehe grenze. Von dort schickte

man uns in den krieg. Wir kämpften mit den kalmucken und den

tarantschaern (?). — Sie schossen schon auf uns, aber wir hatten

nocli uicht unser gebet abgehalten. Darauf, nach dem gebet,

schickte man uus in einer kette (gegen den feind). \Vir ruekten

vor und fingen an sie (die feinde) zu besckiessen. Jetzt aber tru-

gen unsere gewehre uicht (bis an den feind). Unser detachement-

chef befahl uns blinde schiisse mit kanonen zu schiessen. Die kal-

miicken fingen an sich uns zu nähern. Jetzt luden \vir die kano-

nen mit kleinen kugeln. Darauf feuerten wir los, und die kugeln

Hogen, gleichsam eine strasse (in den gliedern des feindes) bildend.

Darauf zogen die kalmucken sich zuruck und retirierten in ihre

festung. Sie fingen an uns von dort aufs neue zu heschiessen.

Wir riickten vor unter hurrahrufen und nahmen die festung ein.

Dort (in dem lande der kalmucken) herrscht eine grosse hitze:

sogar die stiefeln springen auf. Es schueit nur zur zeit der \veih-

nachten. Der schnee liegt einen monat, und damals ist es kait.

Sodann ist es fortwährend heiss, und es eutsteht kaltes fieber. Die

leute stcrben und leiden massenhaft.

Das gelände ist dort flach. Aber es giebt aneli berge. Wenn

es unten regnet, schneit es im gebirge. Der schnee liegt immer

auf den bergen; es giebt dort (im gebirge) auch wälder. In den

wäldern giebt es allerlei wilde tiere.

Die leute \vohnen da (auf dem flachland) zwischen den ber-

gen in zelten anstatt in häusern; ebenda (in den zelten) kochen sie

auch ihre suppe. Ihre kleidung ist schlecht und zerlumpt; selbst

1 Erzählung eines ehemaligen soldaten.
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sinä sie schmutzig. Die haare der mannsleute sind geflochten; ihr

kopf ist zur hälfte rasiert. Die weiber rauchen tabak und tragen

ihre langstieligen pfeifen am giirtel.

Sie haben auch vieh: pferde, kuhe, schafe und ziegen. Die

wohlhabenden haben bis hundertfunfzig pferde. Sie melken ihre

stuten und aus der mileh bereiten sie milchbranntwein („kumys M
).

Diesen trinkt man darauf. Wenn du einen halben krug davon

trinkst, wirst du borauseht, und es strömt kraft (in deine glieder)

hinein. Sie melken sogar ihre schafe und richten daraus ,.airan“ 1

und käse zu. Der käse schmeckt nicht gut: er rierht nacli schaf.

Zu brot backen sie ungesäuerte fladen aus weizenmehl. Weil es

ungesäuert ist, so sättigt es nicht. Der ofen ist im erdboden \vie

eiu runder topf eiugerichtet. In diesem backen sie brot, (die brote)

an. die (iuneren) seiten (des ofens) legend (eig. auklebend).

oo.

äuan.

nilkura&jos liktisa tai jualo nti ataile*:

„mon kido likti; rodVia kariSktni medUkom. mon nilde juosko

ug! mar Suod ni ton?u

„ben mfnam n?li potkii na ug! mon ug medjiik na ug Uo-

tini n/Ime.
“

„ben vcf, kido, prak ud voi nilde gurtad! kinlikc-no kotod! u

„bcn mtnam potfii na ug nili!u

,Ja ka, kido, kapfti milde kjdde Sefti! mtnam kido karskini

mtlt pote.
u

„ben o lo mar §uö‘zt ni iemjäjfie!
u

juo. ataicz ana{ezle&:

„mar u pe „§uUkod ni? juo‘d-a u pe nnilidlei vinoa ni?u

1 Ein getränk aus saurer, gegohrener mileh.
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„monu pe vug ju na; nilf“ pe „minam pot)H na. 6otimon u

pe „ev$l na !“

,Ja
u

,
pe nkjdo-bike so njlkurai vera, „en kegjfjakki, kaptfii

mjljn kjdjn jw-ka! aida!u

„ug“ P* na, ug, ug!“

so-bere ata\ez dumaf kansa 'kjfkjke no' pe 'njlmurtez kotono;

gurtin ud voi soje prak’ vera:

„vaje-ka, näiides potte! difk vjle pune! u

kjdoiez leie vinaze no kote ataiezli. ataiez juu kurjskjsa:

„Sudo vuo med luozf kjdo karjkkjkkom!u

anaiez no juu vinaze. so-bere kote kemjäiezlf:

,Ja!“ pe „njtjose pijose, suzeredlek mon vinaze juu ni!u

so-bere efo diukataize. ataiez soit vera:

,
Ja!“ pe „kum! mon kirosnjljdles vinaze jud ni“.

dmkataiez jwe vinaze no efe gurtaz. ötjn Ho juo no berto gur-

taz kjdoiezne.

so-bere ntlkurakli koto kuijm: kjket da kjkon. njlkurakjos

kiisko no berto ui gurtaz.

kjktirfize likte kjdoiez no jua:

„ku“ pe „karom ni tupänj?u

ata(ez vera:

„so nunal'1 pe „ljk!u

so-bere so nunale likto njltupakjos, kt k-a ktgi n-a, no jualo

njllck jjrdunze. vcrakko jjrdunze. njljz-ke kuzjmtem, bakto das

manet; njllen huijme z-ke tros, bakto kuämrn-a kuamjn-vit manet.

so-bere etjlo kino ie njUupakjoste, beffojosjz no radnaosjz no

matekjosjz no. njltupakjos vina vajo, naii no vajo, Hon-juon, pjSas

vajo, diäieg vajo, no Ho no juo no kjrialo. Hem jiuem bere koto

njltupakjoslj kuijm: emespilj koto pejaska no jaittifk; kjdolj koto

dercm; gurtaz kemjäiezlf kitilj mar vuu: kjkct-a, derem-a. kui

-

mjzja kuijmze soto. so-bere kokko ni kuimam bere kfdoos. soostj

kctalo kjriasa.

tupain bere askaz mjne kenlen diiiäiez käktjnj kjdoze vinaien.

otin Ho no juo no.
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so-bere Suan luoz. puitcm nunale Suanen Ifkto tros it,Simen

nufnf, käämin maidon foSen. Ifktem bers pjro kfdojfizM. ptrem

bere Sio juo no eJcto. vajiS kfSnoos kiriaio:

„ tnali Ifktim ?

Siint juini Ifktim.

arna aatto p/dme huttSasa voit,

ktyinmoi galto diSme voitisä vozi.“

so-bcre tamatjSSijosiz kirialo:

„Sfd jfigurtjos liktittam

,

miSkimte banjos Ifktittam,

kalik lcad'cs no ev$l:

pfdjosse no kmltSamte,

diSjosse no voitfmte /“

so-bere vajo itjSimenze muket korkaS aslaz korkaz. muket kor-

kaS vajan dirja tamatjSeijosiz tai kirialo:

„iänfm korkaie, korkaie!

iänjm azbare
,
azbare!

iänfm korkaie
,
korkaie!

iänjm atiie, atiie!

iänfm ani{e, aniie!

iänfm iiiii(e, iiiäie!

iänfm eygeie
,
eyge(e

!

zänhn tatiie
,

tätiie!

iänfm kfrlSi(e, kirtSiie!
11

itjSimen hae SobfrlSkemfn. so-!>ere ifginien anaiezlen ataiezlcn

no pid vflaz bfrdfsa jfbfrte. ata\ez no ana\ez no Soto kondon

emespiiezlf no nilfzlf no sokj tamatjSSijosiz tai kirialo:

„bazare minfnf kondonde kuri,

’kondone evflF Srnvdf.

tumne nunal punna kotidoned Sed'iz!

tatin djrjam Satez ei vai

,
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koSkr-ke, zat potoz.

’$uk no si’lti, orin F kundi,

' (Ikit no vf‘di
,
orinF hui’di;

ta-bere vakonez uz hi lu!a

so-bere niliz poffo no nuo povoskaie. emespi koSke oghaz, mu-

ket robojen. Svanjos berto gurtaz. gurtaz vuem berä‘zi if}Simehez,

pirtemleS uattan
,
majalU skalez asliz tajähtSik ptrdarjka. so-bere

pivo ni emespiienez it}Simehen orien korkaz. pirein bere Ho no juo

no ekto no kirzalo hizen.

so-bert dtftaze nuo emespiiez no itjSimehez no vitiini, viito

no ketto, so-bert- nik tfkitate likto ketiSjos. ketiSjoslen pumitaz poto

hizen kirzasa. ketisjos Itktem bere Ho juo no mzo.

thikna sulto no mino mtufjSoie pirini
,

aatto ketiSjos, so-bere

emespij[en ityHmehen. it)Simeh p?Sse pune no berte. miuf,Soie pirem

bere ketiSjos vetto korkaS korka juisa Sijsa
,
kfriasa ektisa. so-bere

berto kidoiezne. so-bere kuzmaSko vajtSjosli: kainoiezli Soto eterem.

so-bere ketiSjos beiio gurtirzi.

kuiihmefi nunalaz naSkito itjSimehez no emespiiez no „kolttiniu .

soki itjSimen uaSkite hähturiz vficn. kuzmaSke vuli no vera:

„ tukin? vuSur mätuSka medaz krSkefja, ku rdetja! ctes med

voioz!u

oig kartan oinirte vu, tabite gurtaz. se-bere pize tähän, tabah

Sieni bere korka t$ze. korka fezem bere ekto. so-bere Suanez ortSe.

55 .

Die hochzeit.

Die freiersleute fragen, nachdem sie angekommen siud, den

vater des raädchens also:

„Ich bin als brautwerber gekonimen; wir wollen verwandtschaft

schliessen. Ich halte ja uin deine tochter an! Was sagst du denn

dazu? u
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„Aber meino tochter ist ja noch klein! Ich will noch nicht

meine tochter geben.“

„Aber, schwiegerväterchen, du wirst doch nicht ewig deine

tochter zu hause halten! Jeraandem wirst du sie doch geben! M

„Meine tochter ist aber noch klein
!“

„Nu, schvviegerväterchen, sei doch gut gesinnt! Ich will

ja venvandtschaft schliessen! w

„Ich Weiss ja nicht, was die familie sagt! M

Der vater fragt die muttei-

:

rWas sagst du nun? Wirst du schon den brannt\vein deiner

tochter trinken?ui .

„Ich trinke nocli nicht; meine tochter ist noch klein. Man

kann sie noch nicht geben! M

„Nu, sch\viegermiitterehen M
,

sagt der freiersmann, „mache

nicht sch\vierigkeiten, trinke nur mit leiclitem sinne! Wohlan

doch!“

„Ich trinke noch nicht, nein, nein! M

Daranf ttberlegt der vater vor sich selbst: 'Jemandem muss

das mädchen gegeben werden; zu hause kannst. du sie nicht ewig

halten’, und sagt:

„Bringt her, nehmt brot hervor! Setzt es auf den tisch! w

Der brautwerber schenkt seinen branntvvein ein und giebt

dem vater. Der vater trinkt und betet:

„Mag sie gliicklich werden! Lass uns venvandtschaft schlies-

sen !
M

Anch die muttei- trinkt den branntvvein. Daranf giebt sie

(voin branntwein) den familiengliedern:

„Nun, meine töchter und söhne, jetzt trinke ich schon den

branntvvein eurer schvvester!*4

Daranf ladon sie den taufvater ein. Zu ihm sagt der vater:

„Nun, väterchen! Ich habe schon den branntwein deiner patin

getrunken! 41

1 Wenn die eltern vom branntvvein, vvelchen der brautvverber mit^e-

bracht bat, trinken, vvird es als zeichen der einvvilli^ung betrachtet.
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Der taufvater trinkt den branntwein and ladet (die familie)

zu sich. Dort essen und trinken sie und kehren darauf nach dem

hause des (kunftigen) sehwiegervaters zuriick.

Daranf giebt man dem brautwerber geschenke: ein kopftuch

und ein kopfzeug. Die brautwerber essen und kehren darauf nach

hause zuriick.

Am folgenden tage kommt der brautvverber und fragt:

„Wann vverden wir denn die verabredung vollftiliren?"

Der vater sagt:

„Komm jenen tag!“

An jenem tage kommen die verabreder, z\vei oder drei, und

erkundigen sich nach dem brautgeld. Man giebt das brautgeld an.

Wenn die braut keine geschenke hat, nimmt man zehn rubel; wenn

sie aber viel geschenke hat, nimmt man dreissig oder fiinfunddreis-

sig rubel.

Darauf ladet man die verabreder, die freunde, die vervvandten

und die angehörigen zum gastmahl ein. Die verabreder bringen

branntwein, brot, (allerlei) speisen und getränke, gebäcke und eine

gans, und man isst, trinkt und singt. Nachdem man gegessen und

getrunken hat, giebt man den verabredern geschenke: dem bräuti-

gam giebt man einen giirtel und einen geldbeutel, dem brautwer-

ber giebt man ein hemd; unter den im hause (des bräutigams) be-

findlichen familiengliedern kommt jedem etwas zu, z. b. ein tuoli

oder ein hemd. Man giebt seine geschenke nach vermögen. Nach-

dem die geschenke gegeben sind, fahren die braut\verber \veg.

Man begleitet sie mit gesang.

Am tage nach der verabredung geht der ältere bruder der

(kunftigen) jungen frau um den brautwerber mit branntwein auf-

zuwecken. Dort isst tuid trinkt man.

Darauf kommt die hochzeit. Am ausgesetzten tage kommen

die hochzeitsleute (von seiten des bräutigams) in grosser menge,

dreissig, vierzig zusammen, um die braut zu holen. Nach der an-

kunft gehen sie zu dem (kiinftigen) schwiegervater hinein. Nach-

dem sie eingetreten sind, essen, trinken und singeu sie. Die ange-

kommenen (eig. die holenden) frauen singen:
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„Warum kamen wir?

Zu essen, zu trinken kamen \vir.

Eine woche vorher habe icb die fusse bekleidet,

drei tage vorher habe ich die kleider angezogen“.

Darauf singen die genossinnen der braut:

rDie schmutzigen ji&gurfier sind gekommen,

mit. ungewaschenen gesichtern sind sie gekommen,

sie sind nicht menschen ähnlich:

die fiisse haben sie unbekleidet gelassen,

die kleider haben sie nicht angezogen!“

Darauf holen sie die braut aus einem anderen (nachbar-)

hause nach ihrem eigenen hause. Die genossinnen der braut singen,

vvährend sie diese von dem anderen hause fuhren, also:

„0, du mein lieber flur, meiu flur!

O, du mein lieber hof, meiu hof!

O, du mein liebes haus, mein haus!

O, du mein lieber vater, mein vater!

O, du meine liebe mutter, meine mutteri

O, du mein lieber älterer bruder, mein älterer bruder!

O, du meine schwägerin, meine schwägerin!

O, du meine liebe ältere schwester, meine ältere schwester!

O, du mein lieber se,h\vager, mein sch\vagor! M

Die braut \vird verschleiert. Darauf fällt. die braut \veinend

ihrer mutter und ihrem vater zu fussen. Der vater und die mut-

ter geben dem bräutigam und ihrer tochter (einige) kupfermunzen,

und dann singen die genossinnen der braut also:

„Ich bat dich uni (einige) kopeken, um in den bazar zu gehen,

’Wir haben keine kopeken’! sagtet ihr (damals).

Fttr diesen tag hattet ihr wohl kopeken!

Als ich hier (zu hause) war, erbarmtet ihr euch meiner nicht,

wenn ich aber weggezogen bin, werdet ihr euch meiner schon

erbarmen.
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’Steh frtih auf, Arina!’ sagtet ihr,

’Geh spät zu bett, Arina!’ sagtet ihr.

Von nun an werdet ihr sie nicht mehr rufen! w

Darauf fuhren sie die tochter (braut) hinaus und setzen sie in

das fulinverk. Der bräutigam fährt allein, die tibrigen in wagen.

Die hochzeitsleute kehren nach hause zurtick. Nachdem sie nach

hause gelangt sind, streichelt die braut, ehe sie (in’s haus) hinein*

geftihrt \vird, die kuh, welche ihr als mitgift gegeben ist. Nachdem

raan hineingegangen ist, isst, trinkt, tanzt und singt man mit be-

gleitung der sackpfeife.

Darauf, am abend, fiihrt man den bräutigam und die braut

um sie in’s bett zu legen. Man legt sie in’s bett und lässt sie da.

Darauf kommen nocli am abend die begleiter (der braut). Man

geht mit gesang und sackpfeifenspiele den begleitern entgegen.

Nach der ankunft der begleiter isst, trinkt und schläft. man.

Am morgen steht man auf und geht in die badestube um zu

baden, zuerst die begleiter, dann der bräutigam und die braut Die

braut verstärkt die hitze und kehrt (dann) zurtick. Nach dem

bade \vandern die begleiter von haus zu haus trinkend und essend,

singend und tanzend. Darauf kehren sie zum schwiegervater (d. h.

znm vater der jungen frau) zuilick. Dort giebt man dann den be-

gleitern geschenke: jedem giebt man ein liemd. Darauf kehren

die begleiter nach hause zurtick.

Am dritten tage fiihrt man die braut und den bräutigam (zum

fiuss) hinab um sie „in’s wasser treten M zu lassen. Da \virft die

braut ein brotränftchen imd butter (in’s wasser). Sie opfert dem

wasser und spricht:

„Die mutter Wasser mag unsere herde nicht erschreckeu, ver-

schtichtern! Mag sie (die herde) gut beivahren!

Sie schöpft (aus dem fiuss) \vasser soviel vvie man mit einem

schulterjoch tragen kaun (eig. ein sckulterjoch wasser) und bringt

es nach hause hinauf. Darauf bäckt sie fiaden. Nachdem man die

fladen gegessen hat, kehrt sie die stube. Als sie die stube gekehrt

hat, tanzt man. Dann ist die hochzeit aus.



Sachregister zu den rätseln.

ahle: 158.

araeise: 124, 288.

angel: 173.

anziehen (schuhe): 251.

arsch (des hundes): 102.

aschenloch: 304.

äsche (salmo thymallus): 276.

ast: 17, 229, 335.

auge: 96, 97, 228, 333, 373.

axt: 25, 438.

badebesen: 387.

badestube: 420.

balken {kjnjs): 276.

bar: 240.

bastschuh: 61, 154, 245, 362.

bastschuhband : 154, 407.

baum: 145.

baummark: 169, 179.

bauinstamm: 411.

baumstumpf: 8, 68, 411.

besen: 205, 431.

besrner: 226.

bettregal: 160.

bettvorhang: 137.

biene: 34, 163, 298, 413, 423.

bienenstock: 34, 163, 298, 423.

birke: 64, 365, 433.

birkenklotz: 178, 307.

birkenrinde: 307.

birkensaft: 64.

boot: (133, 287), 355.

branntwein: 270.

bratpfanne: 390.

brief: 47.

brotschieber: 444.

briicke: 192.

brunnen: 271.

dachrinne: 15, 259, 339.

darre: 354.

decke: 153, 222, 235, 352.

deichselglocke: 274, 275.

dreschen: 82, 198, 234.

dreschflegel: 82, 234, 395, 430.

dreschtenne: 30, 70, 233, 331,393.

durchseiheu (kissel): 177.

eberesche: 123, 232, 330, 359.

egge: 2, 54. -

eichhörnchen: 291, 358.

eichkeule: 159.
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eis: 6, 239, 269, 297, 353.

eisgrube: (39), 310, 347.

eishaufen: 116.

elster: 119.

engehvurz: 180, 213.

ente: 252.

erbsenschote: 175.

erde: 80, 193.

erdhiigel: 328.

fadeimudcl: 114, 267, 391.

feder: 370.

fenster: 11, 88, 250, 356,

371.

fensterrahmen: 87, 427.

feuer: 35, 224, 349, 426,

434.

fichte: 66.

fichtenzapfen : 66, 230.

fllzstiefol: 62.

finger: 148.

fisch: 6, 239.

tischotter: 277.

flimmern (schnee): 183, (316).

flinte: 165, 398.

fiintenschuss : 223.

lioh : 206.

frau (ueuvereheliclite) : 208.

Iriihlingsflut : 99.

fuchs: 351.

fuchseisen: 129.

Oilien: 9, 71, 247.

furz: 13, 94, 209.

furzgeruch: 209. -

fuss: 61, 245, 362.

fussboden: 222, 235, 352.

gans: 89.

garn: 57.

gartenbeet: 19.

gespinst: 236.

getreideschwinge : 121.

gewicht: 126.

glocke: 377, 415, 418.

gras: 216.

grnbe: 39, 310, 347.

gurke: 266.

haar: 204.

liaarflechte: 220, 253, 256.

haarputz: 134, 278.

hagel: 128.

hahn: 69.

hammel: 390.

handgriff (an der thiir): 152.

hän f: 4, 186, 207.

hanfbrecheu: 93.

hanfgarbe: 207.

hanfol (auspressen) : 143.

harfe (fcjrei) : 140.

harz : 124, 283.

hase: 199, 396, 437.

haseUiuhn: 425.

haselnuss: 174, 211, 421.

haselnusskern : 174.

haus: 409.

heiligenbild : 195, 238.

henne: 170.

herz: 364.

heuernte: 63.

himbeere: 196.

himmel: 74.

konig: 270.
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hopfen: 48. 305, 306.

hopfenblatt: 48,

hopfenranke: 48, 293, 405.

huhnerei: 12, 67, 155. 268, 303,

392, 406.

hund: 27, 100, 288, 379.

igel: 171.

johannisbeere: 218.

kahlkopf: 77, 279.

kahn: 133, 287, (355).

kälte: 388.

kamisole: 51,

kamm: 104, 258, 337, 389.

kämmen: 104, 258, 337, 389.

katze: 289.

katzenbart: 203.

kerze: 65.

kessel : 42, 114. 267, 317, 319.

kind: 202.

kienfackel: 18,

kienspan: 156, 166. 299, 416, 439.

kienspangestell : 281, 282, 345.

kienspanholz: 419.

kirchenglocke: 418.

kissel: 177.

kiste: 168.

kleiderhaken : 357.

kohle: lj 304.

kopf: 151.

kopfkissen: 147.

kopfiaus: 204.

kopftneh: 149.

korablume: 231.

kranich: 237.

krug: 167.

krummholz: 219.

kuckuck: 216.

kub : 20, 72.

kubhorn: 84. 215, 376.

kuhmist: 254.

kuhnase: 90, 343.

kuhzitze: 31, 141.

kuhzunge: 90, 343.

kummet: 92,

kunkel: 49, 148, 427.

laib: 442.

lampe: 329.

läuten: 377.

lehm: 150.

leinwand: 14, 367.

leiter: 192.

lilie (? sarana-Tcukef) : 328.

linde (abgesch&lte): 38, 189, 308,

332, 381, 383.

magen: 139.

mahlen (in der miihle): 184, 187,

244, 248, 346, 366.

mähne: 122.

malz: 76,

mark (tannenmark): 364.

mastdarm: 139.

matratze: 60, 181, 255, 314, 334.

mauhvurf: 56.

mebl: 81, 176, 184, 187, 248,

346, 366.

melkeu: 81, 141, 402.

mensch: 69,

messer: 41.



190 Yrjö Wichmann. X1X,«

mistkäfer: 318.

mond: 9, 71, 73, 246, 247, 257,

263, 363, 384, 385, 429, 445.

moos (in der wandfuge): 16, 105,

260, 261, 338, 378, 380.

mutdor (mythol.): 277.

muhle: 184, 187, 219, 244, 346,

366.

muhienteich: 56.

muklstein: 81.

mund: 301.

mttnzverzierung (am £u?«/£-tuche

od. an der kopfbedeckung):

191, 322.

nacht: 188.

nadelöhr: 113.

nagel (am finger): 86, 197, 295,

313.

ochs: 357.

ofen : 1, 11, 46, 88, 356.

ofenklappe: 21.

ofenkriicke: 106.

ofensäule: 58.

ofenwisch: 309, 441.

ohr: 190.

ohrgehänge: 190.

papier: 280.

pferd: 3, 24, 397.

pferdefuss: 142, 320, 342, 403.

pferdeschweif: 142, 320, 342,

403.

pflug: 45.

pilz: 185, 412.

polster: 40.

rad: 374.

ranzen: 286.

ranch: 28, 35, 46, 182, 224, ,336,

349, 369, 426.

regenbogen: 44, 73, 108.

regenwasser: 15, 259, 339.

reif: 109, 348.

rinde: 53, 178, 307.

ring: 400.

ritze (in der wand): 161.

rohrstengel (gumi ): 435.

rotauge (cyprinus rutilus): 221.

säen (hanf): 186.

säge: 95.

sattel: 327.

schabe: 75.

schaf: 212.

schafmist: 120, 212, 312, 341.

schere: 158, 443.

scheitel: 23.

schimmern (schnee): (183), 316.

schlägel: 59.

schlange: 242.

schleifsteiu : 135.

schlitten: 397.

schlittenkufe : 375.

schloss: 432.

schliissel: 172.

schmelzen (schnee): 52.

schmetterling : 214.

schmieden: 50.

schnee: 8, 52, 68, 183, 316.

schneeschuh: 33, 157, 296, 410.

schneien: 37.

schober: 146, 292.
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schobergestell : 290.

schornstein: 162, 200, 823.

scbornsteinschieber: 118.

schrift: 280.

schuh: 251.

schwalbennest: 83.

schwamm: 183, 412.

sdrvvarzspecht : 199.

seele: 85.

sichel : 164, 300, 344, 361, 408.

sieben: 36, 176.

solotnik : 72.

sonne: 69, 87, 133, 385, 399, 427,

429.

sonnenschein: 264.

sonnenstrakl : 87.

sperlingsnest: 112.

spindel: 5, 57, 236.

spinnen: 5, 57, 148, 236.

spinnrocken: 19, 49.

spleissen (kienspäne) : 156.

stem: 73, 246, 868.

steuereinnahme : 210.

strohhalm: 227.

strom: 101.

stubl : 110, 201.

tabakspfeife : 424.

tag: 188.

talgkerze: 65.

tannenrinde: 58.

tasse: 121.

taube: 22, 107, 262, 340, 386.

teig: 125, 315.

theekanne: 325.

theemaschine: 43, 127, 243, 321,

440.

thor (des feldzaunes): 55:

thur: 136, 382, 417.

thurangel: 29.

thurgriff: 20, 72.

thiirsttttze: 249.

tisch: 32, 241.

tragbalken: 194.

traubenkirschbaum : 436.

trinken (pferd): 122.

trinkglas: 404.

trutbenne: 138.

tueh (Suniik): 121, 191.

uhr: 284.

uhu: 144.

vogel: 324.

vogelmilch: 192.

vogelschlinge : 394.

vvachslieht: 422.

\vagen: 24.

wand: 161.

\vandbalken: 272.

wandbrett: 117.

wannen (getreide): 115, 198,326.

wanze: 18, 291.

wärme: 111, 285.

\väsche: 131, 132.

\vasser: 269, 297, 353, (holen:)

401.

wassereimer: 401.

wassertragen : 130.

I
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weben: 14, 367.

weberschiitze : 14, 367.

weg: 26, 52, 217, 265, 278, 302,

328, 350, 411, 414.

\verstpfahl: 225.

wiese: 63, 101, 216.

wind: 10, 372.

wintersaat: 217.

wolke: 311.

Verzeiclmis

uber die dörfer, wo die sprachtexte aufgezeichnet sind *.

wurzel (eines umgefallnen bau-

mes): 150.

zahn: 7, 98, 294, 301. 360.

zapfen: 66, 145, 230.

zaunpfahl: 91.

zimmerdecke: 153, 222, 235, 352.

zunge: 79, 301, 368.

zwirn: 113.

Die lieder.

MalmyS-urSuvischer dialekt. Aufzeichnungsorte : BoTsoj Kar-

lygan 2 (die berichterstatter: Anisja Petrova, Aleksandra Petrova,

Anna Filipova, Maura Perfilova, Nastasja Lipatova, Nastasja Iva-

nova, Kuzma Andreev, Sampson Andreev, Timofej Andreev, Ignatij

Andreev, Kirill Andreev, Ku/.ma Jegorov, Timofej Filipov) und

Starij Sizner 3 (Irina Serg^eva, Varvara Ivanova, Nastasja Iva-

nova, Anna Ivanova, Aleksandra Filimonova, Anna Danilova, Ni-

kolaj Vasirev).

1 Vgl. \Votjakische Sprachproben I. Vorvvort.

1 Wotj. (1'zani, tat. karliyati, russ. Baibmoft kapjur&Hi, in der wolost

Chlebnikovsk im kreise Urzum, gouv. \Vjatka.

* Wotj. sizn/r, russ. CTap. CaaHepb, in der vvolost Cvpjinsk im kreise

Malmyx, gouv. Wjatka.
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Jelabugaseher dialekt: Busnrman Mozga 1 (Uijana Gri-

goreva, Darja VasiTeva, Anna Spiridonova, Afinogen Tichonov, Jakov

Juskin) und (die lieder 380—2. 395—8, 404—6, 408, 416—20)

.Turt osur Kaksi

2

(Ivan Filipov) so\vie Starij U San 5 (Ivan

Filipov).

Qlasovscher dialekt: Babinsk 4 (426 — 7, 446, 455, 457, 459,

462, 464), Verdi Porziusk 5 (435—6, 441, 444. 449, 451, 453

—4, 460, 465: Timofej Pozdeev, Dmitrij Pozdeev, Sigon Pozdeev,

Vasilij Ponomarev, Nikifor Jefremov, Michail Badincev), Kelle-

gurt 6
(440, 442, 447: Osip Ivsin) und S oi da rs k 7 (434: Timofej

Bndin). Die mit P. bezeiclmeten sind der sammlnng Prrvuchin’s

entnommen.

Bessermanscher dialekt: Jezevsk 8 (Vasilij Antnganov).

Die gebete.

MalmyS-urzmnsehcr dialekt : B o X s. K a r 1 y g a n (Timofej Fe-

dorov).

Jelabugaseher dialekt: Bus. Mozga (Jakov .Tuskin, Aleksej

Alekseev).

Qlasovscher dialekt: Babinsk (17, 19, 24, 29, 32, 36, 41,43.

45—6, 48, 52—4, 58). Kotnyrovsk 9 (49, 50: Jegor Perevosri-

1 Wotj. moSgil
,

russ. I>yrypnain. Moxra, in der wolost Mozginsk im

kroise Jelabnga, gouv. Wjatka.

1 Wotj. jurtoSur kakäi oU. kuashnn
,

russ. lOpTomypi. liaani, in der

\volost Mozginsk.

* Wotj. vuz utfan, russ. (/rap. V>iain., in der wolost Asanovsk.

* Wotj. beibi, russ. liafotHCRofi, in der wnlost Kljurevsk im kreise Gla-

sov, gouv. \Vjatka.

B Wotj. fSeber-Sur, russ. Bepxi.-IIopaHneKoe, in der \volost Lndosursk.

* Wotj. kejtqgu rt.

1 VVotj. idnakar, russ. ('o.uapncaa, in der wolost Poninsk.

* Wotj. jozgurt od. jfzgurt
,

russ. KxescKoe.

* VVotj. koiigurtj russ. lioTiiupuurKUJi. in der \volost Lndosursk.

13
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kov) und Kruglovak 1
- (59). Die ftbrigen, mit P. bezeiehneten,

sind aus der sammlnng Peuvuchin’s.

Bessennanseher dialekt: Jezev.sk (Vasili
j
Antuganov).

Die zauberspriiehe.

Malinyz-urzumscher dialekt: BoTs. Karlygan.

Jclahugascher dialekt: Bus. Mozga (Jakov Juskin, Aleksej

Alekseev) und Jurtosur Kaksi (Ivan Filipov).

Ulmovscher dialekt: Kotnyrovsk (Jegor Perevosrikov).

Die sprieliwÖrter.

Ufascher dialekt: Bo IS. K a e a k 2 (Zajnakaj Karabasev).

MalmyS-urSunischer dialekt: BoTs. Karlygan (Kuzma

Andreev).

Jelahuyascher dialekt: Bus. Mozga (Petr Vasirev).

Olasovscher dialekt: Soldarsk(74, 76, 78,81,84—8,90,91:

Timofej Budin) und Kellegurt (80, 82-3, 89: Osip Ivsin). Die

ftbrigen (75, 77, 79) sind den liedern 430, 437 u. 429 entnommen.

Die rätsel.

Ufascher dialekt: BoTs. K a e a k (Zajnakaj Karabasev).

Malmyz-urSumscIicr dialekt: BoTs. Karlygan (Anisja Pet-

rova, Kuznia Jegarov, die familie Andreev) und Star. Siznei*

(Darja Michajlova, Avdofja Vasireva, Aleksandra Vasireva, Var-

vara Ivanova, Nikolaj Vasirev).

Jelahuyascher dialekt: Bus. Mozga (223, 230—6. 238—9,

241, 246-9, 252—3, 258, 260, 264. 267, 269—70, 273—4, 277

—9, 283, 288-90, 292, 295—6, 303 4, 306—7, 314—5, 317,

.
’ Jtuss. ICpyriOBCKoo, in der wolost Krnglovsk im kreise Slobodsk.

* Wotj. IcafJak, rnss. Ho.ii.mofi luiMasi., in der \volost Kiebakovsk im

kreis»* Birsk, #ouv. Ufa.
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320, 326: Uijana Grigoreva, Nikolaj Vasirev, Tichon Nikolacv,

Peti* Vasirev); die Ubrigen aus Jurtosur Kaksi und Star. Ue a n

(Ivan Filipov).

Malmyzscher dialekt: Cuzjalovo (Stepan Michajlov).

Glasovschcr dialekt: Baran, Porzinsk und Kellegurt.

Bessennanscher dialekt: Jezevsk (Vasilij Antuganov).

Die märclien, sagen und erzäli tungen.

MalmyS-urSumscher dialekt : BoTs. K a r 1 y g a n (2—4, 8,

12: Timofej Fedorov, Andrej Gavrilov, Kuzma Andreev) uud Star.

Siznef (1, 5—7, 9—11: Fedor Danilev, Daniil Makarov, Grigorij

Ivanov, Nikolaj Vasirev).

Jclabugascher dialekt: Bus. Mozga (13—16, 18—21: Niko-

laj Vasirev, Petr Vasirev, Adrian Vasirev) und Jurtosur Kaksi

(17: Ivan Filipov).

Mctlmyischer dialekt: Öuzjalovo (Stepan Michajlov).

Glasovsclier dialekt: Soida rs k (25: Timofej Budin), Ba-

binsk (26, 37, 43—4, 46, 49, 50: Timofej Jufercv u. a.), Por-

zinsk (27, 33—4, 40, 42: Miehail Badineev, Vasilij Pouomarev,

Aleksej Perminov), Baran (28—9), Kellegurt (31—2,48: Osip

Ivsin) und Kotnyrovsk (45, 47: J. Perevoscikov). Die Ubrigen

(30, 35—6, 38—9, 41) hat Timofe.t Budin aus der sammlung

Pervuchin’s tibersetzt.

Bessennanscher dialekt: Jezevsk (Dmitrij Rybak, Vasilij

Antuganov).
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Berichtigungen.

Teil I S. 1 z. 14: uiid der griine troddel > ist niit gril-

lien Iroddeln versehen; s. 3 z. 13: wir > (= lies:) sic; s. 4 z. 11:

bitsa > bjtsa, z. 19: wir \vissen > ich Weiss; s. 6 z.. 21: umbun-

den > umgebunden; s. 8 z. 13: Dein > Der; s. 9 z. 2: (iät> Uä!

;

s* 10 z. 4: vmu(liikeni > vmgdUkem

;

s. 11 z. 7: niurfosios > n/t//-

Cos{os, z. 13: bestreichen > beschmieren
;

s. 12 z. 2: gtariesa > <////?-

taf ; z. 28: dem > das; s. 15 z. 6: hormi > borjw$, z. 11: /n/os

> piios; s. 19 z. 2 u. 4: ki$ka$kom > kiskaSkom, z. 31: deinen

gartcn > deine tenne; s. 22 z. 13: tnigiien > vinttien, z. 17: er

>- es; s. 23 z. 10: ?/z > Ijz; s. 25 z. 6: >» £u<es, z. 12:

bezem > bezen; s. 26 z. 6: w/<//i >> vypti, z. 12: mimzcs >
m; S. 27 z. 4: kitikm >- kitikim, z. 9: Ui!imien > Ui!imien :

s. 29 z. 18 > kragen mit schnurcben besetzt ist
;

s. 30 z. 1: Ivktt

> lykit, z. 5: miudku! mi > mhgkpVmi; s. 32 z. 9: fcis* > &/s*,

z. 11: <2tr/a > diria

:

s. 34 z. 6: j)onisa > ponisa, z. 10: £tg£$a

Smisa; s. 35 z. 4: gatfipsiz > gadiosiz

;

s. 39 z. 2: si/nj > i/jni;

s. 44 z. 6: Uiieied > Uiieicd; s. 48 z. 10: va/o >> valo

;

s. 53 z.

26: kan > konnte; s. 58 z. 11: digfa > duifa; s. 59 z. 11: £»<<z

kmz; s. 60 z. 7: utSiaskod > ?//3/Vj.Uo<7, z. 8: «// > tai; s. 61 z. 6:

sotyz-a > hoti z-a; s. 64 z. 7: 5/7/* > bide; s. 70 z. 31: bevvirteir).

> be\virteu»). Be\virtet uns also und trittet uus auf die fiisse

(daniit wir uicht weggingen)!; s. 72 z. 17: rindc > rinde der gel-

ben fichteu; s. 74 z. 32: vergntigen > trauer; s. 75 z. 4: ko stru

i

ko zma; s. 77 z. 1: Uiniio-pöviio > tHriiio-pmuiio, z. 27: mein >
niemen; s. 78 z. 13: viiiiaz >» viiiiaz; s. 80 z. 32: seit > zeit; s.

81 z. 5: kiriäni > kiriäni

;

s. 90, lied 428, nach der vierten

stroplie einzuschalten : fiamfston para valon; s. 91 z. 1: pi > pi,

1 Journal de la Soc. Finno-Ougr. XI, i.
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V

z. 12: zurod > zurod; s. 93 z. 18: ist! > ist! Wenn sie alle ihre

gewohnheiteu uud gerttchte mitnehme!, z. 24: der blntfiuken > des

kreuzschnabcls; s. 98 z. 26: butter > gelben butter; s. 99 z. 32

u. s. 100 z. 30: sch\viegertöchter > frauen; s. 105 z. 17: Mann

> Man, z. 23: wein > bier; s. 107 z. 17: mähen > pfliigen; s.

111 z. 20: maun > man; s. 118 z. 27: 472. 2 > 472. 2 Du ver-

liessest mieh, du starbst.; s. 123 z. 7: arnacs > ariiaez; s. 125 z.

28: brot > brot, mit allem vermögen; s. 126 z. 2: aiadi> azadi,

z. 3: > ifiitä

:

s. 127 z. 4: sotsäuid-kt > Soisntffd-Jcs

;

s. 132

z. 13, cinznschalten : auf Terentius’ gliick uud wohlergehcn, auf

Stephaus gliick uud wohlergohen; s. 133 z. 8: kuazli > kuaili, z.

10: wlirmeru > fnuken; s. 134 z. 15 u. 21, zu streichen: „frucht-

barenu
;

s. *136 z. 2: kuun > ktyin, z. 14: tf&xumia > (fitämiä

;

s.

144 z. 25: dass > dass, wemi \vir liinter uns sehauen,; s. 146 z.

12: md > $ud; s. 148 z. 9: »/n/ > Sini?, z. 15: geuug! > genug!

Gebe er getreide, damit \vir mit leichtem sinne die steuer zahlen

können!; s. 151 z. 11: &ille$ > z. 15: menschen! > men-

schen! Möge auch das gemiihte heu gesegnet werden!; z. 28, zu

streichen: „(eig. vor nacken\viuden) w
;

s. 152 z. 10: kjz > jfc/i; s.

153 z. 18: klidisin > kthiisin

;

157 z. 22 u. s. 158 z. 29: hunger

> durst; s. 161 z. 28: mir > wir; s. 162 z. 4, zu streichen:

s. 166 z. 6 u. 7: k$$t > fc/£e; s. 168 z. 10, zu streichen „(«koch-

gast»)w
;

s. 175 z. 9: dmnneib > diunneii; s. 190 z. 13: piile* >
pisleh; s. 191 z. 12: buliken > bulikm; s. 192 z. 16: kriehkeu >
kriechen.

Teil II. S. 15 z. 11: nuH ^>nuS£

;

s. 28 z. 8:

s. 30 z. 4: £in«rf > tinnd; s. 51 z. 16: brodseheibe > brodsehie-

ber; s. 70 z. 27: > t>u; s. 94 z. 16: äcmjajos/z >- iemjäjosiz;

s. 148 z. 13: auf J> auf,; s. 188 z. 14 u. s. 191. z. 13: 427 > 428;

s. 190 z. 5: 73 > 74.
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TATARISCHE LIEDER

GESAMMELT UHD tTBERSETZT

VON

H. PAASONEN.



Vorvvort.

Die verhältnismässig reiche litteratur, \velche die tataren Ost-

Russlands (die Kasan-tataren) besitzen, ist wenig geeignet von ihrer

echten volkssprache cin wahres bild zu geben, Weil die litteratur-

sprache mit fremden (osmanischen, tschagataischen, arabisch-persischen)

elementen bis zu dem grade vermischt ist, dass sie von dem einfachen

volk nur mit mtihe verstanden wird. Ausserdem können die tatari-

schen laute durch die arabische schrift nur in höchst unbefriedi-

gender weise bezeichnet werden.

Zusammenhängende texte in der tatarischen volkssprache wur-

den in lateiDischer transskription zuerst von dem ungarn G. Balint

— nebst einer tatarischen grammatik und \vörterverzeichnis — in

seinen »Kazani- tatär nyelvtanulmänyokw (Kasan-tatarische sprachstu-

dien, Budapest, 1875) veröffentlicht, welches werk u. a. 144 sprich-

wörter, 46 rätsel, 64 vierzeilige lieder, 4 balladen und 34 märchen

(zusammen 59 seiten 8:o) enthält, — die ersten und bis jetzt die

einzigen proben der Wolga-tatarischen folklore in lateinischer trans-

skription. Unter den in russischer transskription vorliegenden tata-

rischen texten ist in erster reihe zu nennen die vou N. Th. Katanov

veröffentlichte sammlung in „Materialy k izuöeniju Kazansko-tatar-

skago nareöija I. Obrazcy kni2noj i ustnoj literatury kazanskich ta-

tar, Kasan 1898“. Ausser der kunstlitteratur entnommenen proben

bietet dieselbe auch folkloristisches material, welchcs letztere doch

nicht von Herrn Katanov selbst gesammelt ist, sondern tcils aus

Balint’s oben erwähntem werk, teils aus verschiedenen tatarischen
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und russischen publikationen stammt. Unter anderem enthält die

Katanovsche sammlung, welche ich kennen lernte erst nachdem ich

die hier veröffentlichten lieder nach dem druckort gesendet hatte,

167 vierzeilige lieder. Bei einem vergleich erweist es sich, dass in

den heiden samralungen nur sehr wenige lieder zu finden sind, die

identisch wären. An dieser art poesie scheinen sonnit die tataren

keineswegs arm zu sein. Jene stereotype vierzeiler, welche nur

allzu oft zu einer erbärmlichen, sinnlosen reimerei entarten, sind

. aber wohl auch als die fast einzige selbständige litterarische schöp-

fung dieser ehemaligen weltbestiirmer zu betrachten.

Die liier veröffentlichten lieder stammen alle aus dem westli-

chen teil des Buguljrninschen kreises, gouv. Samara und sind in

der mundart transskribiert, welche von den daselbst in den dörfern

N. und V. Öagadajka u. a. wohnenden s. g. mischär gesprochen wird.

Mit ausnahme der lieder 296—321 wurden sie alle mir vorgesagt

oder vorgesungen von einem jungeren maun aus dem crstgenannten

dorfe, namens Mubdrraksa
, der im herbst 1899 einen monat lang als

mein tatarischer dolmetscher fuogierte. Seine achtungswerte lieder-

kenntnis hatte er teilweise ferne von der heimat ervvorbeu. So z. b.

erinnerte er sich das erste bäjdt-lied in Kiev, wo er seine wehr-

pflicht abdiente, von einem tataren aus dem kreise Menzelinsk, gouv.

Ufa gehört zu haben, und eine menge lieder hatte er dem lustigen

leben in Orenburgs sehenken zu verdanken. Die lieder 296—321

wurden von mir auf dem gute Sofinka im Buguljmiuschen kreise

aufgezeiehnet, wo ich zufällig die gelegenheit hatte mit einem tataren

aus dem naheliegenden grossen dorf Kirligaö paar stunden zu gesell-

schaften. Die einwolmer des genannten dorfes rechnen sich nicht

zu den mischär und reden eine mundart, die lautlich sowohl von

dem dortigen misehärdialekt als auch von dem Kasan-tatarischen

bedeutend abweicht. Weil ich es mir nicht zutraute nach einer so

duchtigen bekanntschaft die betreffende mundart korrekt wiederge-

ben zu könncn, zog ich es vor, jene lieder später in die mir bekannte

mischärmundart zu transskribieren mit liiilfe einea jungen schriftkun-

digen tataren aus dem dorf V. Öagadajka, der in Januar 1900 mieli

iu meinem hauptquartier, dem mordwinischen dorf Isakly besuchte

ura eine kleine sammlung tatarischer folklore mir zu Ubergeben,
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welche er in meinem auftrage in seinem heimatsdorf

1

aufgezeichnet

hatte., Letzterc sammlung, welche aus c. 70 kurzen liedern und

etwa zehn balladen besteht, wird in einem zweiten heft erscheinen

nebst einer anzahl märchen, cinigen rätseln und sprichwörtern, die

ich aus dem munde meines oben erwähnten dolmetschers nieder-

schrieb. Daselbst werde ich zugleich die von mir untersuchte mi-

schär-mundart kurz beschreiben, welchc sich in lautlicher beziehung

bedeutend von denjenigen mischärdialekten unterscheidet, iiber welche

in Radloffs Phonetik verschiedenc augaben zu finden sicd, wie auch

von der sprache der mischär im gouv. N.-Novgorod, deren haupt-

sächlichste lautliche charakteristika ich in meiner „Die ttirkischen

lehnwörter im mordwinischen“ betitelten abhandlung dargestellt habe.

Einige kurze bemerkungen ttber die von mir angewandte trans-

skription und damit zusaramenhängende phonetische fragen diirf-

ten indessen schon hier erforderlich sein.

Absichtlich habe ich eine gröbere transskription gevvählt, Weil

vorauszusehen war, dass ich ferne von dem druckort nicht in der

lage sein sollte der korrektur die nötige sorgfalt zu widmen. So

habe ich es unterlassen die beiden k-laute, den gutturalen (postpala-

talen) und den palatalen (praepalatalen), wie auch die beiden l-laute,

den „dumpfen“ und „hellen“ (vgl. kala ’stadt’ — kil
5

komme’) beson-

ders zu bezeichnen, wie es Radloff in seiner Phonetik thut, des-

gleichen Katanov iu seiner oben envähntcn textsammlung, in wel-

cher er, wie aus der vorrede hervorgeht, der von der Petersburger

Akademie festgestellten transskription folgt. Dadurch entsteht in

einheimischen wörtern keine ungclegonheit, denn der erstgenanute

k- und 1-laut findet sich nur in wörtern mit hinteren (gutturalen), die

Ubrigen beiden nur in wörtern mit vorderen (palatalen) vokalen.

Etwas anders stellt sich die sache in den fremd\vörtcrn, in wclchen

nicht selten der palatale k-laut und der weiche 1-laut auch in ver-

bindung mit hinteren vokalen auftreten. In solchen fällen habe ich

die betreffenden lautzeichen mit dem allgemein angenonunenen mouil-

1 Dort wird in der zweiten silbe — ausser im auslaut — nach

j ein i gesprocben statt a, z. b. bijik Mioch’ = bijdk (N. Öagadajka),

was der einzige lautliche unterschied zu sein scheint.
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lierungszeichen versehen, z. b. nikax ’trauungsformer, sätam ’gruss\

kutasa ’rad’
;
k und t bezeichnen also dicselben laute, wie k und l

z. b. in den wörtern kil ’komme’, kul ’see’. talir ’thaler\ 1

Es kommt aber in raeinen texten das mouillierungszeichen noeh

bei anderen konsonanten, als k und 1 vor, was einer besonderen

erklärung bedarf. ,

Es scheint eine allgemeine phonetische erscheinung zu sein,

dass die klangfarbe der konsonanten von den benachbarten vokaleu

beeinflusst wird, so dass z. b. in ma, mu, me, mi m verschieden

lautet in folge dessen, dass die zunge schon vvährend der bildung

des m mehr oder weniger die fiir den nachfolgenden vokallaut nötige

stellung einnimmt (vergl. die ausfiihrungen in Sievers’ Phonetik, 4.

aufl., §§ 88, 112, 443). Mit ganz besonderer schärfe macht sicli im

tatarischen ein solcher eintluss einerseits seitens der hinteren, ande-

rerseits seitens der vorderen vokale bemerkbar, während der einfluss,

den die verschiedenen vokale derselben vertikalreihe (z. b. ä und i)

äuf den specifischen klang der konsonanten ausiiben, kaum grösser

ist als z. b. im deutschen. Es hängt dieser umstand offenbar mit

der vokalkarmonie, genauer gesagt palatalattraktion zusammen, wel-

che in den tiirksprachen eine so durcbgreifende rolle spielt [vielleicht

1 Ubrigens ist zu merken, dass wenn man einmal, wie es in

einer genauen transskription sich ziemt, die verschiedenen k- und 1-

laute unterscheidet, man doch folgerichtig ein besonderes zeichen

auch fiir den hinteren und vorderen f?*laut anvvenden sollte, was

in der von der Petersburger Akademie festgestellten transskription

nicht der fall ist (auch in Radloff’s Phonetik wird nur ein //-laut

angenommen, s. XVIII). Ist ja doch in wörtern mit hintern vokalen

die artikulationsstelle des //-lautcs eine andere (dieselbe wie bei dem
hinteren k- und y-laut) als in wörtern mit vorderen vokalen (in

vvelchen sie dieselbe ist wie bei dem vorderen k- und g-laut), vergl.

z. b. tay 'inorgenröte
1

,
mayyaj ’stirn’ — miy ’warze’ mäygd ’ewig’.

Auch in sprachhistorischer beziehung ist diese unterscheidung kei*

neswegs ohne belang. So z. b. lesen wir in Radloffs Phonetik § 340,

dass der wechsel y g, y in allen dialekten auftritt. Wie aus den

beispielen daselbst hervorgeht, wechselt der h i n t e r e #~laut mit

y ,
der vor der e mit g : alt. ayac ’baum’ = ayas (Tölös)

;
tel. ägis

’zwillinge’ = alt. äyis u. s. w.
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ist dabei auch die eigentömliche betonung (nebeuakzent auf der

staramsilbe, hauptakzent auf der endsilbe) nicht ganz ohne belang].

Das ansatzrohr ist so zu sagen einmal entweder palatal (in wörtern

mit vorderen vokalen) oder guttural (in wörtern mit hinteren

vokalen) gestimmt, ein sprung aus der palatalreihe in die guttural-

reihe oder umgekehrt ist ausgeschiossen, unet die3 verleiht dem gan-

zen konsonantenbestand jedes einzelnen wortes eine entscbieden pala-

tale oder nichtpalatale färbung. 1

Diese regelmässige palatalaffektion der konsonanten in verbin-

dung init vorderen vokalen wird von mir nicht bezeichnet. Es kom-

men aber fremdwörter vor, in welchen dentalc konsonanten vor oder

nach hinteren vokalen eine ähnliche palatal isierte aussprache haben,

z. b. käya$ ’papier’ (aus dem arabischen), kedra ’haarlocke’ (russ.

Kyapa). Zur bezeichnung derselben habe ich mich des mouillie-

rungszeichens bedicnt. — Ähnlich lautet n vor deu palatalisierten

«Mauten, z. b. munia ’badestube’.

tJber die von mir gebrauchten konsonantenzeichen sei nocli

folgendes bemerkt.

6 bezecihnet eine stark palatalisierte affrikata (.4 mit homorga-

nem t-vorschlag)
;

in der auffassung dieses lautes schwankt das un-

getibte ohr zwischen 6 und 6 (mouill. h mit t-vorschlag). o ist der

entsprechende stimmhafte laut; das fehlen des mouillierungszeichens

an dcmselben ist aus typographischen riicksichten zu crklären.

j bezeichnet in allen stellungen eine spirante. Die schreibweise

Radloifs in vvörtern wie bai ’reich’, bäilä- ’binden’ (Phonetik § 30.

vgl. ss. XVII—XVIII) wUrde also fiir den von mir untersuchten

mischärdialekt nicht zutreffend sein (vergl. Ubrigens Katanov, Mate-

1 Eine ähnliche erscheinung habe ich nocli im tschu\vassischen

(in der anatri-mundart) beobachtet, wo sie noch schärfer hervortritt,

ohne dass der grad einer mouillierung im ge\vöhnlichen sinne er-

reicht wird. Auch den finnisch-ugrischen sprachen ist sie nicht fremd.

Eine ähnliche palatalaffektion der konsonanten wie im tatarischen

habe ich in der sprachc der im kreise Birsk, gouv. Ufa \vohnenden

tscheremissen beobachtet, und die allgemeine mouillierung der kon-

sonanten vor und nach palatalen vokalen im mordvvinischen ist offen-

bar nur als eine \veiterentwickelung zu betrachten.



VI H. PAA80NEN. XIX,J

rialy I, s. 11). — Mit J bezeichne ich einen reducierten j-laut, der

sehr kurz kliogt, z. b. kaJtäp, — der ’liedersprache’, wovon inehr

unten, ist tibrigens diese aussprache eigentlich fremd.

tv ist eine rcducierte (geräuschlose) bilabiale stimmhafte spi-

rante, die sowohl im an- und inlaut als auch im auslaut vorkommt,

(das labiodentale v ist der mundart fremd), z. b. tvak ’klein\ wäeir

'vezier', batudr (batvr) Meber’ awdr ’schwer’, tatu ’berg’. Anders ist oft

der entsprechende laut im Kasan-tatarischen von Radloff aufgefasst

worden (vergl. die schreibart tan, aur, Phonetik § 29, 316), desglei*

chen von Katanov, vgl. Materialy I, ss. 19, 22.

In dem von mir untersuchten mischärdialekt kommt ein vokal-

laut vor, der sonst auf ttirkischem bodeu, so viel ich Weiss, nirgends

beobachtet worden ist und den ich mit $ bezeichne. Das j ist ein i-

laut, der mit zurtickgezogener zunge gebildet wird; der unterschied

zwischen i und j im tatarischen ist bedeutend grösser als zwischen

den beiden i-lauten im finnischen. 1 Dieser laut ist aus einem frtthe-

ren 3 (gutturalen gleitvokal) vor j entstanden, das tautosyllabische

j ist dann verschwunden, z. b. k\jak ’riedgras’, Kasan-tatar. u. a.

köjak, olmi ’er nimmt nicht’ aus almdj.
2

1 Derselbe laut $ kommt vor im mordwioischen, wo er ganz

\vie im tatarischen aus einem hinteren vokal vor j entstanden ist,

z. b. mord kandi ’er trägt’, stamm kando-, kandit- -f- suff. j.

2 Beachtung verdient die verschiedene schreibweise bei Radloff"

und Katanov in Kasan-tatarischen wörtern wie das letztgenannte:

bei Radloff olmi (vgl. Phon. § 93), bei Katanov almdj (Materialy s,

11); letzterer bezeichnet dabei R:s schreibweise ausdrttcklieh als

unrichtig. Sollte diese differenz etwa daraus zu erklären sein, dass

auch in dem Kasan-dialekt, wenn auch nicht tlberall, in der genann-

ten stellung ein hinterer i-laut gesprochen wird, wie in unserem

mischärdialekt? Und noch weiter: ist wärklich das palato-indifferente

T, welches in Radlolfs dai-stellung des tttrkischen vokalismus eine so

bedeutsamc rolle spielt, in allen anderen betreffenden sprachen ein

ganz einheitlicher laut, oder stecken etwa hinter ihra zwei i*laute,

ein vorderer (in wörtern mit palatalen vokalen) und ein hinterer (in

wörtern mit gutturalen vokalen)? Kinige angaben bei Radloff selbst

sind geeignet bedenken zu erregen. Es heisst Phonetik § 150: „Mit

palato-indifferenten vocalen, d. h. mit i (in allen dialecten), mit i im

Tarantschi-dialecte komien alle hinter-lingualen q, y, k, g auftreten
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In betreff der iibrigen vokalzeichen ist zu merken, dass o

Radloffs i entspricht. Dieser vokallaut wird von Radloff, Phon. s.

XII folgendermassen beschrieben: „Beim aussprechen des i hebtsich

der kintere theil der zunge cnergielos fast bis zum gauinen, wänrend

die lippcn nur schlaff geöflhet werden. Dieses i ist klanglos, ähnlich

dem e im englischen worte Mbelow“. Phon. s. 15 (§ 23) wird der-

selbe dagegen ein «unvollkommen gebildeter enger dento-p a 1 a t a-

1 e r vokalM genannt. Ich möchte ihn einfach als einen palatalen

gleitvokal bezeichnen, der im inlaut dem akustischen eindruck nach

z\vischen e und i liegt. — o ist der entsprechende gutturale vokal-

laut = Radloffs y (Phon. s. XII).

In anbetracht meiner fliichtigen bekanntschaft mit dem tatari-

schen habe ich mich der bezeichnung satzphonetischer erschei-

nungen enthalten. Jedes wort in meinen texten wird also — auch

wenn es das glied eines zusammengesetzten wortes bildet — in der

regel so geschrieben, wie es in isolierter stellung gesprochcn wird.

I)abei ist jedoch folgendes zu merken. Im auslaut von nominalstära-

men kommt in dem mischiirdialekt ausnahmslos das stimmlose s vor,

(obgleioh die consonanten q, y m diesem falle iveniger iveit nach

hinten gesprochen icerden). Die anwendung der vorder- oder hinter-

gutturalen consonanten hängt von der herrschenden vocalklassc ab, z.

b. tartiq (lass uns ziehen); kirik (lass uns eintreten)“. Und weiter§

152: „In allen dialecten wird mit gutturalen vocalen ausschliesslich

f, mit palatalen vocalen nur l angewendet. TJm das ivort-

bild niclit zu zerstören, habe ich jedoch das ursprungliche i stets

beibehalten, icenn es auch durch antritt eines l in l iibergegangen

ist : ai, alyp
,

alin (in meinen texten alin geschrieben)

Ich mache darauf aufnierksam, dass in dem von mir untersuchten

raischärdialekt k (= q) (vor und) nach j iveniger iveit nach hinten

gesprochen ivird als in verbindung mit einem gutturalvokal, k in

tart\k liegt etwa in der mitte zwischen den /c-lauten in kalak ’rUhr-

stock’ und kölik ’lass uns lachen’. Desgleichen hat l vor i einen be-

sonderen klang, l z. b. in kcd(k ’lass uns bleiben’ ist weniger hell

als in kölik, nicht aber so dumpf wie in kalak. — Jedenfalls darf

man wohl annehmen, dass, wo ein rein palataler i-laut in wörtern

mit gutturalen vokalen wirklich vorkommt, das in unserem mischär-

dialekt vorkomraende i seine vorstufe gewesen ist.
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z. b. kas ’gans’ (= Kasan-tat. ka:). Statt dessen wird aber in der

regel cin z gesprochen, falls in eiucr zusammensetzung das zweite

glied oder im satze ein nachfolgendes, nahe zusammengehörendes wort

mit einem vokal oder einem stimmhaften konsonanten anlautet, z. b.

kaz-ana
,

kaz bulär. Bisweilen wird nun in solchen fällen auch in

meinen texten z geschrieben.

Ein im wortauslaut oder -anlaut elidierter vokal steht in klam-

mern.

Die sprache in den meisten hier vorliegenden liedern ist, woh!

zu merken, eine gekiinstclte. Es kommen solche der alltagssprache

völlig fremden wortformen vor wie hän ’ich’ st män, säni ’dich’ st.

sinä, säivgän ’geliebt’ st. siigän; statt a und sogar statt ti wird —
ausser der stammsilbe — besonders im auslaut ein i, statt a ein f sub-

stituiert, z. b. barsi st:barsa, tali st. tila, Pilki st. Pilko, Pihinä st. töbonä,

a\va:\ st. aivazd, atima st. atama, atiga st. atäga
,
in dem ablativsuffix

wird a gegen j, ä gegen i ausgetauscht, z. b . Kazandin st. Kazandan. 1

Dies alles stammt offenbar aus dem bestreben her, die tatarische

umgangssprache rdurch anwendung grammatischer formen der schrift-
#

sprache und durch genaue lautliclie wicdergabe der in derselben

angewendeten orthographie zu verbcssern“, wic IiadlofF, der ähnliches

bei den gelehrten mullas in Kasan bcobachtet liat, Phonetik s. 47

bemerkt. Merkwiirdig nur, dass jenes edle bestreben schon sogar in

der Iluguljminschen einöde unter kaum lesekundigen bauern wurzel

gefasst hat und dass dasselbe sich ausschliesslich auf die lieder be-

schränkt, während die märchen und tibrigen folkloristischen schöp-

fungen davon ganz frei sind. Keine feste regel wnrde indessen in

der substituierung der laute i und i von meinem sprachmeister beob-

achtet, weshalb seine lieder ein buntes gemisch von der echten volks-

sprache und der gekiinstelten „liedersprache“ bieten, — ich schrieb

1 In den foyaMiedern wird ausserdem im wortauslaut ein j
hinzugefdgt, z. b. baSkaj (s. C5), nuzaj (s. 64), aSinaj (s. 63, st.

asana)\ statt j (= Kasan-tat. oj) erscheint aj, statt i (= Kasan-tat.

dj) äj, z. b. jalaj (s. 62) st. jali, kijälmäj (s. 63) st. kijälmi.
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nämlich die texte nieder ganz wie ich sie von ihm hörte. Später,

als seine lieder schon nach Helsingfors geschickt waren, brachte mir

ein anderer tatar, von dem schon oben die rede war, eine neue «•

sammlung lieder, die ich mit ihm transskribierte. Dieser junge

mann, der bei dem dorfmulla in V. Öagadajka mehrere jahre unter-

richt genossen hatte, war seiner sache ganz sicher und substituierte

die genannten laute regelrecht ohne jedes schwanken. Seine lieder

werden also in einem zvveitcn heft ein treues bild von der lieder-

sprachc geben, wie andererseits die märchen meines ersten tataren

von der echten volkssprache der Buguljminschen mischär. Weil ich

doch auch hier einige proben der reinen volkssprache geben wollte,

transskribierte ich die ursprUnglich aus dem munde eines dritten

tataren (nicht mischär) aufgezeichneten lieder, welche die nr. 296—

321 ausmachen, mit hulfe des mischär-tataren aus V. Öagadajka in

dieselbe.

Herrn Professor N. Th. Katanov in Kasan, welcher ilber einige

in den liedern vorkommende wörter arabischen ursprungs, die mei-

nem tatar. dolmetscher dunkel waren, mir brieflich auskunft gegeben

hat, spreche ich hiermit meinen besten dank aus.

Surgut, 10. XII. 1900.

II. Paasonen.
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Berichtigungen:

Lied 221,i lies ’merkte’ st. ’erblickte\

„ 319,i „ ’taucherente’ „ ’tancherente\

An paar stellen ist in dem tatar. texte e zu a zu berichtigen.
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1. Ailista digän tös lcala

iiri (lit)ips bujönda.

jörakta kitsäm, enotmimOn
,

sds, duslaruk
,
tninom ufotida.

2. ayat basUn *il ala
,

kilpar lasiin su ala.

säwgun säwgiinnäron ala

,

Idznoi) sätvgännär kala.

3. ayac laskajlari
,
ak mamiik.

sanduyatlamhj ojasi,

säivgundä jarlar jatka kitsä,

utka otson dögjasi.

4. ayUadiir lotot, ayUladiir,

taivdinda tatvya kayitladiir.

kajyormayös, duslar
,
juk mal oton!

las satv lulsa, maUar talöladUr.

L i e d e r.

1. Adis 1 die wohlgebaute stadt,

sie liegt am meeresstrand.

Und ich vergess’ euch, freunde,

nicht

einmal im fremden land.

3. An des baumes gipfel, weissem

flaum gleich,

liegt das nest der nachtigall.

Nimmt ein fremder mcine herzge-

liebtc,

so verbrenne mir das ali!

2. Baumgipfel reisst der wind

weg,

und brticken reisst der strom wog.

Wer liebt, der ninunt sein liebchen

weg,

mein liebchen nber bleibt.

4. Die wolke zieht hin,

stösst sich an dcn bergen.

Trauert nicht, freunde, deswcgen,

dass wir kein vermögen besitzen 1

Wenn der mann gesund ist, ver-

mögen envirbt er sich schon.

‘ Odessa,

Digitized
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• 5. ajayäya kigän itegdynoy

mäkärzädin kilgän oltan{.

kilgänni birli karap torani,

sin ikänsdy jdgot soltanj.

6. ajazda bulsa, ajya k9S,

helotta bulsa, köngä kSS.

kajada barsay
,
aj lm- kojo*

,

kiibäläktoj yazis janya koe.

7. aj jandayj hiipan joldos,

ar.Hn jarom anoy arasi.

nnrlj jözlärni Hui jaktdrta

kas bdrlän kiis karasj.

8. aj janoni
,
bödorä-täc

tlpkälämä iipmägä/:

!

tlpkäläsäy iipmägär,

ni yat itim,

xodaj nasip itmägäi ?

9. ajnvy jaktUari bile jakti

utdrjbulc kid-baiv tdzärgä.

lcozlarda nialur nik iist(d) ikän

jogot jöräldärdn özärgä ?

5. Der stiefel, den du angezo-

gen hast,

hat eine sohle, die aus Nizbnij

stammt.

Seitdem du da bist, scliau’ ich dich

nur an,

du scheinst mir als der jiinglinge

suitan.

6. Wenn es hc.iter ist, so ist

dem monde schwer,

wenn es wolken giebt, so ist der

sonne schwer.

Wohin auch immer du gehst, so

giebt es 6ine sonne,

der schmetterlingähnlicben seele

ist (tiberall) schwer.

7. An der seite des mondes

liegt der morgenstern,

andcrtbalb arsebin ist die ent-

fernung.

Ein sehönes gesicht wird verklärt

von sclnvarzen augen und augen-

brauen.

8. O, mein herz, du krauskopf,

ziirne nicht deswegen, dass du

keinon kuss bekamst!

Wenn du deswegen zörnst,

was soll ich thun,

wenn einmal gott es niebt erlaubt

hat?

9. Das licht des mondes ist

hell genug,

nm das auffädeln der perien auf

das arinband zu ennöglichen.

Warum sind die sehönen mädehen

aufge\vachsen

um die berzen der jungen manner

zu zerreissen?
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10. ajxaj, altizj sin iizdy,

kasöydin kara kuzoy.

par sanduyac sajdrayan tik

sinay sidäskcin siizdy.
I

i

l

11. ajxajda, abz\kajom, nilär

birim ?

mäkärgädin kilgän malom juk.

janotun i jattip biror iddm,

jandin baSka.jör&r xatem juk.

12. ajxajda digän aj tautisika

tölki kaSar kambkka.

bds saryajtni kdm saryajson

töni köni sayokka?

13. ajxajda jogotnoy zirägon
,

ujlidor bit döyja kirägdti!

ujljda ujli döyja kirägon

,

basolador, jdgdt
,
jörägdy.

14. ajxajda kuran taidan

monop bulmi, özöläj kamöt ha w-

larj!

jalyida jalyj kamotnoy batvlaron

sozblador jöräk majlaröm.

10. O, mein bruder du,

dunklcr noch als deine augen-

brauen sind deine augen!

Nur mit dem schlag zweier nach-

tigallen zu vergleichen

sind deiner rede worte.

«

11. O, mein bruder, was soll

ich (dir) geben?

Ich habe keine uus Nizhnij ge-

kommenen waren.

Meine seele wUrde ich spalten und

(dir die hälfte) geben,

(docb) ohne seele kann ich (ja)

nicht leben (cig. gehen).

12. Vor dem jagdruf

flttchtct der fuchs in das schilf.

Wenn wir nicht verwelken vor

kummer tag und nacht,

wer sollte denn verwelken?

13. O, was frtr ein schneidi-

ger jflngling,

er grubelt ja llber die not der (gan-

zen) welt!

Indem du iiber die not der Welt

grttbelst,

beruhigt sich dein herz, o jflngling.

14. O, die Schuran-gebirge,

man kann sie nicht ersteigen, die

kummetriemen zerreissen

!

Indem ich die kummetriemen an-

stuckelc,

zerbricht mir das herz.

i

i

Digitized by Google
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15. ak-iddldä bujlj kimä hara

iizddägsnä hara, dzd juk.

ugyanda jdgdt ivafat btilsa,

ismsdägmä kala, uzd juk.

16. ak-iddlgä basma saldoni

batmaskada kalkmaska.

mutta sajm prikas kilgän

kvzlar jagyos jatmaska.

17. alc-iddlgä sai kilgän.

sai kilgän jir tar kilgän.

kazanda jukmnäskäirdä juk

sos, abiilar, kbbäk par kilgän.

18. ak-iddttär aSa uklar atttnn

ta$-pulatkaj ba&i timdrgä.

xodaj hdzgä ja-yanda mikän

kajtörya lm yumdrgä

?

19. ak-iddttärgä arvlar kerdem

ak-balok bdrlän sazanya.

Jätsädä
, kitsdn bdzndg isdm

öfö ujaz{ bdlän kazanya.

15. Auf dem Ak-idel 1 fiihrt

ein schiff,

es fährt nur, keine spur ist da.

Wenn ein tttchtiger mann ver-

scheidet,

es bleibt der naine nur, er selbst

ist nicht da.

16. t)ber den Ak-idel 1 machte

ich einen steg

um nicht zu sinken und nicht em-

porzusteigen.

Von allen mullas ist ein befehl

gekommen,

dass die madellen nicht allein schla-

fen diirfen.

17. Den Ak-idel 1 entlang kam

ein floss.

Wo das floss kam, da war eine

enge stelle.

Weder in Kasan noch in Moskau,

briider, giebt es eiu paar wie ihr.

18. Dber den Ak-idel 1 schoss

ich mit pfeilen

in das eisen auf der firste eines

steinpalastes.

liat wohl gott so verfugt,

dass wir eimnal im leben heim-

kehren \verden?

19. In dem Ak-idel 1 stellte

ich netze

för forellen (?) und karpfen.

Verbreitc sich unser ruf, wenn es

so sein soll,

nach dem kreis Ufa und Kasan.

1 „Der weisse tluss“, niss. B< luja, nebentluss der Kumu.

Digitized by Google
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20. ak-iddllärgä töSärfos,

holaelam\ satep jözärbds.

kockörörda kuki
,
sajdrar bdlbdl.

sid caklarda nicdk tiizärbds?

21. ak-iddllämi kickändä

iskäkläram sdnd{ iSkändä.

jdrlaivda tögöl, köcköröp jdlim

tuyan illär iskä töskändä.

22. ak-idsllärndg aj akldyhi

ak-kos bslär anog paldöym.

sän bslmäsäg
,
%edaj bdlä

bdznog säjiilärndt) yakUym.

23. aJc-iddllämdg aj bujmda

belanaj kes jöri £im dzläp.

jaiclok otlarina Sima* tiinnäp

bar matur kos jöri sin ezläp .

24. ak-idollämog bujmda

ala kazlar jözä aymda.

dSkölöklarög tetsa, tet isogdä
,

hiin bidormön sini saymyan!

20. An das ufer des Ak-idels

steigen wir hinab,

schwimmen rait kräftigen armbe-

wegungen.

Der kuckuck ruft, die nachtigall

schlägt.

Wie vverden wir in jenen zeiten

(in der fremde) aushalten?

21. Als ich iiber den Ak-idel

ruderte,

zerbrachen meine ruder.

Ich singe nicht, laut jaraniernd

weine ich,

wenn meine heimat mir in den

sinn kommt.

22. Der Ak-idel wie klar er

ist,

das Weiss der schwan, und wie

rein er ist.

Wenn du nicht weisst, so Weiss

es gott,

wie unsere liebe aufrichtig ist.

23. An dem ufer des Ak-

idels

geht der fahle vogel und sucht

nahrung.

In die ecke des tuches obst bin-

dend

geht ein hdbschcs mädchen und

sucht dich.

24. Den Ak-idel entlang

schwimnien schcckige gänse in der

strömung.

Wenn du den Schlucken hast, so

denke dar-an,

dass ich mich nach dir sehne!
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25. ak-btis ailarbt) aksasa,

aldarärsag dayasän.

sarjalosa mcitur bulsa
,

dus itärsag ayasan.

26. ak-kis kata käryä bata
,

jäsal kata karu sata?

ixlas tijtap sorimän:

kic kujnagda Icam jata?

27. ak-koS atalar mikän?

atkac alalar mikän?

jam{ säivälär mikän?

sQgäS iibälär mikän?

28. ak-kos atasam kUä
,

atkac alasäm kiiti.

jami sfhväsam kiiti
,

siigtii iibtisam kiiti.

29. akkoS kärsäg, atäp ai,

balbal kärsät), satöp ai!

bu jarämnj bar jarlimän,

bar jarlaivda otop ai!

30. ak-lwUa ocar
,
jonon kojar.

anoy jonon kam Sijar?

jjrakta jirdä ivafat bulsay
,

öänazalar ukap kam kujar?

25. Wenn (lein grauschimmel

hinkt,

so wirst du sein hufeisen weg-

nehmen lassen.

Wenn die schwester htibsch ist,

so wirst du den bruder zu dei-

nem freunde machen.

26. Der weisse filzschuh sinkt

in den schnee,

\ver verkauft eincu griinen schuh?

VVahrlieh, ich frage:

wer liegt abends an deinem busen V

27. Schiesst man den sclnvan

und nimitit man ihn auch?

Liebt man die freundin

und kilsst mau sieauch?

28. Ich inöchte den sclnvan

schiessen

und ihn auch nehmen.

Ich inöchte die freundin lieben

und sie auch ktlssen.

29. Wenn du einen sclnvan

siehst, schiesse ihn,

wenn du eine nachtigall siehst,

kaufe sie!

Dies mein lied singe ich eininal,

erlerne es dabei!

30. Der schwan fliegt und lässt

soine federn fallen.

Wer sammelt seine federn auf?

Wenn du in der ferne verschie-

dest,

\ver wird (lein grab einsegnen?
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31. ak kujannar) balasan

jibär täryä, ujnatän!

bar ujnasan
,
ik(a) ujnasan,

yajapläStin bidmasdn!

32. akl\ kiilmäk aklirak.

fransus kiilmäk zatlirak.

ujnap kölöp utätärya

Sajaryan täs bnlör jäksirak.

33. alop kitärlär mikän,

kalddtäp kitärlär mikän?

uzläri kitkan ivayotlarda

xabär itärlär mikän?

34. alda btda bdlmäd<>m,

göldä bula bdlmächm.

jäSli siigän jä§ matumo

aldap ala bdlmädam.

35. ai jaivläyoy ai togöl,

batäyday\ söi tögöl.

uzdg säivgän jätäg bulyaS,

ni birsägdä
,
zäl tögel.

36. alm(a)-ayaSndr) alina

bdlbdl kunar, satnay talina,

jagdt aisa, täz\ harson

jan\ säivgän jarjna.

31. Des weissen hasen jungcs

lass gehcn auf das feld, damit es

spielel

Es spicle einmal, es spiele zwei-

mal,

maehe ihm nicht vorvvurfe! (?)

32. Ein vreissliches hemd ist

vveisslicher,

ein rot\veisses hemd ist besser.

Zum scherzen und lacheii

wird ein mutwilliges mädchen

besser sein.

33. Wird man ihn wegfiihren,

wird inan ihn zu hause lassen?

Wenn sie (die rekruten) einmal

weg sind,

\verden sie wohl eine naehricht

schicken?

34. Ich verstand nicht rosen-

farbig zu sein,

ich, verstand nicht eine rosc zu

sein.

Die von der jugend an geliebte

schöne

verstand ich nicht zu mir zu locken.

35. Dein rosenfarbiges tuch

ist nicht rosenfarbig,

was du am kopf hast, ist kein

shawl.

Wenn du ein herzliebchen hast,

so giebst du (ihrctwegen) alles

gerne hin.

36. Unter den apfelbaum

lässt sich die nachtigall nieder,

auf den weidenbaum im

gartcn.

Wenn der jöngling sie uimmt, so

heirate das mädchen

ihren herzgeliebten.

Digitized by Google
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37. alm(a) aSama
,

janijom,

alm(a) asa!

alm(a) asasam, tdsdm kamaSa .

sein taslamasay, hän taHamam
,

yazrail jan&mn\ almasa.

38. alma-lebar ateyös.

torson bdzgä satoyos!

bds, lm bala, ni tolätos?

keSaklabuk jatoybs!

39. alma-cebar suya Sumat

sunoy asol lasina .

nilär kihp nilär kitmi

ir-jogotnoy basina!

40. alma-cebar taj bulmas,

bulsa
,
bulor bajlarda.

„sayÖnmamonu
,
dijop äimä

,
dus-

töm!

saryajorsön £iläk peskän ajlarda .

41. alma-Sebar taj kaSkan.

art-kapkan\ kom aSkan?

kalpak kijop, säl jabbnop

ni (d)släp jöri sataslcan ?

1

!

37.

Iss nicht äpfel, mein herz,

iss äpfel

!

Wenn ich äpfel esse, vverden meine

zähno stumpf.

Wenn du nur mich nicht verlässt,

ich verlasse dich nicht,

wenn der todesengel mir nicht

die seele niinmt.

38.

Ihrc pferde sind spren-

kelicht.

Verkaufet uns eins!

Was wissen wir, mägdelein?

Umarmt uns und legt cuch (mit

uns) zu schlafeo!

39.

Der taucher taucht ins

wasser,

auf den edelstein im wasscr hinab.

Was fdr schicksalen

sind nicht die jungen manner

ausgesetzt!

40.

Es giebt kein sprenkelich-

tes fohlen,

es sei denn bei den rcichen.

Sagc nicht, mein freund, dass du

keine sehnsucht fQhlst!

Du vvirst verwclken in dem monat,

in dem die becren reif wer-

den.

41.

Das sprcnkelichte fohlen

ist weggelaufcn.

Wer liat das hinterthor aufgc-

macht?

Mit der miitze auf dem kopf und

sich in den shavrl einhUllend

warum geht sie herum (wie) im

wahnsinn?

Digitized by Google
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42. altn\ sanot) jaivlöyöy,

(jfilmi sanoi) jaivlöyöy?

ujnamisöy, kolmisoy.

ällä jukm{ saivlöyöy ?

43. almt sanot) jaivlöyöy
,

golmi sinog jaivlöyöy

?

janot) siisä, tola allaan,

birson basnöy satvlöyön

!

44. altönda Jcomö.s cöya, dilär,

taw aslarönda jölyada.

komnämoy mah
f
komgä kalmi

bu tuafasös d/iyjada?

45.

altönda painos, 6ön 6öna-

jak,

solar bolän ocik Säjlämi!

köckörörda kiiki, sajörar bölböl.

nicok uzdöröbös Säjlämi?

40. äiti tabak ai innok

jak bitiyä ai ifrp!

kitor rmdla, ukot nilcax

yumorlokkä jar itop!

47. araköda ottoni ä:oräk,

minodä oroHo %azoräL

Minodä erotkaa %aedrät

oimitä jörödöm äzoräk!

42. Ist dein tuch rosenfarbig,

ist dein tuch eine rose?

Du spielst nicht, lachst n idit.

Bist du etwa nicht gesund?

43. Ist dein tuch rosenfarbig,

ist dein tuch eine rose?

\Venn dein herz mieli liebt, so

bete an gott,

dass er (mir) gesundheit gebe!

44. Gold und silber kommt

hervor, so sagt man,

unten an einem berge in einer

schlucht.

Wer kann nicht dein erhe werden

in dieser unstätigen Welt?

45. Ein goldener präsentiertel-

ler, eine porzellantasse,

so wollen wir thee trinken!

Der kuckuck wird rufen, die

nachtigall schlagen.

Wie werden wir den somnier ver-

bringen?

46. iMit sechs päekehen hell-

roter schininke

schminke deine wange hellrot!

Bringe den mulla her, lass ihn

die trauungsformel herlesen,

mache sie zu deinem herzliebchen

fiir das ganze leben!

47. Ich trank einen schnaps,

gar nicht viel,

mich aber schalt der mulla.

Jetzt trinke ich wieder, o mulla,

dein schelten half nicht viel!
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48. arakdlar dSik,

arakdlar btddr tamaJc tukloyh

!

arakolar dcdp isorgäc

onotoladör dögja jukldyb.

49. arydmak digän asol sijäJc

pdSännämi
,
dastdm, avarruts.

kajada barsag
,
bdriik kejas

tuyan iiskän jirlärgä ottamaa.

50. arydmak jalsos, jogot mal-

sbs.

malsos jarsos baslar kadorsos.

malnida jami binr %odaj,

bds iizobds bulddk sabdrsds.

51. aroyi jaknög vapkänon

S il kayaddr kipkänon.

yurnordm bulsa
,
enotm^mdn

sul mahimdy smvdrdp upkänon .

52. aroyi jaktin boräiv lcilä

Sana utkän os bdlän.

jaman atog Sdkoa, Söksen

kalpak kigän kds bdlän.

48. Branntwein lasst uns trin-

keu,

voin brauntwein wird der magcn

satt!

Wenn liian vom branntwein einen

rausch liat,

so vcrgisst inan die nichtigkeit der *

welt.

40. Das ross von edler

rasse

frisst, mcin freund, kein heu.

Wohin aucli immer du gehst, nir-

gends

hat die heimat ihresgleicheu.

50.

Das edle ross ist ohne

mähne, der junge niann ist

ohne verraögen.

Wer kein vermögen nnd kein

liebehen hat, wird gering

gcachtet.

Verraögen und ein liebehen wird

gott geben,

wir selbst wareu ungeduldig.

51. Der brätling dort jenseits

wird, verdorrt, vom wiude gc-

peitscht.

So lange ich lebe, vergesse ich

nieht

den kuss jeuer sehönen.

52. Von jener seite koranit jcinand

die schlittenspur entlaug.

Wenn du in schlechten ruf korarast

und niit dir das mädehen rait der

mUt/.e auf dem kopf, das

lnacht nichts!
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53. aröyi jaktin birdgi jahka

basma saidäm, kiy takta.

ködar bolän ujnayanna

hik maktilar fytapta.

54. aray( jahtien kas haikara

birgi jakka iäyarya.

MU, abzilar, jorla digäc

möylcin tögöl jarlam\ia cödarya.

55. aroslanda balän ajjidbaras,

kajsi: ihan Salamag zirägi?

$ijända dus-is bdrgä kilgäi

onetoladär döyja kirägi.

56. aroslanda kijdlc aldormas

,

kaiar jaklarända taw btdsa.

jdgdttä lasi kajyarmas
,

mol tabala cak, baMar saw bulsa.

57. asolda sijäkli mai zur bul-

mas.

uyyanda irlär aj Md bidär:

kajdayma barsa, yur bulmas.

58. asik
,
atik, utarik!

iistäl asian tutor{h!

bis un täykä batarilc
,

desman suzan utarik!

53. Von jener seite (des flus-

scs) an diese seite

brachte ich einen steg an, ein

breites brctt.

\Ver mit den mädchen spielt,

wird schr gelobt in dem buch.

54. Jenseits schreit eine gans,

will herttber komtnen.

Wenn ihr, bruderchen, zum singen

auffordert,

kann einer niclit umhin zu singen.

55. Der löwe und der tiger,

welcher von ihnen ist schneidiger ?

Wenn die freunde am volksfest

sich versammelt haben,

vergisst man die Ubelstände der

Welt.

56. Den löwen wird man nicht

fangen,

wenn es in der gegend, wohin cr

sich fluchtet, einen berggiebt.

Ein junger inann wird nicht kum-

mern,

vermögeu kann man scbon erwer-

ben, wenu man gesund ist.

57. Ein edles tier wird nicht

gross.

Und mit einein ttichtigen mann ist

es so:

wohin auch immer er geht, er

wird nicht verachtet.

58. Wir wollen sitzen, essen,

trinken,

wir wollen den tisch (mit speise

und getränk) beladen!

Wir \volleu fiinf, zehn rubel ver*

geuden,

wir wollen unseren feind im wort-

streit besiegen!

Digitized by Google
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59. at basönda lcUp jöröd/m

hajjx-dilbdgä totop.

kdsd %alm koto bolmi: *

bds jöribds ut jotop.

60. at bälädom ttlakka,

sele saldöm tar(o) atha.

indo Sekör %odajya:

bos lcittdk jörakka!

61. at jaksosi arkanda
,

kOs maturi bidor tar%anda.

sdzndt) kbbök duslarni

tabalmimon, kaja barsamda.

62. atlandomda atnöy alason,

öc äjländdm kazan kalasiin,

jolama, dusöm, jölama

!

\

jölasagda
,
mindim kalasi*tj.

63. atnida oilcsäy, aj bik cap-

ma
,

atnöp auöslarön bik tartma!

közlarda jännä korsäij, aj Wc jät-

ma,

khznhj xatzrläron bik sakla!

59. Viel bin ich gefahren

rait riemcnziigeln in der hand.

Niemand kennt die lagc eines an-

deren

:

nnser leben ist qualbelastet l
.

60. Ich band das pferd an die

krippe,

ich legte hafer vor das braune

pferd.

Dank sei jetzt gott:

wir sind weit gekonunen!

61. Das beste pferd liat einen

strick uin den hals,

das sehönste mädehen wird sein

im Tarchan-wald 2
.

Solche freunde wie ihr

kann ich nirgends in der ganzen

welt finden.

62. Ich bestieg cin scheckiges

pferd,

ich ritt dreimal um die stadt

Kasan.

Weine nicht, ihcin freund, weine

nicht

!

Wenn du auch weinst, ich muss

dich doch verlassen.

63. Wenn ein pferd du an-

spannst, schlage es nicht viel,

rUcke es nicht viel am maul!

Wenn du zu einein mädehen

kommst, liege nicht umsonst

da,

sei bemiiht ihr zu gefallen zu sein!

1 wörtl.: wir gehen feuer versoi) lingend.

2 ein kronvvald im Buguljminischen kreise.
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64. atdp alddm ak kujan,

citok aldöm sakt{jan .

kds dip ald<hn
,
— katin buldi

!

zijan ostinä z\jan!

65. av, täräzäg jiläskä,

hi kamztdvy kihväzgu.

ismdyno äjtop jZrlar id&m:

fai bidasuy ujazya.

66. ayidada kiip jörögäc

kapkdn saldäm Vilkigä.

13

bdzndy bdlän ujnamayan

jäs kdzlarni töyarabds kölkigä.

67. ädräs biSmät, tdläsäy ni

(eplät
,

uzdm birovn oatvantin.

kozlar bdlän njnayamtiy

bik kiip dilär säivabon.

68. ädräs kamzul bili näzak.

kisäm, salasvm kdmi.

kO:lar jännä l&räsom kilä
,

korsäm, fjyasdm kdmi.

64. Ich schoss öinen wcissen

hasen,

ich kaufte stiefel von saffian.

Ich fiahm sie in dem glauben, dass

sie ein madellen wäre, — sie

war eine frau!

Verlust auf verlust! 1

65. Macho dein fenster auf,

lass den windhauch herein,

ziehe deine weste zierlich an!

Deinen namen nennend vvilrde ich

singon

:

du bist beröhmt in dera (ganzen)

kreis.

66. Nach vielom jagen

legtc ich öin fuchseisen aus.

Die mit uns nicht spielen,

die jungen madellen hallen wir

zum besten.

67. Kinen gebltimten rock, was

du willst, lass machon,

ich selbst stohe daför öin.

Wer mit madellen viol gospiolt

liat,

der bekommt, so sagt man, eine

grosse belohnung von gott.

68. Die taille der gebllimten

westc ist schlank.

VVenn ich sie anziehe, möehte ich

sie nicht ablegen.

liinoin zu den mädehen möehte

ich kommen,

\venn ich oinmal da bin, möehte

ich nicht hinaus.

1 d. h. zuerst musste ich das brautgeld zahlen, und dann noch eine

Bolche missrechmmg!



14 H. Paasonen. X1X.2

69. äjdä, dustöm, ikiitv bar{k!

ikäiv bdrgä k&tdrbds,

ikäw par kös alvrbos.

mutia niHax utömasa,

sabranjayaj satirbOs.

70. äjdägos, dnslar, aj samarya

oäjli pdSän fiatvarya.

öäjli pdcän capkan akca

jitmäs tisok jamarya.

71. äjdä
,
dustäm, ezat mini

ujsu jirgä jitkincä!

karayyi tön jakt{ bulör

bds aproldSöp kitkincä.

72. äjdägjs
,
dnslar

,
ut&r{k,

dstäl ösläron tutirik

!

ataj tapkan mal tögöl,

iizdbds tapkan zäl tegöl.

73. ändkäj, minc nik tapifoj,

bitekkä salty nik baktog?

bnjya iisop jitkäctin

nroska birop jörägdmii ut jak-

%.

G9. Wohlan, mein freund, wir

wollen beidc gehen!

Wir werden beidc zusainmen zu-

rtickkehren,

wir \verden zusammen ein paar

mädchen nchmen.

Wcnn der mulla nicht traut,

so vverden wir an das geistliche

obergericht appellieren.

70. Lasst uns, frcundc, nach

Samara gehen

um den ganzen sommer hindurch

zu heuen 1

Das geld, das wir filr den ganzen

sommer als heuer bekommen,

reicht nicht aus zum Hicken eines

loches.

71, VVohlan, mein freund, be-

gleite mieli

bis an die grubige stelle!

Die dunkle nacht wird hell vverden,

bevor wir uns von einander schci-

dcn.

72. Wohian, freunde, lasst uns

sitzen,
•

lasst uns den tiscli (mit speisc

und getränk) voll beladen!

Von dem vater envorbenes vermö-

gen liaben wir nicht,

was wir selbst erworben haben,

um das tut uns nicht leid.

73. Mutterchen, vvarum hast

du mich geboren,

warum legtest du mich in die wiege

und schautest mich an?

Als ich aufgewachsen war,

ziindetest du mein herz an, indem

du mich einein russen gabst.
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74. unakäsi kilgän bdzgä,

„kazdm jukma<l dip „8dzdä?u

„kdzay sunay bujanda

matur jagat kujnbnda"

75. ärämädä iisär tal-labak,

taldin bigaräk wak tabbk.

sds dnslarbmni min kötäman

jäs karldyac köbolc talcaybp.

76. ärämägtij jnm karmidar

somort Säciik atmica.

jäs jöräklär basälmidar

kbzlar jännä jatmica.

77. ätdkäjdä birdi mini aj

bar häjyä,

iizabazdän jarli yfdajya.

td kinändarmäda aHna,

min kinändarmädam asimä.

78. baj kbzlarj föyar Sardakka ,

karap toror jak-jakka.

baj kazlaran baj almasa
,

ätop birar saidatka.

74. Ihr miitterchcn kam zu

uns.

„Ist meine tochter nicht bci ouch?“

„Deine tochtcr ist am ufer des

flusses

an dem busen eines hflbschen

jönglings. M
.

75. Auf der flusswiesc wiichst

weidengebäsch,

nocli melir als weidengebttsch

(anderes) kleines gebiisch.

Freunde, ich warte auf euch,

ermtidet wie eine junge schwalbe.

76. Die flus8wiese wird nicht

sehön,

bevor der faulbeerbaum in blflte

steht.

Die jungen her/en werden nicht

beruliigt,

bevor sie an den busen der

mädehen ruhen.

77. Mein vater gab mich in

dienst zu einem wirt,

einem noch ärmeren teufel als wir

selbst.

Er erfreute mich nicht durch

seine kost,

ich erfreute ihn nicht durch meine

arbeit.

78. Die töehter des reiehen

mannes tieten hinaus auf

den aitan des vorratshauses

und blicken nach allen seiten.

Wenn kein reieher mann die

töehter des reiehen mannes

nimmt,

so verspricht er sie einem sol-

daten.
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79. bajlarda bajlar bal diär,

urta-bajlar sar(a) dcär.

baznay köbök jarlalarj

araha dcär, kus kecar.

80. bajlar ulär btijata,

bdzdä ulär bujatik!

aiiik, dcik, ujnijk
, kölik,

jarlap kStjSl jobat{k!

81. bajnay kazal iigazan

suyap sandb' miigdion!

kaja bajnäy lcbzvn Jciirsäy,

kocaUada iip iizan!

82. bakcada göllär batärmi,

arasannan balbal iitärmi.

iizdyni kurap suläSmitä

%atka jazvp bdtärmi.

83. barada toryac aj utardbm

ajakkajlaram talyanya.

utara teryat bän jarladam

jöräkläram uita janyanya.

84. basma zäjnay Jarina,

zäjndy jarlarj su bular

!

säivmä kaki jarlarm,

jäS bajlaray xur butörl

79. Die reicheo, sie trinken met,

die mittelmässig reichen trinken

bier.

Unsresgleichen arrae leute

trinken branntwein und umarmen

die mädchen.

80. Die reichen lasson ihre

häuser anstreichen.

Auch wir wollen unsere häuser

anstreichen lassen

!

Wir wollen essen, trinken, spielen,

scherzen,

wir wollen unsere gemöter be-

schwichtigen

!

81. Schlage den roten ochsen

des reichen

und zerbrich ihra das horn!

Wenn du irgendwo das mädchen

eines reichen mannes siehst,

so uinarme und ktisse sie!

82. Im garten nehmen die rosen

kein ende,

zwischen ihnen kann die nachtigall

nicht durchkommen.

Wenn man dich selbst nicht sehen

und anreden darf,

wird die sache durch briefschrei-

ben kein ende nehmen.

83. Nachdem ich gegangen war,

sass ich,

weil meine fttsse miide wurden.

Nachdem ich gesessen hatte, sang

ich,

Weil mein herz infeuergeraten war.

84. Tritt nicht an das ufer des

Zäj-flusses l
,

an seinem ufer giebt es wasser!

Liebe nicht die geliebte eines

anderen,

du wirst, jöngling, zu schanden

werden

!

1 ein fluss in dem kreise Meuzelinsk, gouv. Ufa.
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8ö. bazardfa alyan d&ijämnsy

urta-bildämasi tar kilgän.

juk Icazanda, juk mäskäivdä

sds duslaräm kebök par kilgän.

86. bazard{n alyan dUijämndr)

urta-bildämäsi Sipuika.

sds duslarsmn\ min eiatam

kazannard{n kilgän kupitska.

87. baskärtlamäi) atlarj

ak-alada kiik-ala.

85. An meinem pferdegeschirr,

das auf dem bazar gekauft

ist,

ist der mittlere querriemen in

der herabhängenden zierde

zu schmal.

AVeder in Kasan noch in Moskau

giebt es, freunde, ein paar wie ihr.
>

86. An raeinem pferdegeschirr,

das auf dem bazar gekauft

ist,

liat der mittlere querriemen in

der herabhängenden zierde

am ende eine troddel.

Ich vergleiche euch, meiue freunde,

mit kauHeuten aus Kasan.

87. Die pferde der baschkiren

baskdrtlarndT) itdgdnä

tö§öp iilgän bar bala.

88. bäkdgä jattp sular aitani,

kiirälmäddm siinäg kandäzän.

sdz, duslaräm
,
isamä töäkät,

bdlälmimon kikan köndözön.

89. bdläzsklärdy bögölmi.

bögölmädän kilgän tögÖlmi?

sihvämdä sihväm dip äjtäsarj.

siiividärdy ycijlä tögölmi

?

sind weisscheckig und blauschck-

kig.

In einen baschkirischen stiefel

fiel ein kind hinein und kani um l
.

88. Ich legte mieli an der

wuhne nieder und trank

wasser,

ich konnte den biber niclit im

wasscr sehen.

Wenn ihr, meine freunde, mir in

den sinn kommet,

kann ich niclit tag und nacht un-

terscheiden.

89. Deine armbänder biegen

sich niclit.
4

Ob sie niclit aus ltuguljma siud?

Ich liebe, ich liebe, so sprichst du.

Ob deine liebe niclit eine list ist?

1 Die baschkiren \verden bespottet, Weil sie in stiefeln gehen und

niclit in bastschuhen, wie die tataren.

2
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90. bdzndydä artta säilän tä-

mä

kadaran bdlgän cäjgä ala.

at uzäkni Sanasi özä,

bujya jitkän kas bala.

91. bdzndydä ataj bik asta idi

iigds bdlän ajyör pacärgä.

atajdan bigaräk äzsm asta

iizdm jarlap ilzam stärgä.

92. bdzndydä sular barma bar-

ma,

bormalar{ saftn ajorma.

rabdm, alla
,
kadir, mäivta

,

Sid duslardmd\n aftrma

!

93. bezndydä sular baru baru
,

bandari sajdn jdl jälu.

sän, abzi, soramisoy
,

bän äjtmiman säya sälam,

äjtkän idi bar salu.

94. bszndydä uram arläli

ayadorla sunoy salkoni.

ällä sidarnay aj salkoni,

ällä järäklärndy jalläni?

90. Hinter uns liegt eine kalte

quelle,

wer sie zu achten versteht, nimrat

aus ihr wasser zum thee.

Ein unbefriedigtes lierz wird zer-

rissen

von dem mädchen in jugend-

bltitc.

91. Unser papa war ein gros-

ser meister

im verschneiden von stieren und

hengsten.

Noch ein grösserer meister als

inein papa

bin ich — im singen und trinken.

92. Unser fluss hat viele buch-

ten.

Wo er sich biegt, verzweigt er

sich zugleich.

Herr gott. Alla, du höchster,

trenne mieli nicht von meinen

freunden

!

93. Unser fluss hat viele bueh-

ten,

in jeder bucht ist immer eine

eisfreie stelle.

Wenn du, mein bruder, (mieli)

nicht (darum) bittest,

so iiberbringe ich nicht den gruss,

den eine sehöne an dich sandte.

94. Quer durch unsere gasse

fliesst ein fluss mit kaltem wasser.

Ob das wasser kait ist

oder das herz gltthend heiss?
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95. bozndy samar uramfna

pustauajuk jänisik tuktayan.

bozndy anoi \äzlar{

v ajak iirä basäp jeklayan.

96. boznoy turodan uzyanda

nigä bdzgä kormäddy

?

kärsä coyop alor idom,

sin ikänon bolmädom.

97. boznoy uram arkol{

aya sunäy salkoni.

sh sipsäydäi basölm(dor

janyan jöräknoy jalkonj.

98. bijdk taivnoy baMnda

pljalaJcaj mäfot um{ bar.

sin duskajomnoy jözöndä

jesep pigambärnoy nur{ bar.

99. bijdlctä bijdk iilärdän

totömiäriik boyar Jäi ktibök.

tuyanda ildm isomä teSsäj
,

bdr tönnäri bula joi köbök.

100. bijdktä taumoy aj basonda

barda bajlar kibdti.

juk mal ecön kajyorm{där

bayadajnoy jogoti.

95. Auf der strasse in unserem

Samara

hielt der postfiihrer still.

Die mädchen in unserem dorf

schliefen stehenden fusses.

96. Als du vorbeigingst,

warum kamst du nicht herein zu

uns?

Ich \väre dir entgegen gegangen

und hätte dich zu uns herge-

fiihrt,

icli wusste aber nicht, dass es du

warst.

97. Quer durch unsere gasse

fliesst ein fluss mit kaitein wasser.

Wenn du auch darauf wasser

gössest, sie erlischt nicht,

die liamme eines brennendcn

herzens.

98. Auf einem hohen berg

liegt eine gläserne moschee.

Auf deinem antlitz, mein freund-

chen,

ruht die anmut des propheten Jo-

seph.

99. Von hohen, hohen häusern

steigt der rauch (gerade) in die

höhe, * einein pferdehaar

gleich.

Wenn die heimat mir in den sinn

kommt,

wird eine nacht einem jahre gleich.

100. Auf dem gipfel eines hohen

berges

liegen die läden aller reichen

leute.

Dass er nichts besitzt, das ktim-

mert ihn nicht,

den burschen aus dem dorfe Tscha-

gadaj.

I
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101. bijdktä tan ner) aj basönda

yali saydbandy döldäli.

kaJ&ydzda kara,
bujoyäs z[fa,

mislidägdnä buyar bdlbtt\.

102. bijdktä taumoi) aj basända

ujn\dorla kazalc atlarj.

bds saryajmi kdm saryajsan?

kilmiddrlä sätam xatlar{.

103. bihqdägi bil-bauoy

öc äjlänar biliyä.

yedaj jazgan mikäli

kajtdrya ilimä?

101. Auf einem hohen berg

steht das heilige maultier des

sahabans Ali.

Euro augenbrauen sind schvvarz,

euer wuchs ist schön.

Nur die uachtigali in Bukhara ist

mit eucb zu vergleichen.

102. Auf dem gipfel eines ho-

hen berges

spielen die pferde der kosaken.

Wenn wir nicht verwelken, wer

sollte denn verwelken?

Es koramt kein brief mit grttssen.

103. Der gttrtel, den du umge-

bunden hast,

\vindet sich dreimal uni deinen leib.

Hat \vohl gott bestimmt,

dass ich in die heimat zuröck-

kehren werde?

104. bereslannay uram\

kandin közdl bujuw\.

joyerep töydp suivoräp iibär

matur käznhy njatoj.

105. bögölmädä bar mikän

bazndy jirän at Ui?

aSatvda kup di-adä kup

,

bdzgä kiräk dus kati.

106. bögöndä jatap bdr tös

kiirdom,

Mxlärdmdä atka atlandam.

tiU kiiriilärdm aj std bxdd\:

sas duslami kiirdp Satlandäm.

104. Die häuser an den stras-

sen von Buguruslan

sind mit einer farbe angestrichen,

die röter als blut ist.

Sie läuft heraus und giebt mir ei-

nen kuss,

das hurtigste von den hubschen

mädchen.

105. Hat wohl utiser rotes

pferd

in Buguljma seinesgleichen ?

Speise und getränk giebt es viel,

wir brauchen (nur) einen freund.

106. Ich schl ief heute und

hatte einen traum,

im traume bestieg ich ein pferd.

Die deutung raeines traumes ist

die:

ich sali euch, freunde, und freute

mieli.
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107. bulyanda oimaS arasända

xorma gimaMäri iitamni.

kasayda kara, bupy ztfa,

siis siiläivläray siikamni.

108. burajda buraj karlarjausa,

bejekm(dar belan balas{.

bar ikidä nnza kiinnitä

ir bulahnas a ta halasi-

109. lm sarana kani pakara?

atkän lcasi isarä.

bu sarana atkän takta

kup xasarätlär kitolä.

107. Von allein obst

hat die dattel den besten ge-

schmack.

Deine augenbrauen sind schwarz,

dein wuchs ist schön,

und anraut hat deine rede.

108. Wenn der schneesturm

tobt,

verzagt des hirsches junges nicht.

Ohne ein paar mal in not zu sein

wird das inenschenkind nicht zum

manne.

109. Wer braut dieses bier?

Wer davon trinkt, wird berauscht.

Beim trinken dieses bieres

vergeht viel kummer.

110. Heuer, heuer, sage ich,

im heurigen sornmer habc ich

kummer gehabt.

110. bijalda bjjbl digänam,

bijalyi oäj bänam kugänam.

b{jaly\ £äj balaj kiimäs idam
,

kaldj minam siigänam.

111. b[jälda kiskän aj biira-

näm

utänya tegöl, kumergä.

xedajda bazgä jazyan mikä?i

kajtarya bar yumargä?

112. dayalatkan tur(ä) ajyaram

sikarap olap bai' basa.

jayyas baSam, ni (a)$ltir idam
,

sas, dus-isläram, bidmasa?

Im heurigen sornmer hätte ich

nicht solchen kummer ge-

habt,

wenn meine geliebte nicht zu hause

geblieben wäre.

111. Der stamm, den ich heuer

fällte,

taugt nicht zum brennholz, nur

zu kohlen.

Hat wohl gott bestimmt,

dass wir einmal im leben heirn-

kehren werden?

112. Mein beschlagener brau-

ner hengst

inacht zum lauf cinen schritt.

Ich bin allein, — was wtirde ich

thun,

wenn ihr, meine freunde, nicht da

wäret?
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113. d/Jrköm dörköm kujlar

hara,

arasdnda bar kara.

jdgdtlärdä juk göna%d
}

kdzlar caköryai hara.

114. drlidä iddm erhkn\,

drlägän jdbdm drami.

bdzndrjdä köbek kdzlar kitdp bdtto
,

minegenä kijäiv seram{,

115. fransus jaivldk Silpdr-

diddr

mäht manarasdnda.

säwgän säicgändn alsdn

jäSldk zamanasdnda.

1 1 6. göl bakSasdnda jörör iddm

,

gal tätäginä bujalam.

sdz, duslardm
,
isomä tässä,

jekdlard\n jdlap njanam.

117. iki alma, ku§ alma!

xajlä silzgä d&anma!

xajlä suzgä dSandp

säivgändydin ba$ kalma!

118. ikddä ak-kes ocop bara,

ak-iddldä avdy kdSlaioj.

jän biriidin axvdr ikän

säivgängdnä dusni taSlatvi.

113. Es geht eine heerde von

schafen,

unter ihnen giebt es ein schwarzes.

Der bursch begeht keine stinde,

wenn er deni ruf des mädchens

folgt.

114. Ich spann und spann,

mein gespinst niramt nicht zu.

Unsresgleichen inädchen sind alle

verheiratet,

um mich nur hait kein freier an.

115. Ein rotweisses tuch flat-

tert

in dem minaret der moschee.

Ein jeder nehrae sein liebchen

in seiner jugendzeit!

116. In dem rosengarten wttrde

ich spazieren,

aber ich werde von den rosen ge-

färbt.

Wenn ihr, meine freunde, mir in

den sinn kommet,

erwache ich in thränen.

117. Zwei äpfel, ein paar äpfel!

Traue nicht einein listigen wort!

Traue nicht einem listigen wort,

sonst wirst du deine geliebte ver-

lieren 1

118. Es fliegen zwei schvväne,

in dem Ak-idel 1 haben sie ihren

Yvinteraufhalt.

Schwerer als den geist aufzuge-

ben

war es den geliebten freund zu

verlassen.

1 russ. Bolaja, nebenfluss der Kama.
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119. ikidä jdgdt potan Saha.

iitärdä utmäs Salyäsi?

nig(ä) iitmä&n anäy Sälyäsi?

jöiägondä deyja kajyäsi.

120. ikddä jidnäy aj arasi!

kajsäsändin anäy harasi?

harada teryac isomä tösti

tuyan-ilndy ajäräläp kalasi.

121. ikidä kajon aj tiygsnä.

jafraklari anöy tiygonä.

dus-islärom arasmda

bän<m häyätlixrdm kimgonä.

122. ikidä limun, bsr kjjar!

käzlar 3iläkni Sijar.

anöy kayätdn kejar,

sätvgän jdgdtlärinä kajar.

123. iki matur suya hara,

ajayimda katosi.

su jufcmda suräp upsäy,

faymät ät&r a tosi.

124. ikidä tur(d) at bänjibär-

dsm

akutcani täydy jul bdrlän.

sayänyanuk cakta Odr kiiralgä

tartäp odäp bulmi kai bdrlän.

119. Zwei jiinglinge mahen

gras.

Schneiden ihre sensen oder nicht?

Warum sollten ihre sensen schnei-

den?

In ihren herzen sitzt die betrttb-

nis der (ganzen) welt.

120. Sieh da, eine vvegscheide!

VVelchen weg soll man gehen?

Im gehen kam mir in den sinn,

dass ich die heimat verlassen

muss.

121. Zwei birken sind ganz

gleich,

ihre blätter sind ganz gleich.

Unter kameraden

bin ich ganz arm an gliick.

122. Zwei citronen, eine gurke!

Die mädchen pflöcken beeren.

Den beerensaft pressen sie aus

und bewirten ihre liebhaber.

123. Zwei schöne gehen was-

ser zu holen,

sie haben schuhe an den fttssen.

Wenn du ihnen auf jenem weg

einen kuss giebst,

so wird ihr vater dir seiuen besten

dank sagen.

124. Zwei braune pferde Hess

ich frei

durch das dorfthor den weg ent-

lang.

In der stunde der sehnsucht

kann man das wiedersehen nicht

mit der hand kerbeiziehen.
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125. iki jdgdt julya Sokkan

satu-mallar<m biilärgä.

jogdttä öSön jdgdt kosi

riza balör iilärgä.

126. iki jirän atoyos,

bdrsdn bdzgä sntöyds!

bdz jäi bala ni bdläbds?

keSaklabuk jatoyös!

127. iki kajon jänäSä
,

jafraklari Saumata,

öijdn dus-is bdrgä kilgäc

sanduyac tik sajdrasa.

128. ikd taumöy arasonda

bula kdzlar ujoni .

telki-tund{n jdli, dilär
,

matur kdznoij kujdn{.

129. irtädä tomun, kiStä tu-

man !

nik bas5lm\ ikän bu toman?

oillärdä 6öbn\, toman botmi

,

jar kujnina kdrmi, jöräk basOlmi.

130. isäddr dillär, isädor.

o il iskändä gellär iisäder.

kdl-kdrdp terop min jörlasam
,

hil dtislaräm isomä töSäddr.

125. Zwei jilnglinge begaben

sich auf den weg

um ilire ware zu verteilen.

För seinen kameraden wird der

jiingling

bereit sein zu sterben.

0

126. Ihr habt zwei rote pferde,

verkauft uns das eine!

Was wissen wir junge kinder?

Um&rmt uns und legt euch (mit

uns) schlafen!

127. Es stehen zwei birken

ueben einander,

es rauschen ilire blätter.

Wenn spielgenossen zusammen

kommen,

so ist es eben so als ob die

nachtigall schlttge.

128. Zwischen zwei bergen

liegt der spielplatz der mädchen.

Wärmer als ein fuchspelz, sagt

man,

ist der busen eines schönen mäd-

chens.

129. Am morgen nebel, am

abend nebel

!

Lässt er sich niemals nieder, die-

ser nebel?

Der nebel wird nur vor dem winde

verschwinden,

das herz nur an liebchens busen

ruhe finden.

130. Es weht und weht der

wind.

Während der wind weht, wach-

sen die rosen.

Wenn ich mein lied anstimme,

kommen rair meine freunde in

den sinn.
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131. isäpläp ujlap jöriman.

j?}6 telmimän ni %al itärgä
,

bu baskanamn{ alap kitärgä.

132. Uak-alnam jir-$iläk.

Sima, iizamä kiräk!

matur kazlar bultik birä

fransus jaivUkka tännäp.

133. isak-alnam jiikälak.

kisstim, kirttilak bula.

jar öst&nä jama siistit),

senda irkähk bula.

131. Ich gehe, vertieft in ge-

danken.

Ich weiss gar nicht, was zu machen

ist,

und wohin ich gehen soll.

132. Auf ineinem hof wachsen

gartenerdbeeren.

Pflöcke sie nicht, ich brauche sie

selbst

!

Htlbsche mädchen geben ein ge-

schenk,

das sie in ein rotweisses tuch biuden.

133. Auf meinem hof steht ein

lindenwald.

Wenn ich ihn fälle, so giebt es

zaunholz.

Wenn du liebchen auf liebchen

hast,

dann giebt es verzärtlung.

134. Wenn es rait grossen

flocken schneit,

134. jabalakta jabalak karlar

jaw8a
,

kara jirlämi sul ayarta.

atvär xasdrät jözlärni sävyä]ta.

135. janakaj
,
janäsäm kilgtin

uka-kalpaym kigän.

sus9s munfalarya kargtin
,

kara kasan ktidargtin.

136. janakaj mitja %at jazyan

vutän tetta, kajtsänu dip.

yatka kärki x^tlar scddäm

jjU-pecmayän jaksän u
dip.

das inacht die schwarze erde

Weiss.

Ein schwerer kummer raacht das

antlitz gelb.

135. Mein liebchen, meiu herz,

sie kara

mit der posamentmiitze auf dein

kopf.

Sie ging in die badestube ohne

wasser

und versengte ihre schwarzen au-

genbrauen.

136. Mein liebchen schrieb ei-

nen brief an raich:

„das brennholz ist ali, korame

nach hause!“

Als antwort auf den brief schickte

ich einen brief:

„heize das frauengemach!**

Digitized by Google
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137. janddryan Sämnär sii-

ncirmi
,

jdr jörlayan keSi julärmi?

%odajd\n ägäl jitmiSä

cittä j&rgän kdsilär tilärmi

?

138. jazda bula Mzdii bida.

sazda bula ak-cardaknfaj ejas{.

räyato juJc, mi%nätd kiip.

utka ecson dopjasj!

139. jazy\ saban-tupnda

uzd&rya at jibär!

atn(a) arasi alt\ kön.

bik saymsar), %at jibär!

140. jatdrda iddm, jeklar idam,

jaijd tunyhiamni jabänöp.

jatsamda
,
jokeni %dj6 kilmider

sin duskajdmn\ sayonsp.

141. $öjdktä buji kirttäS ,

lärtläcläri bdtär kar kitkuS.

ir balalar kajtdr yinmät itkäc

,

kdz balalar kajtmas bar kitkaa.

137. Erlischt wohl ein ange-

ziindetes licht,

ist wohl ein mann, der liedcr singt,

ein dummkopf?

Wenn der tod nicht komint von

gott gesandt,

wird wohl ein wanderer in der

fremde sterben?

138. Es giebt einen fruhling,

es giebt einen herbst.

In dera morast liegt das nest der

möwe.

Es giebt keine ruhe, aber viel

muhe.

Möchte die welt verbrennen!

139. Am frtihlingsfeste Saban-

tuj

lass das pferd uni die wette lau-

fen

!

In der woche giebt es sechs tage.

Wenn dudich sehr nach mir selinst,

so sende einen brief!

140. Ich wörde liegen, ich

wttrde schlafen,

eingehullt in meinen neuen pelz.

Wenn ich auch liege, es komint

nimmer der schlaf,

weil ich mich nach dir, mein

freundchen, sehne.

141. Das ufer des Ural-flusses

ist voll von absätzen,

die absätzo sind alle, wenn der

schnee verschwindet.

Die burschen kehren zuriick,

wenn der kriegsdienst zu

ende ist,

die mädchen kehren niemals (in

das elternhaus) zuruck, wenn

sie cinmal weg sind.
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142. Bäjaktä buji kdzdl jar.

kazalda kQlmök kigän baznag jar.

kazalda kiilmiik kigän jam\

bar kurargä bulctem intizar.

143. jagatlärdä kuli tugarmj?

kullaranda belan-bijäli.

baznay atval jdgdtlärd

bakSalarda paskan Sijädi.

144. jagatlärdä patän aj 6a-

badar, .

kar-kazlari- köbök tazalaSap.

jagailör e6en kazlar jdl\

jäS balalar kebek Ö2ÖloSöp.

145. jagatlärdä peSän 6abador

beletli kön bolon bujimda.

l&6karap ätä6 ko6karyanda

jagatlär buldr käzlar kujnända.

146. jagatlämag suivap jikkän

ati
V

timgd timgal timar kuk.

jagatturiik saryajm{6a kam saryaj-

san?

jeklamica iitkän tönnär kilp.

142. Der Ural-fluss hat rote

ufer.

Ein rotes hemd hat unsere ge-

liebte an.

Die geliebte im roten hemde

einmal zu sehen verlangt es mich.

143. Wird wohl die hand des

jUnglings frieren?

Er hat handschuhe von hirschle-

der an.

Die jtinglioge in unserem dorf

sind wie reife kirschen im gar-

ten.

144. Die burschen mähen gras,

wie wilde gänse an einander ge-

reiht.

Um der burschen vvillen weinen

die mädchen

schluchzend wie kleine kinder.

145. Die burschen mähen gras

an einem wolkigen tag auf der

wiese.

Beirn krähen der hahnes

sind die burschen am busen der

mädchen.

146. Das lieblingspferd der

burschen, das angespannt ist,

ist ein stahlgrauer scheck.

Wer sollte denn verwelken, wenn

nicht die burschen?

Es giebt viele schlaflos verbrachte

nächte.
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147. .jdgdtsdg, dustom, jogotsoy,

sttda jozä toryan soloksoy.

jözädä toryan sölök tögol,

kozlar sujä toryan jdgdtsdg.

148. jdgottä bedaj jjilgärä
,

$il juyaro jibärä.

jerägonä cdd\ almi,

jdgdt jdrlap jibärä.

149. jdgottä bulsay, bul jogot
,

kojdor himon kajUjägängä

!

jogottä-yurnoroy zaj(a) iitkärmä,

jibär jatuH jannaröy sugängä!
150.

jdgottä koH hil bulor
,

tajätlärgä monop uj?iamas.

ujnasada, ujnar kozlar bolän,

kdznöy yajopläron ujlamas.
151.

&idoli lamp\ jaktj jana,

körasini kup bulsa.

tayoda bor kic kunar idom
,

IciSä kunyan kös bidoa.

147. Ein (httbscher) bursch

bist du, mein freund,

du bist (so httbsch wie) ein blut*

egel, der im wusser

schwimmt!

Nein, du bist kein schwimmender

blutegel,

du bist der liebling der mädchen.

148. Der bursch worfelt weizen,

der wind liebt (das spreu) in die

luft.

Das berz kann nicht ertragen,

der bursch macht dem knmmcr

in liedern luft.

149. Wenn du ein mann bist,

so sei ein mann,

lass deinen riemenzaum mit silber

beschlagen

!

Verbringe nicht dein jugendalter

vergebens,

sende den brautwerber'zu der ge-

liebten deines herzens!

150. Ein mann ist der,

der nicht die pritsche bestcigt

und spielt.

Wenn er aucli spielt, so spielt cr

mit den mädchen,

denkt nicht an die sänden des

mädchens.

151. Eine lampe von sieben

linien brennt hell,

wenn sie viel petroleum liat.

Noch eine nacht wiirde ich hier

schlafen,

wenn das mädchen von der vorigen

nacht hier ist.
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152. it/c jirän at, £ik körän at,

ak atiya jal bulsdn!

Jcitdr mulla
,
akdt nifcax,

yumdrldkkä jät' bidsfri

!

153. £ikkän at<m baralmasa
,

kameom juklöktiji bdläm.

malni tabam, kup bdtdräm
,

bätytem jukUktin bdläm.

154. gikkän äidy par turj

,

bdzndy ocka bar tur{!

bdzndy eSka barsay
,

senda koznhj maiuri.

155. Bikkändä atöy jurtak

bnl8a
,

gigärsdy sid ezon tärtägä.

säivgändä jaroy bidsa laistan,

hd buladör bik zuruk märläbä.

156. oilbdrdä oilbdr jorgäti

Sakta

oillär acar bändm kujmmni.

jantyta kUtvdp jörgän Sakta

dus-is acar bändm köyolömni.

152. Spamie den fuchs an,

spanne den braunen an,

dein vveisses pferd soll ruhon!

Lass holen den mulla, lass ihn

euch trauen,

sie soll dir ein liebchen för das

ganze leben werden!

153. Wenn mein angespanntes

pferd nicht gehen kann,

so Weiss ich, es kommt daher,*

dass ich keine peitselle habe.

Ich samoile vermögen, ich ver-

brauche aber viel,

ich Weiss, das koimnt daher, dass

ich kein glUck habe.

154. Du hast ein braunes zwei-

gespann,

fahre gerade nach unserem quar-

tier!

Wenn du nach unserem quartier

fährst,

so ist dort ein httbsches madellen.

155. VVenn dein fahrpferd ein

guter traber ist,

wirst du es in lange deichseln

einspanneu.

Wenn dein herzliebchen mutwillig

ist,

das bedeutet för dicli eine gute

verpflegung.

156. Wenn ich mit eiligen

schritten (eig. flatternd) gehe,

ölfnet der wind meinen busen.

Wenn ich in bitterem kummer

(eig. in feuer und liamme)

gehe,

öffnet der freund mein herz.
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157. £il äiUäjddr, burajder
,

luvatnani sttaj&r.

iitkän jollar ällä nifole,

b{jel köyöl jaman sidajdär.

158. jirän atlamey jallarm

kihlalardan kilgän o il tarj.

Hz bäxdtlärdg bidmayaS

häjyä ypem&t itop kom jar{

?

159. jirän atöy $il ala,

£iyan irdin mal kala.

jjiyanda mallar, säivgän jarlar

oidi jatlarya
,

zäl, kala.

160. jiränSäläj atmy jaklbs-m

Sanalarya oikkäc bdhrsdy.

bu deyjalarrhy räxatsn

kds kujnjna largäi bdhrsdy.

161. 3ihndä cäShm, Indmadi,

bdr buraznasi tulmadj.

xeji bdräugä iipkälämim,

Hz bux^tdm bulmadi

162. jeyera jeyera oiläk $ija

sardlj kiilmäk kigäni.

jeyera jeyera ö(mas idi
,

bardär anäy siigäni.

157. Es weht der \vind, es

treibt der schnee,

die furchen werden verschneit.

Vergangen sind die jahre, ich weiss

nicht wie,

in diesem jahre atrne ich schwer.

158. Die mähne deines fuchses

wird von dera sttdwind gekämmt.

\Venn man selbst. kein gliick ge*

habt hat,

wer kann einen reiehen zufrieden

stellen als sein diener?

159. Dein fuchs läuft schnell

wie der wind,

ein mann, der sammelt, lässt ver-

mögen nach.

Und das vermögon, das du sam-

melst und die frauen, die

du liebst,

lässt du, leider, wildfremden nach.

160. Dass dein fuchs gut ist,

wirst du erfahren, wenn du ihn

vor den schlitten anspannst.

Die seligkeit dieser welt

wirst du erfahren, wcnn du am

busen eines mädehens ruhst.

161. Ich säte lein, es wurde

nichts daraus,

keine einzige furche wurde voll.

Ich ziirne auf niemand,

ich selbst liabe kein gliick gehabt.

162. Er läuft und pflöckt beeren,

der bursch im gelben hemd.

Er wurde nicht laufen und beeren

pflucken,

wenn er nicht ein liebehen hätte.
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163. jeyera jeyera kilp jörö-

chm,

tetalmadäm urdäkni.

yurnaram balsa, enetm{ntin

sdzdin kiirgän yurmätni.

164. jeyerep tvktam jidlar asa

östd lcQlmäk alaia.

katkana bulsim, matur balsan
,

jdgdt köyel&n Std ara.

165. jeyerep tdktam uramya,

kilgän alma satuci.

satucosi satusi,

jukttrr janya jatuti.

166. jeyerep töktövn uramya,

kilgän alma-satuti.

satöp aldim bu alma.

katvdSerbös ins-alla.

167. jeyeror, idam
,
jitälsäm,

tai titändin iitälsum.

iitähnä8äm, atlamam,

sds dnslarni jatka taslamam.

168. jtd bujlarbida bakSada

bäyddä-göUär bdrlän bayalma.

begendä tennä bar teS kurdam,

kauaserbäs, jan(jem, inhalla.

163. Ich lief, ich lief viel,

konnte nicht die ente fangen.

Wenn es mir vergönnt ist zu leben,

so vergesse ich nicht

den empfang, der mir von eurer

seite zu teil geworden ist.

164. Ich lief tiber den weg

im buntgestreiften hemd.

Das mädchen sei klein und nied-

lich,

dann gewinnt (eig. öffnet) sie das

herz des jtinglings.

165. Ich lief hinaus auf die

gasse,

es kam ein apfelverkäufer.

Der verkiiufer liat sein geschäft,

ich habe keine lagergenossin.

166. Ich lief hinaus auf die

gasse,

es kam ein apfelverkäufer.

Ich kaufte fiinf äpfel.

Wir werden uns schon mitteilen,

wenn gott will.

167. Ich wtirde laufen, wenn

ich das ziel erreichen könnte,

wenn ich tiber den weidenzaun

kommcn könnte.

Wenn ich tiber den zaun nicht

kommen kann, mache ich

keinen schritt.

Euch, freunde, werde ich nicht

einem fremden tiberiassen.

168. In einem garten am wege

Wdchsen rosen und äpfel.

In der vergangenen naclit hatte

ich einen traum:

wir we.den uns mitteilen, wenn

gott will.
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169. jältarda jaltar aj itäddr

Sistaj kibatlämag zamugi.

sätvgändn jarag jatka kitsu,

Std buladdr dögja tamuy\.

170. jaltarda joltdr utlar jana

iSdk allaranda fanarda.

sun sätvmäsäg
,
yajäri sätvär

,

sanog isamnärag bulmas anarda.

171. jvrlajda jorlaj jarlar tap-

tom,

kulär taurap hdm{ kuSaryaj.

järlajda balap järlamiman,

min järl\män tulyan atläram bu-

saryaj.

172. järlajda järlaj uklaivjun-

dom
,

sörlairlarän iizarj sarlarsay.

bu jörlarämnj bar järlhnan,

„dustam jarl{
u

dijap jarlarsan.

173. jarlarya kussag
,
min jdr-

liman,

bamidä tögel, ikäni,

järlamas idam ikäni,

jarla digän siizag siikamni.

169. Es glänzen und glänzen

die schlösser von den läden in

Tschistopolj.

Wenn ein fremder dein herzliebchen

heiratet,

das ist die hölle auf der erde.

170. Blinkend brennt das feuer

in der laterne vor der thiir.

Wenn du (mieli) nicht liebst, so

wird (mich) ein anderer

lieben,

der wird nicht deinen nainen tra-

gen.

171. Indem ich sang, fand ich

(neue) lieder,

kann (aber) die inelodeien nicht

finden um (die lieder) zu

komponieren.

Ich verstehe nicht zu singen und

ich singe nicht,

ich singe (nur) um mein tiberfiill-

tes herz zu entleeren.

172. Singend schnitzte ich ein

rollholz,

die verzierungen wirst du selbst

einschneiden.

Diese meine lieder singe ich ein-

mal.

„Mein freund singt
M

wirst du sa-

gen und (mit) singen.

173. Wenn du mich singen

heisst, so siDge ich

nicht ein (lied), sondern zwei.

Ich wurde zwei (lieder) nicht sin-

gen,

(aber) das wort „singew klingt in

deinem mund so sehön.
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174. järlasam, ftrlar tabarmon.

jaksölarya jullar sabarmön.

desmannar bdzgä karH kilsä,

öaimplarm iizdm tabarmdn.

175. jorlasagda, jdgdt
,
matur

jorla,

jeklayanuk kodar ujanson

,

jeklayanuk kozlar ujanson,

megndari ujlap jolasön.

176. kaban kali östöndä

bajlar atl juryal(

.

jogot bulöp jergän Sakta

Uirli yatlär bidyali

177. kajt iligä, kajt köniijä

!

kajtsag
,
igon igärsog.

sköripkag Sana jasap

muzikanog gigärsoy.

178. kara biirkeg kijop kil
,

karagyöda tanerbes!

karayyd dijop kilmi kalma
,

Jcarti Söyop alörbds!

174. Wenn ich singe, werde

ich lieder finden.

Guten leuteu weiche ich aus dem

weg.

Wenn feinde una begegnen,

werde ich schon die antwort finden.

175. Wenn du singst, o jttng-

ling, so singe schön,

damit die schlafenden mädchen

erwachen,

damit die schlafenden mädchen

erwachen

und die traurigen mädchen in ge-
4

danken vertieft weinen.

176. Auf dem Kaban-see 1

traben die pferde der reichen leute.

Wenn ein junger mann herum-

treibt,

erlebt er verschiedenes.

1 au der stadt Kasan.

177.

Kehre zuriick in deine

heimat, kehre zuriick 1

Wenn du zurUckkehrst, wirst du

die erde bebauen.

Aus deiner violine wirst du einen

schlitten machen-

und deine harmonika wirst du

vorspannen.

178.

Setze die schwarze pelz-

mtitze auf den kopf und

komme,

in dem dunkel \verdcn wir dich

erkennen

!

Bleibe nicht aus wegen des dun-

kels,

vvir werdeu dir entgegen kommen

und dich empfangen!

3
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179. karadajälan
, aj, tuz-basli,

jörichrlä jolya bujdiu a.

karada katoni, yazis batom

jöridarlä jazntos bujbnSa.

1 80. karamada-duya, jis-kutta

buldr puHaivajlar atimda.

kBp kdtolärgä deSman bulddk

jäs kdzlamoy %akzhtda.

181. karamadaj-duya karajuryä

juryal^d^r kibdt artimda.

nilärdä kifop tiUär kitmi

jdg?t bidirp jerögän ica%$tdrfda!

182. karagy(da, duslar
,

ka-

raVYb

karayyida t/igol, karaldi.

sds duslaröm kilä digäS

baslatomdin ak<>Um taraldi..

1 83. kar(a) umianda kar iirän,

atlanyan at kan-jirän.

änakäsondin serap kilgän
,

n8äwgäniyä bar“ digän.

179. Die schwarze schlange

und die unke

bevvegen sich in der richtung der

schlucht.

Meine schwarzen augenbrauen und

mein braver kopf

bewegen sich in der vom schick-

sal bestiinmten richtung.

180. Ein ulmenkrummholz mit

goldenein ring

liat das pferd des postftihrers.

Mit vielen sind wir feinde gewor-

den
i

wegen der jungen madellen.

181. Ein schvvarzer traber mit

ulmenkrummholz

trabt hinter dem laden.

Was alles passiert nicht

einein jungen maun während sei-

ner wanderungl

183. In dem dunkeln wald liegt

der sclmee tief,

das reitpferd hat eine blutrote

farbe.

Er kam und hielt bei der mutter

ura sie an.

Die sagte: nimin, die du liebstl

182.

Es ist dunkel, freunde,

dunkel,

nicht nur dunkel, sondern stock-

finster.

Als man mir sagte, dass ihr, meine

freunde, schon nahe seiet,

verlor ich (vor freude) den ver-

stand.
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184. har{a) urmanya ntlar

saldöm

kara kura] kiirätop.

kilmäs bidyaS nik iiptordo

g

atvözöm jaman iirätop?

185. kar{a) urmannardan ka-

jon kistom

ele jidlarya majakka,

sos duskajlarom isomä tässä,

basöp teralm\mon ajakka.

186. kar(a) urmannamog ka-

jonon

184. In deni (hinkein wald

machtc icli feuer auf,

indein icli eine schwarze pHanze

anztindete.

Wenu du mieli nicht nehmen woll-

test, warum liessest du mich

dich ktlssen,

ineineu mund zu einer schleckten

gewohnheit verleitend?

185. In dem dunkelu wald

fällte ich eine birke

zum wegzeichcn an der grossen

landstrasse.

Wenn ihr, meine freunde, mir in

den sinn kommet,

kann ich keinon schritt machen.

186. Die birke des dunkeln

waldes

fällte ich um daraus eine pflug-

deichsel zu machen.

kisop aldom sahan uy\na.

sän abz(kajömnög mijöyon

kozlar seri kalpak 6uyina

.

187. karlöyac kara, mujn\ ala

,

harmi boznog illärgä

?

barsada beznog illärgä,

sätam äjtson kurgän irlärgä.

188. karlöyaS kara, mujni ala,

Xäivalarya ockaS juyala.

ir bala digän yazis bala

bujya iisep jitkäS juyala.

Brilderchen, um deinen schnurr-

bart

bitten die madellen, um eine

miitzentroddel daraus zu

machen.

187. Die schwarze schwalbe

mit buntem hals

wird sie unsere dörfer besuchcn?

Wenn sie unsere dörfer besuchen

wird,

so sage sie unseren gruss an die

manner, die sie sieht.

188. Die schwarze schvvalbe mit

buntem hals

fliegt hinauf und verschwiudet in

die luft.

Das brave kind, knabe genannt,

wächst auf und verschwindet (in

die grosse welt).
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189. karläyaSta kara, bil ala.

bildindä kdsdp suxoäräp iipkäS

jät khzlaruk jakdn bul(a) ala.

190. karldyaSta kara, bil ala.

Xätvalarya otsa, juyala.

atalardin bala jtis kala,

kulcdräk köci bdlän mal taba.

191. Icartöya yajär ko§,

ken kundjrmas ayaS batina.

därtli biilyan jdgdtliir

maj kundärmas jeräk basina.

192. kas kanatkin kat-kat bulär.

ir kanatlari at buUr.

iis kullarhjda mal bdtkäStin

iis tuyannaroy $iya jät buUr.

193. kasdyda kara kalämdin
,

btijdtj zifa salamdin.

tumayan&g, jzgzt, aj anad{n
,

tuyansim Sul basmak-tanad{n.

189. Die schvvalbe ist schwarz,

der mittlere teil ihres kör-

pers ist bunt.

Wenn du sie uin die taille fängst

und ktissest,

können ganz fremde mädchen dir

(gleichsam) venvandt sein.

190. Die schwalbe ist schvvarz,

der inittlere teil ihres kör-

pers ist bunt.

Wenn sie hinauf flicgt, verschwin-

det sie in die luft.

Wenn das kind als klein seinen

vater verliert,

so envirbt er sicli vermögen durch

die kraft, die in seiner brust

wohnt.

191. Der habicht ist ein böser

vogel,

er lässt den vogel nicht sich auf

dem baunigipfel niederlassen.

F.msige burschen

lassen kein fett sich an ihren

herzen lagern.

192. Die Hugel(federn) der

gans liegen schichtenweise

auf einander.

Ein maun zu pferde hat flttgel.

Wenn dein vermögen ali ist,

werden dir die eigenen verwandten

fremd.

193. Deine augenbrauen sind

schwärzer als eine schreib-

feder,

deine gestalt ragt empor schöner

wie ein wachsender halm.

Du bist, o jöngling, nicht von ei-

nem weibe geboren,

du bist sicher — von einer zwei-

jälirigen färse geboren.
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194. ka&y kara, karalyan,

brpakläray taralyan.

Sijan das-iti arasJnda

häyhtam aiäk jaralyan.

195. ki diltinay, tuyarsän!

julya Saksay, uyarsim.

kara-kas li, kazaljözli

jar kujnanda kunarsan.

196. kajasta iityar äjländp
,

aim(a) ayaika bäjlänap.

yumar balsa, bar kajtarbas

ak-kos kebök äjlänap.

197. kömös-jözök . barmakta

äjlänädar salmakka.

äjter säzay bulsa
,
dnstinn

,

äjdä barik atvlakka!

198. kdmBHä-jözäk hiin kej-

dordom

atsäs barmayimnäy atina .

bu jarlaranni bar järlimän

sas duslarämnöy yakäna.

194. Deine augenbrauen sind

scliwarz, sind schwarz ge-

worden,

deine augenlider sind ausgesperrt.

Unter spielgenossen

bin ich der, dessen gliick nicht

besteht (eig. offen geschaffen

ist).

195. Ziehe deinen rock an,

du wirst erfrieren!

Wenn du dich auf den weg be-

giebst, wirst du gltick haben.

Du wirst an dem busen der freun-

din tibernachten,

die schwarze augenbrauen und

rote vvangen hat.

196. Die sonne hebt sich in

einem bogcn

und umwindet den apfelbaum (mit

ihren strahlen).

Wenn wir leben, so kehren wir

einmal zurUck

wie der schwan in einem bogen.

197. Der silberne ring am tin-

gi*

dreht sich langsam um.

Wenn du ein wort zu sagen hast,

mein freund,

so lasst uns bei seite gehen!

198. F.inen silbernen ring liess

ich giessen

fur raeinen ringfinger.

Diese meine lieder singe ich ein-

mal

um euretwillen, meine freunde.

i
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199. kömö&tä-jözök simarmi?

dtirtli jdgdt tdnarmi

?

därtsdzdä -jdgdt, munta taU,

tönntii) uzyannardn tejarm{?

200. kulrjaivlokhnvm bik kiip

idi,

bdrsondägdtiä jilgii alddrädm.

jäklagdm bdrlän bdlälmäddm:

ällä niyä %at&rdr) kaläärdim.

201. kullardnda mcd\ bulsa,

jdgdt jfirör jeyorek belandaj.

kullardnda mal{ bdtkäS

bököräjdr sul kara jdlandaj.

202. kiigärhnnämdr) aj kurki

bar
,

ak kugärSdnnämdg biirki bar.

bdr xddajdm, uzi xuSa )

ni birsädä bdzgä, irki bar.

203. k{bdlalardin 3 il iskän
,

aya6 bati sdlkdngän.

bdzndg 'bi>laj bulasdya

jöräkkdnäm jilkdngän.

199. Zerbricht wohl ein silber-

ner ring?

Findet wohl ein thatkräftiger

bursch rulie?

Ein bursch ohne thatkraft, (der

wie) der ofen in der bade-

stube (ist),

merkt er wohl wie die nacht ver-

geht?

200. Ich hatte viel taschen-

tticher,

den wind liess ich nur ein einzi-

ges wegnehmen.

Zufolge meiner jugend konnte ich

nicht vvisscn,

ob ich dich etwa irgendwie belei-

digte.

201. Wenn der jungling ver-

niögen in seinen händen hat,

geht er wie der schnelle hirsch.

Wenn das vermögen in seinen

händen ali ist,

krttmmt er sich wie die schwarze

schlange. •

202. Die tauben haben ein

schönes aussehen,

die weissen tauben haben schöpfe.

Einer ist mein gott, er ist der

herr.

Was er auch immer uns giebt, er

hat die inacht.

203. Es wehte ein wind vom

stiden,

schtittelte die baumgipfel.

Dass es uns so geht,

darUber ist mein herz wUtend ge-

worden.
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204. hözaräp hejaS itähän iahta

bsmutörya tdzälär.

un-l adaMl mäittä bdlän

ai jöräkni özälär.

205. tözarop 6tälcan hejatäa

harsi hurma, pdmrsdtj!

dus-iUärdin aprälyai

siherdp utha tösärsdg.

206. häzlar hartä alyanya,

biirhdn hdyyär salyanya.

aldanmason maUarya,

harson säivgän jarlarya.

207. hdzlarda hozdl qj kijäddr

hozaröbuh heja$ itähanda.

hdzlamöy bar hozoymvi

sozaUp mijtä itähanda.

208. hozlarda iöyar aj ujönya

jazy(da saJmn-tnjimda.

hozaropta hejaS itähanda

bds buldrbäs sunhg bujonda.

209. hozlamoy bar bdr teriösi

hözaröp pashän iijädi.

anöyda bar bdr teriösi

henon salyan bijädi.

204. Wenn die sonne errötend

aufgeht,

stellt man (die soldatcn) auf zur

revue.

Mit dem zehnpfundigen gevvehr

zerreisst man das hungrige herz.

205. Gegen die rot aufgehende

sonne

gehe nicht, du wirst verbrannt!

Von den freundeti geschieden

wirst du ins feuer springen.

206. Das madellen heiratet den,

der sie nimmt,

der die pelzmtttze schief auf den

kopf setzt.

Möchte sie sich nicht von reieh-

ttimern verleiten lassen,

sondern ihren herzgeliebten heira-

ten

!

207. Die mädehen kleiden sich

rot,

'wenn die sonne errötend aufgeht

Die mädehen sind entzttckt,

wenn sich die milchhaare auf den

oberlippen der jtinglinge zei-

gen.

208. Die mädehen gehen spielen

auf dem frtthlingsfest Sabantuj.

Wenn die sonne errötend aufgeht,

werden wir am ufer des flusses

sein.

209. Es giebt eine sorte von

mädehen,

die sind wie rote, reife kirschen.

Es giebt auch eine andere sorte

von ihnen,

die sind wie stuten, die zu frtih

gesvorfen haben.
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210. Jcdzlamäi) bar bdr törlösi

kazarap paskän kilahti.

anöyda bar bar Utriosi

V)bö töskän tiUikti.

211. kazlamay bar bar törlösa

urap kttjyan ukadi

.

anäpda bar bar törlösa

jimaralgän sukadi.

212. kazlamag bar bar Utrlösa

iisä teryan göl köbök.

ariagda bar bar törlösa

suwi kitkan hui köbök.

213. kazlar urär urakn $*,

soma kujar alar zivralni-

akali juk
,
biz limani,

közlar sijär durakn{.

214. közälda kazäl aj börlögän

jnl bujlarma tazalgän.

baznagdä köbök bar mikän

barabas öcön barabas özölgän?

210. Es giebt eine sorte von

mädchen,

die sind wie rote, reife beeren.

Es giebt auch eine andere sorte
*

von ihnen,

die sind wie eimer mit ausgefalle-

nein boden.

211. Es giebt eine sorte von

mädchen,

die einem ge\vindeten posament

ahnein.

Es giebt auch eine andere sorte

von ihnen,

die einein zerbrochenen pfluge

ahnein.

212. Es giebt eine sorte von

mädchen,

die wachsendeh rosen ahnein.

Es giebt auch eine andere sorte

von ihnen,

die einem ausgetrockneten see

ahnein.

213. Die mädchen schneiden

getreide,

sie stapeln einen glatten getreide-

schober auf.

Er hat gar nicht verstand, er ist

ohne vernunft,

die mädchen lieben einen dumm-

kopf.

214. Rote und rote steinbrom-

beeren

wachsen am wege an einander ge-

reiht.

Giebt es wohl noch solche wie

wir,

die sich gegenseitig so innig lie-

ben ?
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215. kdzäl jawldk, ak ejek,

nigä and jumjsöy?

min iilänmägän , sin jää,

nigä mind sumisdy?

siijäm sind, alam iizdmä

,

ikä altdn biräm siga.

ikd altdn birsäm siga,

enotmasdg sm mind.

216. kotkdrmaj, kuki, aj kar-

sdmdaj,

kdikdrsanaj ayaS ba&ndaj

!

sin kdckdrmasayd{a) aj kari&mdaj,

tnrli %a$drät mindm baädndaj.

217. kdSkdrma, kuki, kdtkimna!

koSkdrsagda, säni atarlar.

kijdndä, jan$, kil, siitVdSik

!

siitvdhäkfä, säni jatka satarlar.

218. maturda kdzlar ezon kijä,

itägi jirgä tijä.

iizi ujn\, iizi kölä,

iizi jdgdtlär siinä.

219. mdnär iddm, taw bijdk,

täsär iddm, tamdrldk.

jää basima %asdrät audr,

Xfidaj birsdn sahorldk!

215. Ei n rotes tuch und \veisse

strämpfe,

warum wäschest du sie nicht?

Ich bin unverheiratet, du bist jung,

warum liebst du mieli nicht?

Ich liebe dich, nehme dich zur frau,

ich gebe dir zwei goldstiicke.

Wenn ich dir zwei goldstiicke

gebe,

so wirst du inich vergessen.

216. Rufe mieli nicht an, du

kuckuck,

rufe in der krone des baumesl

Wenn du mich auch nicht anrufst,

so giebt es ja manchen kummer

in meinem kopf.

217. Rufe nicht, du kuckuck,

rufe nicht!

Wenn du auch rufst, so wird man

dich schiessen.
i

Kleide dich an, mein herz, komme,

lass uus lieben!

Wenn wir auch uns lieben, so wird

man dich doch einem frem-

den verkaufen.

' 218. Das hiibsehe mädehen zieht

lange kleider an,

der saum beriihrt die erde.

Sie spielt und lacht

und liebt die burschen.

219. Ich wtirde den berg er-

steigen, er ist hoch.

Ich wtirde liinabsteigen, der weg

ist voll baumwurzeln.

Meinem jungen kopf ist der kum-

mer sch\ver,

gebe gott mir geduld!
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220. manddmää kqjan aj baSana

gilpardobiik toryan tuz oton.

un-oidi tön jekom kaldi

mi-biS jiisiir kaz öSen.

221. mandamdä fawya, saldem

tamya

imängä tögöl, talyn.

bik maturlarya aldanep

jämsas jarlardjn bus kalma!

222. mandamdä taionag aj ha-

sana

ole jullar kararya.

beznaj) kuldin kibr mikän

sas duslarya jararya

?

223. mandamdä taivnag baHna
,

utardämda jäSaluk tasina.

nilärdä kilap nilär kitmiis

ir-jagatlärnag baHna!

224. min kitkan idam kukinag

ajanda
,

min kaHkanda jafrak kalmayan

kajanda.

isäpläp ujlap karasam,

öi Htbirtak kilgän ajama.

220. Ich kletterte auf den gipfel

der birke '

\vegen des flatternden bastes.

Siebzelin nächte ist raein schlaf

ausgeblieben

vvegen eines vierzehnjiihrigen mäd-

chens.

221. Ich erstieg den berg, ich

erblickte

nicht eine eiche, sondern eine

weide.

Gieb acht, dass du nicht, von den

htibschen betrogen,

sogar ohne hässlichc liebhaberin-

nen bleibst.

222. Ich erstieg den gipfel des

berges

um die grossen wege anzuschauen.

NVerden wir wohl

euch zu gefallen sein können, o

freunde?

223. Ich erstieg den gipfel des

berges,

ich setzte mich auf einen grttnen

stein.

VVas allcs passiert nicht

den jungen männern!

224. Ich ging weg in dem mo-

llat, in dem der kuckuck

seine stimme hören lässt.

Als ich zuräckkam, war kein blatt

mehr an der birke.

Wen n ich recht genau ausrechne,

habe ich drei viertelrubelstiicke

im monat verdient.
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225. eSarda eSar
,
talya kunar

sar{ sanduyatnäy balasj.

jeyerepta iäyäp suwärap iibär

jak&j atalarnay halasi.

226. östöyädä Jcigän kulma-

gdtjndy

timgdl timgdl ay

j

bar.

mayndk akälöy bar

,

jözgä kurkämnagdy tayäda bar.

227. Öst-oyä kigiin kulmägdyna

östiillärgä saläp kiskänsay.

mandida matur btdmas iday,

bayäimäsi aSap iiskänsay.

228. sabanSälar känvanSalar

kilälär Stil SaidaSäp.

därtay bulsa
,
iak jobaSäp!

akilmoslar daalaSap.

229. sakmarda buji sar(a ) usak,

sar(ö) usaknäy tebi sarämsak.

säivgändä jaräy kastan bulsa
,

aSatär Sul halli baivärsak.

225. Es fliegt und fliegt, liisst

sich auf dem vveidenbaum

nieder,

das junge der gelben nachtigall.

Sie läuft hinaus und giebt einen kuss,

das kind von braven eltern.

226. Das herad, das du ange-

zogen hast,

ist. Weiss getupft.

Du hast einen verstand, der funf-

zigtausend (rubel) wert ist,

und dabei hast du noch ein hub-

sches gesicht.

227. Das hemd, das du ange-

zogen hast,

hast du auf einem tisch zuge-

schnitten.

Von gartenäpfeln geniessend bist

du aufgewachsen,

soust wördest du nicht so schön

sein wie du bist.

228. Die pflttger und die ka-

rawanenftthrer

kommen mit grossem lärm.

Wenn du lust hast, so heirate!

Man wird dich nicht durch einen

prozess (zuriick)nehmen kön-

nen.

229. Am ufer des Sakmars 1

(wächst) eine gelbe espe,

unter der gelben espe (wächst)

knoblauch.

Wenn dein herzliebchen mutwillig

ist,

so verpflegt sie dich mit honig-

kuchen.

1 ein nebenfluss des Urals.
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230. sakmardaj säilän, smci

duUcdn.

dttlkonnari bszni kakmasän!

baSäm määri, tiinsm sälär{.

iiddlUirdin xQd(\j suklosän!

231. saldatlamäp ujäni

mältäl: balän icäläStär.

bds saidatko, kitkäitin

boziidi) aiväl tänäitär.

232. samnirärlar kujdäm
,
iöjliir

sitein

dilärdvnuk teSsm janyanya.

järlasäm kitep järlamimän

,

min järlimän sss duslami sayän-

yanya.

233. sanduyai kajda sajäridirr?

mäskiitv juUorsnda kajända,

sin snyänmi terynnsäp ujända,

min sayänam stiyaf sajimda.

234. snnduyailar kajda sajä-

rfdär?

sas bujlarända kajända.

bds hä%ätli bnla bulsak
,

tumas iddk säfär ajända.

230. Der Sakmar ist kait, sein

was8er wogt.

Möchten Seine wogen uns nicht

treffen!

Mein kopf ist schwcr, ich habe

schrnerzen im körper.

Vor dem tode behiite mich gott!

231. Die spielzeuge der soida-

ten

sind das gevvehr und der sabel.

Seitdem wir soldaten vvurden,

ist unser dorf ruhig.

232. Ich stellte die theema-

schine auf, ich trank thee,

weil ich in- und auswendig einen

brennenden schmerz em-

pfand.

Ich singe nicht deswegen, Weil

ich dazu lust spUre,

ich singe, weil ich mich nach euch

sehne, o freunde.

233. Wo schlägt die nachti-

gall?

An dem nach Moskau fuhrenden

wege in einer birke.

Du lebtest einen monat ohne dich

(nach mir) zu sehnen,

ich selmc mich (nach dir) jede

stunde.

234. Wo schlagen die nachti-

gallen ?

Am rande des morastes in einer

birke.

Wenn wir glöekskinder wären,

so wären wir nicht in dem mo-

nate Säfär geboren.
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235. sandtiyaS sajdrar aj tä~

X^tendä

irtä-namazlarndy ivayötända.

kdzlarda digän kdzdl alma

kiräk bular jagat waxdtayda.

236. sanduyaS sajarar Suk Suk

dip

,

Tcunap sajarar jirdm juk juk dip.

uz dus-iSdm arasända

min järl{ni<m bäxdtam juk juk dip.

237. sanduyaS sajori aj 6up

Sup dip
,

235. Die nachtigall vvird auf

ihrem thron schlagen

um die zeit des morgengebetes.

Einen roten apfe), mädchen ge-

nannt,

wirst du brauchen in deiner ju-

geudzeit.

236. Die nachtigall schlägt und

sagt „tschuk, tschuk 4
*,

indem sie sich niederlässt, schlägt

sie und sagt: „ich habe kei-

nen platz
u

.

Unter meinen freunden

singe ich und sage: »ich habe

kein gltick".

237. Die nachtigall schlägt und

sagt: „tschup, tschup,

ich habe keinen platz zum schla-

gen".

sajarar jirdm juk juk dip.

härän liivi jdri mol juk dip
,

baräivliiri jöri jar juk dip.

238. sanduyacta knbök sajdrar

iddm,

taudSlardm minam tiy tegöl.

jeyerep baröp kiirdr iddm

,

jeyerop barap jitär jir tögöl

.

239. sanddkta sandak sar( alma
,

aSamasuk bulsay, baSlama!

bulärda bulmas juryä aldanap

buldbuk bdtkän jaraynj laulama!

Einige gehen und sagen: „wir ha-

ben kein vennögen",

andere gehen und sagen: „wir ha-

ben keine liebchen".

238. Ich wurde singen wie eine

nachtigall,

(aber) ich habe nicht so eine

stinime, wie sie.

Ich wurde hinlaufen und sehen,

(aber) die entfernung ist so gross,

dass ich nicht hinlaufen kann.

239. Ganze kisten voll von gelben

äpfeln,

wenn du keine lust hast zu essen,

so fange (gar) nicht an!

Lasse dicht nicht betrtigen von

einein liebchcn, das dein

wird oder auch nicht wird,

und verlasse nicht das liebchen,

das sclion dein ist!
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240. sanal ta sandok snrl almu

,

sajlasayda , 6dkm\ hätäni,

dfomdii jidkon, tösöm salkön,

däyjalarya 6okm{ totoni.

24 1 . sandokta sandok sari almu,

sajlasayda, tökmi hätäni,

janada järäk
,
kuja biiyirr,

Xäicalarya 6okm\ tötäni.

242. suri atlar kujdöm satuya,

sari majlar oHorn katuya.

desmanda hazni kurcilmidor

dus-istii borlän tatuya.

243. sari sanduyatnöy halaso

ikidä hulör
,
ö6 bulor.

kajada barsay
,
bar kojut-,

yozizdä janya käS bulor.

244. sari, sari
, sap-sarl

sari täcäk baSlarj.

bos saryajmi kom saryajson?

kilmi sätam %atlurl.

240. Ganze kisten voll von gcl-

ben äpfeln,

wenn du auch aussuchst, so

kommt kein unversehrter

heraus.

Mein inneres ist feuer, mein äus-

seres ist kait,

der rauch kommt nicht in die

Welt heraus.

241. Ganze kisten voll vongel-

ben äpfeln,

wenn du auch aussuchst, so

konnnt kein unversehrter

heraus.

Es brennt das herz, die leber

steht in flaminen,

(aber) kein rauch steigt in die

höhe.

242. Ich bot gelbe pferde zum

verkauf aus,

ich trank gelbe (geschmolzene)

butter, weil ich leibschmerzen

hatte.

Unsere feinde hassen uns,

weil wir mit den freunden in ein-

tracht leben.

243. Die jungen der gelben

nachtigall

werden drei, werden ftinf seiu.

YVohin auch iminer du gehst, so

giebt es 6ine sonne,

deiner braven seele wird es (ttber-

all) schwer sein.

244. Gelb, gclb, ganz gelb

sind die enden der gelben hiil-

ten.

Wcr sollte denn venvelken, wenn

nicht wir?

Es kommt kein brief mit grtissen.
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245.

sat-bakcalarvuda sar{ tul
,

sanduyaikaj knnöp ijdlgän.

jätlidä säugän jäs maturla

r

yajitä iökmi bänom köyöldäm.

24 G. satverj baSmak, san or{

Sitdk

bas jirlämi ujyinia!

äkeren basma
,
bszdin kaima,

kiirim uzsm tujy[nSa!

247.

sikeroptä atka mdngän

cakta

barlat Htannaröy kuransan!

kilinästä bnlyai äjtap jibär,

bänam kögölläram säralsan 1

248. sikarep tästöm bakiaya

ahma iätäk atkanda.

jäs käzlami jäsen suksen

isagan hikläp japkanya!

249. sikarap tä.Uom bakcaya,

bastam jäsdl taktaya.

ätdkäj, änekäj
,
jalaämayes,

kiräk buldätn patsaya!

245. Im garten steht ein gelber

weidenbaum,

als die nachtigall sich auf ihm

niederliess, bog er sich.

Die von der jugend an geliebten

jungen schönen

gehen mir niemals aus dem sinn.

246. Mit dem grtiuen leder-

schuh. mit dem grunen stiefel

tritt die erde so lange, bis ein

halbkreisförmiges stuck sich

herausscheidet!

Tritt nicht leise, fliehe von uns

nicht weg,

damit ich dich sehe so lange, bis

rneine augen gesättigt wcr»

den!

247. Wenn du dich auf den

riickeu des pferdes schwing»t,

so mögen deine grauen hosen sicht-

bar werden!

Wenn du einmal mein nicht wer-

den willst, so sage es ge-

rade aus,

es betriibe sich mein herz!

248. Ich lief hinab iu den garten,

als die apfelbäume bliiteten.

Die jungen mädchen soll der blitz

erschlagen,

weil sie die thtir so fest zusperr-

ten!

249. Ich lief hinab in den gar-

ten,

ich trat auf ein grtines brett.

Väterchen, mtttterchen, weinet

nicht,

der kaiser liat mich nötigl
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250. sikarap toUem bijaktin

u-tubäsi k{jäkt(n.

käz halunag kuktannar{

tetep iibiir mijäktin.

251. sikarap tö.stöm, su actam.

nigä töstöm, nig(ä) aStam?

halaj häxäfsas bulypiSa

nigä tudam, nig(ä) listani

?

252. su bujlaranda kub j&re-

däm,

balaiväzdin sart at balän.

%aj& kurmägän kaki bulsa,

tanösarya bula %at baUin.
i

;

253. suda baläk aj jözädar,

sanat) salkannurän sizädar.

jäsli säivgän jää maturlar

ac iizäkni selar äzädar.
I

254. suda baläk klip bulär
,

kerhon baläk bar bulär.

ildä matur kup bulär,

säivgän jaräg bar bulär.

i

!

i

I

250. Ieh sprang von der höhe

hinab,

von der firste des daches.

Das rautwillige mädehen

ergreift deinen schnurrbart und

kiisst dich.

251. Ich lief hinab (an das

ufer) und trank wasser.

Warum lief ich hinab, warum

trank ich?

So ungliicklich wie ich bin,

warum wurde ich geboren, warum

wuchs ich auf?

252. An den flussufern bin

ich viel gefahren

mit einein pferd, das gelber ist

als wachs.

Mit einem menschen, den man

niemals gesehen liat,

kann man durch einen brief be-

kanntschaft machen.

253. Im wasser schwimmt der

fisch,

er spiirt die kälte des wassers.

Die von der jugend an geliebten

jungen sehönen

zerreissen ein hungriges herz.

254. Im vvasser giebt es viel

fische,

aber nur einen (mit dem nainen)

brassen.

Im dorf giebt es viel mädehen,

aber nur eines ist dein herz-

liebchen.

Digitized by Google
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255. su UsVmdä al(a) iirdäk

barkald{dar iilärgä.

kazag bulsa, hir Jcijätugä
,

tilmarmäsan iibärgä!

256. su östörulä iki sai
,

bdrsi kajm, harsi tai.

sul illärdä bar matur k<>z bar
,

a>razi kikär, tali hai.

257. SamSärif digän aj kalada

kic-aksamsäs kapka jabalmas.

utkändä yumar, kälyan yatsr.

saVrp aiim dCsäy, tahalmas.

258. Sabärda Sabär jayyör jaiva

n tubäsi kalujya.

siizag bulsa
, äjtap jibär

uramdayi malajya

!

259. Säldärdabuk akkan aj ri$-

mädä

kanat aion juwar karlayafi.

has jirrlami kam järlosan ?

bas järlibäs kazlami sayimyaL

255. Die scheckige ente auf

. dem wasser

lässt einen gluckenden laut hören,

wenn sie im sterben ist.

Wenn du eine tochter hast, so

gieb sie dem freier,

damit sie nicht um kiisse jam-

mernd flehe!

256. Auf dem wasser (treiben)

zwei flösse,

in dem einen sind birken, in dem

anderen weideu.

In jenen dörfern giebt es ein

hiibsches miidchen,

ihr mund ist von zucker, ihre

znnge von honig.

257. In der stadt Schamschärif

wird das thor nicht ohne abend-

gebet zugeschlossen.

Das leben ist vergangen, die erin-

nerung (allein) geblieben.

Wenn du sagst: ich will (das le-

ben) kaufen*4

,
wird es nicht

zu finden sein.

258. Der regen prasselt

auf das blechdach.

Wenn du ein wort zu sagen hast,

so sage es

dem burschen, der auf der gasse

steht!

259. In der quelle, die rieselnd

hinfliesst,

vväscht die schwalbe die spitze

ihres fltigels.

Wer soll denn singen, wenn nicht

wir?

Wir singen vor sehnsucht nach

den miidchen.

4
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260. talir täykä dan tägtil,

köc jitmäshk mol tSgSl.

iizdt) smogiin jumi aisat),

ni birsäydä, zäl tfigtil.
0

261. talir täykä k‘>r$airli,

citbirtakka oksauii.

jözgä tögäl, moygädä juk

sds duslarya ekSaivli.

262. tay ätävi kätksra.

ällä tay ata rttikän

?

otata, cäyäp jdlap kala.

ällä jorata mikän

?

263. tar-awdzli zur riilmäktä

pdsä saidat ostari.

koslat- ocop jitrnäs jirgä

kita saidat baHlari.

264. ta iv bujönda biidänä,

balalarina sälänä. •

<

m>md(a) ujnayan mända koison!

utvdyä ka >top siitämä!

260. Der thaler ist kein ruhm,

es giebt kein (so grosses) vermö-

gen, dass man es nieht er-

werben könnte.

Wenn du dein eigenes herzliebchen

zur frau nimmst,

so thut dir nichts leid, was du

auch immer (ftir sie) giebst.

261. Der thaler ist mit einem

reif versehen,

er ist einein yiertelrubelsttick ähn-

lich.

Unter hundert und sogar tausend

menschen

giebt es niemand, der euch ähnlich

wäre, o freunde.

202. In der morgendämmerung

kräht der hahn.

Bricht denn der tag vvirklich sellon

an?

Sie begleitet mieh, kommt heraus

und bleibt weinend nach.

Liebt sie denn mieh vvirklich?

263. In einem grossen topf

mit enger miindung

kocht die speise der soldaten.

In ein land, wohin die vögel nieht

fliegen können,

gehen die soldaten hin.

264. Die wachtel am abhang

des berges

spricht mit ihren jungen.

Wer hier spielt, mag hier blei-

ben

!

Gehe nieht nach hause und sprich

nichts daruber!
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265. tair bujanda karihan,

karläyanni &ija, oija

ok kalpayän kaldäryan.

ayalaj helot, ayäladar.

jvrlap jälap dzläsnif,

ak kalpayay tabladdr.

266. täräzägne aStp jihär,

siilgö-haklarh
;
kuransan.

säumästä bulsay
,
ätap jihär,

hänam kfiyöläram sitrdlsan

!

267. täräzäynay rämiäsi

kara somort ayaSi.

karasann dus-iSlärgn

,

stmduyaSnay halasi

!

268. täräzä-töhmj gäw%är tus

jäkdl jakut hdlän aralaS.

iizdydä tärdä, siizay urdä
,

akäldy Icamdl, hasat) jä$.

269. timarli arha, tin-kufasa

kämäy urtasännan jal sala.

saznaydä kUbfik uyyan jagot

kasi sar sulmayan käzya kul sala

265. Am abhang des berges

wachsen johannisbeeren.

Indem sie die johannisbeeren

pfliickte,

verlor sie ihre weisse miitze.

Die wolke zieht hin.

Wenn du singend und weinend

suchst,

wirst du deine weisse mutze finden.

266. Mache dein fenster auf,

damit die enden deines handtuches

sichtbar werden.

Wenn du (mich) nicht lieben willst,

so sage es gerade aus,

damit mein herz sicli betrtibe.

267. Dein fensterrahmen

ist von schwarzem faulbeerbaum-

holz.

Schaue die freunde an.

sie sind (wie) der nachtigall jun-

gen!

268. Dein fensterbrett. besteht

aus brillanten

umwechselnd mit griinen edel-

steinen.

Selbst sitzt du auf dem ehrenplatz,

dein wort ist hoch fgeach-

tet),

dein verstand ist unvergleichlich,

dein kopf ist jung.

269. Ein wageii mit eisen-

besch^oen und beschienten

rädern

macht einen weg mitten durch

das feld.

Ein braver bursch, wie ihr,

legt die hand auf ein mädehen,

mit dem ein anderer nicht

(einmal) gesprochen liat.
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270. tup tupta haskan

tur(j>) tojaklari

kuplan, hasalmi.

dofrmanda bazni aSar idi,

jöräkläri kuria
r
bazalmi.

271. Siijkap cäjkap kdrlär pura.

talm{ mikiin haliigi ?

ari biri käzlar ujni.

jantni mikän mänäg jbrägiY

272. caltärlidä Sana, kiinnär

• japkan.

aSläranä anöy kam jatkan ‘4

kiSädä köyöloi) bolaj tbgbl idi.

kbgfillora}) bbgbn kam tuplan ?

273 raltärli käpar bstöndii

jiiridar atnag zurlarf.

saznagdä kbhbk bulsa, bular

junnättäga yurväp käzlari.

274. Sdltärli käpornap aj tak-

tasm

jiz-dayali ttir(5) at taptasan!

k~>z-balali lasi käzän aj saklasän,

juk-bälasan bazgii tokmasan!

270. Die mit dumpfem geräusch

tretenden

hufe ineines braunen pferdes

sind locker geworden, das pferd

kann nicht gut treten.

Der feind wttrde «ns auffressen,

(aber) sein herz ist bange, er wagt

nicht.

271. Plätschernd wäscht sie

wäsche.

Ermttdet denn nicht ihr arin?

Dort und hier spielen mädchen.

Fängt denn das herz dieses bur-

schen kein feuer?

272. Ein geschnitzter schlitten,

mit lcder tiberzogen.

Wer legte sich in ib n h in?

Opstern war dein herz nicht so.

Wer liat heute dein herz ge-

wonnen ?

273. Auf einer brttcke mit ge-

länder von schnitzwerk

geht ein grosses pferd.

Wenn es euresgleichen giebt, so

sind es

die jungfrauen houris im para-

dies.

274, Das brett deiner brttcke,

die ein geschnitztes geländer

hat,

betrete das braune pferd mit huf-

eisen von messing!

Wer eine tochter hat, gebe auf

sie acht

und bringe uns nicht in ein un-

verschuldetes unglttck!
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275. taltärli kiipar
,

siksän-

takta,

männän baryan takta sai jakta.

sds, duslaram, bulyan takta

bal, Sikärlär torson bar jakta!

276. tdltärli tana Icuzarli,

anä;] tärtäläri tubdly(.

snyada tesöp lätkän kfibök

bdznoi) duslar kitdp juyaldi.

277. ukaila köbäk m\jbyat)n\

altan-tarak barlän tararsap.

bn akbUaräpni taMamasap,

il baslaypia, dnstam, jararsan.

*

278. upyandaj jagat sai bulbry

tölki kuivar ati buranda.

jdgdt uyyannara std bnlär,

jarlap jöror tennä uramda.

279. uramda bnjli sän kilä-

&y,

ok kalpayay kayyär kijäsan.

sänidä kate nik sätvmäsan ?

jan-siikamna siili balösay!

275. Eine briicke von achtzig

brettern mit geschnitztem

geländer

liegt, wenn man von hier fährt,

an der linken seite.

VVährend ihr, meine freunde, hier

seid,

sei honig und zucker an einer

seite!

276. Ein geschnitzter schlitten

mit kutschenbock,

seine femerstangen sind von bein-

holz.

Wie einer, der ins wasser fällt,

so sind unsere freunde wegge-

gangen und verschwunden.

277. VVie posament ist dein

schnurrbart,

du käram3t ihn mit einem golde-

nen kaniin.

VVenn du deinen jctzigen scharf-

sinu behalton wirst,

so wirst du, mein freund, zum

oberhaupt des dorfes taugen.

278. Ein braver bursch ist

der,

der den fuchs im scharfen schnee-

sturm jagt.

Der bravste bursch ist der,

der in der nacht auf der strasse

singend wandert.

279. Du kommst die gasse

entlang,

du trägst die weisse iniitze schicf

auf dem kopf.

Wie sollte ein menscli dich nicht

lieben?

Du verstehst ja so herzalleriiebst

zu redenl

Digitized by Google



54 H. Paasonen. XIX, ?

280. nramayäs tar ikän.

käzlaräyds bar ikän
,

drd tögöl, tvak ikän.

satnaj ujnar cäk ikän.

281. uramdyds V)s tägöl,

tözättili bds tegöl.

kazlarayas jalanmasa,

jalänuci bds tögöl.

282. uramayd[n uzyan cakta

kapkag balsan kayarya!

biitän %ajlä tabalmasag
,

cdk täräzäy jabarya!

283. urman aivaz( tar bula
,

Icözlar awdz{ bal bida.

kdzlar aivazm sutvarsp upkäc

aroani baslar saw bula.

284. urmarula ayai'- Saivnidar

jaiuumnaruk bidyanda.

bu järlami min jarlj,man

kötjölläram tulyanya.

285 urmanday{ kilktäkä

palän erlap atid&r.

un biS jä&kä jitsä tözlar,

jagat däSä basl{dar.

280. Eure gasse ist eng.

Ihr habt mädchen,

die nicht gross sind sondern

klein.

Jetzt ist eben die rechte zeit zum

spielen.

281. Eure gasse ist nicht ge-

rade,

es ist nicht unsere sache sic ge-

rade zu macheu.

Wenn eure mädchen sich nicht

verbeugen,

so ist die verbeugung nicht unsere

sache.

282. Wenn ich auf deiner gasse

vorbeigehe,

so sollst du ein tlior haben zura

anklopfen!

Wenn du keinon anderen ,ausweg

finden kannst,

so komme heraus um deine fen-

ster(Iäden) zuzumachen

!

283. Der eingang in den wald

ist eng,

der mund eines mädchens ist \vie

honig.

Wenn man ein mädchen am mun-

de kiisst,

so wird jede krankheit geheilt.

284. Es rauschen die bäume

im walde,

wenn der regen fällt.

Diese lieder singe ich,

weif mein herz voll ist.

285. Der hase iin walde

frisst gestohlenes heu.

Wenn die mädchen fönfzchn jahre

alt wcrden,

so fangen sie an die burschen zu

rufen.



XIX,? Tatarische lieder. 55

286. utlar janar ucakta,

zamanalar awar buiakta.

zamanalarnäy awar cay\

turj Icildi baznay jää baäka.

287. utardornda kimä turina

karadämda sunay tohina.

su töplärandä hara jidt,

yodaj jazyannaran kiirmi lara

jok.

288. uf alladakajam, ber x°da~

jirn,

ayard\la bänam tärajam.

ayaryantla taraj tis kazarmas,

xodaj jazyan mallar juyalmas.

289. uf alladakajam, bar x0
’

dujam
,

nik jarattäy bazni ddyjaya?

bazni jaratkpica tää jaratsay,

tästpix -äjtar idi ullaya.

290. iitädar yumar, aj ,
utäilar.

iitmäs yumarlärni bir %edaj

!

iitmästä yumar
,
kimamäs bäxäC aj

siä bidär:

sätvgän jarlarn{ bir %edaj!

286. Das feuer brennt im

herde,

die zeit ist jetzt schwer.

Die schwere zeit

hat unsere jungen köpfe getroffen.

287. Ich setzte mich im vor-

derteil des kahns,

ich blickte hinab in den boden

des fiusses.

Auf dem boden des flusses giebt

es nichts schwarzes,

die vorschriften gottes kann man

nicht umhin zu sehen.

288. O Alla, du meiu einziger

gott,

mein gesicht ist blass geworden.

Das erblasste gesicht wird nicht

bald rot werden,

das vermögen, das (uns) gott be-

stimmt hat, wird nicht ver-

loren gehen.

289. O Alla, du mein einziger

gott,

warum hast du uns in diese welt

geschaffen ?

Wenn du statt uns zu schaffen ei-

nen stein geschaffen hättest,

so wiirde er lautlos zu gott beten.

290. Das leben vergeht.

Gebe gott, dass das leben nicht

vergehe!

Gieb uns, gott, geliebte!

Dann wird das leben nicht (ver-

gebens) vergehen, das gluck

sich nicht vermindero.
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291. ätimbur diyän aj tali-kala

hip Icaldlarya kis-kala.

ädämdä bati jitmiis asni.

bar xedajäm uzi boskara .

292. ästar urap kam jOrömös,

matur Icözna leam silmäsi

lcasi jaran kati siisä,

nicak jannaray kiimäs ?

293. xiiicada jeldes nitädar?

nicä sanasayda, käcädar.

nicädä ajlar, nicä jällar!

yumarläriik zaja kiiädar.

294. xätood\n ol-kan iki kas,

barsi bawl\, barsi bns.

tfi.släramdä kiirsäm, köyölöm %u&,

ujanäp kitsäm, kujnam bns.

295. %äwad\n ockan k\jäk kaz-

näy

talijanski anay tamyasi.

kasäyäzda kara, bujäyäs z\fa,

mislidä bo%ar äimäsi.

291. Orenburg, die von stein

gebaute stadt,

ist die hauptstadt von vielen

städten.

Wo des nienschen kraft nicht aus-

reicht,

da vvaltet gott selbst allein.

292. Wer geht ohne beinbin-

den,

\ver liebt nicht ein hubsches mäd-

chen?

Wenn ein fremder deine freundin

liebt,

wie sollte deine seele nicht in

feuer geraten?

293. Wie viel es am hoheu

himmel sterne giebt! -

Wic viel immer du auch zählst,

sie wechseln ihrcn platz.

Wic viel es monate, wie viel es

jahre giebt!

Das leben vergeht vergebens.

294. Aus der höhe flogen zwei

vögel herab,

der eine hatte eine schnur am fuss,

der fuss des anderen war

leer.

Wenu ich (sie) im traume sehe,

ist mir wohl zu mutc,

wenn ich erwache, ist tnein busen

leer.

295. Die wilde gans, die aus

der höhe herabflog,

liat ein italienisches inerkzeichen.

Eure augenbrauen sind schvvarz,

euer wuchs ist schön,

ihr seid mit den bukharischen

äpfeln vergleichbar.
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290. alma-cobar, aj hik Sebar,

alma-lobar attan tir tayar.

S32iidt)dä köbök bajlar

susma bujlaronda bar'tayar.

297. altanda kämöi cäya, dilär.

t/irok patsasanay taivända.

utaryan takia sidäsap kalik!

jalan öijälap bidmas tayanda.

298. hasapa kigän tiibätäjag

kajsd duskajdgnäg biiläga?

ki tnbätäjagna, täk tiramya,

jaman doSmannamäg jöräga!

299. bakdn kujar baläganä,

kidan Jctijar kiikräganä.

cädi olmi jöräganä

jata ikän matin' kazlar.

300. bar teit jattam
, bar t/is

kurdam.

tösläramdä atka atlandam.

kiirgän töSOm ras bullia:

saznadä kurap satlandam.

296. Das getigerte pferd,

das getigerte pferd schvvitzt.
*N

So reiehe personen wie ihr

giebt es nur efne am Suschma-

flusse.

297. Gold und silber wird er-

beutet, so sagt man,

auf dein berge des turkischcn kai-

sers.

Wenn wir einmal hier sitzen, so

lasst uos weiter plaudern!

Immer vverdeo wir nicht wieder

zusammenkommen können.

298. Das kappelien, das du auf

den kopf gesetzt hast,

vvelcher von deinen freunden hat

es geschenkt?

Setze das käppehen auf den kopf,

geh hinaus auf die strasse,

die herzen deiner feinde mögen

(vor neid) brennenl

299.

Den kopf legt sie nieder

auf den arm,

die hand legt sie auf die brust.

Weil ihr herz (die liebespein) nicht

ertragen kann,

darum liegt das hubsehe mädehen

(so).

iiOO. Ich lag eines abends, ieh

hatte einen trauni.

Im traume bestieg ich ein pferd.

Der traum, den ich hatte, ist wahr

befunden

:

ich sali euch uud freute mich.
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301. biji/ctä taumay tijäsa

söyalsada
,
jirgä tijäsa.

soznaydä köbök bulärya

kamnay hdlarönda lciläsa ?

302. daygar daygar biiränä

taw bujandan kilälä.

bar iipköt kinana,

„tayän #2)“ dijap itiälä.

303. imändä kistam imgänap,

betaklarö kaldä tirbälap.

kasäyda kara, bujöy zifa.

kamnär sfitvär kinänop?

304. irtä torop taika tälctäm,

ayai basö kiirana ias köbök.

saznaydä balän utöryanam

joko arasändayj tös teibök.

305. jeyerep töHöm inaskö
,

ikä kas-ana utara.

nyyanda irlär iolar bulör:

mäSalas kerop utbra.

306. jtd buja börlögän,

törmättä törmät tazalgän.

mniamdä köbök bar mikön

sinaydä ötön özölgön

?

301. Der kirschbaum auf dem

hohen berge,

vvenn er sich beugt, so beriihrt

er die erde.

Eucb gleich zu kommen

wer vermag es wohl?

302. Krachend rollt der balkcn

den berg hinab.

Nach einem kuss freut sie sich

und bittet: „kttsse noch einmal!“

303. Ich fällte eine eiche und

that mir dabei schaden.

Ihre aste blieben in schaukelnder

bewegung.

Deine augenbrauen sind schwarz,

dcin wuchs ist schön.

Wer wird zu seiner freude dich

lieben?

304. A Is ich am morgen auf-

stand, ging ich hinaus,

die krone des baumes kommt mir

wie ein gcschwtir vor.

Dass ich mit cuch zusammcn sitze,

das kommt mir vor wie ein traum

im schlafe.

305. Ich lief au’s Hussufer hi-

nab,

zwei gänscweibchen sitzen da.

Ein tttchtiger mann,

der besorgt einen schmaus und

sitzt da.

306. Am wegc wachseu stein-

brombeeren,

ihre buschel sind an einandcr ge-

reiht.

Giebt es wohl einen menschen,

der so wie ich deinetwegen

schluchztV

i

i
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307. kavala-tebar karlayac

ak-ichl buja, sanduyaS.

sin, ^anakajOm, bulmayaS,

alma asasamda, TcarnOm at.

308. kar(a) urmannan fdkän

takta

jir-öilägan özöp kapmadam.

pitarburdan min azlädam,

sindt) köbök kasana tapmadam.

309. kaiandaya tiiräliir

kamcölaran bistun iirälär.

sinaydä köbök kilap käryät,

turälär uran birälär.

310. kazannardan kilyän tu-

rälär

asläjäsa barda cuklayan.

kötöptä kötöp lcaHmayac

ikä imijän totep joklayan.

311. kömöst&jöiök ayak&r.

mirja kitargä icaxOttör.

ivaxOtönda balap jibärgängä

xirättä aitan täxOftar.

307. An den ufern der Belaja

sind bunte schwalben und nachti-

gallen.

Wenn du, mein liebchen, nieht da

bist,

so bin ich hungrig, wenn ich

auch äpfel essen sollte.

308. Als ich durch den dunk-

len wald ging,

pfluckte und kostete ich keine

gartenerdbeeren.

In Petersburg liabe ich gesucht,

aber keinen menschen gefunden,

wie du.

309. Die hohen herren in Ka-

san

flechten ihre peitschen aus fiinf

riemen.

Wenn ein solcher niann wie du

hereinkoramt,

so geben die hohen herren ilmi

platz.

310. Aus Kasan kamen hohe

herren,

ihre geschirriemen sind alle mit

quasten ausgeschmuckt.

Als er nach langem warten nieli

zurtickkehrte,

so schlief sie, indem sie ihre

bröste mit den händen

presste.

311. Der silberue ring ist mit

einein edelstein gescbmtickt.

Fiir mieli ist es zeit wegzugehen.

Wer (seinen gast) zu rechter zeit

zu verabsehieden versteht,

den envartet im zukiinftigen leben

ein goldener throu.
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312. kärnäyda l&zdl tölkä&n

kturar-yäna ulani
,
bar btdsa.

mända bolaj jörmcis idam
,

bäx^fläram minam bar bulsa.

313. sara at aiktam, samar

. iittam.

sara atm saUcim alyan §ul.

kitkändä calcta flpmi hittoni,

Sanijämnäy yatara kälyan std.

314. sikarap töStdm, bakca ikän

,

aca jä$al takta ikän.

mäodlds kerep utarärya

saznaydu balän jaks(ä) ilcän.

315. skätar gäjchm ästälyu,

östäl astänä kidäyu.

sm abzdhajnä min eSatam

kazannardan käytin turägä,

316. su bnjända saz bulär

saz özlärandä kaz bulär.

sinaydä kobök bulärya

dänja estendä äz bulär

317. talir täyltä diirt jaräm,

diirt sum, illa bis tin.

saz, bajlar, bulmasa,

jayyäs basäm ni (a)Slim?

312. Den rotcn fuchs auf tieni

felde

wtirdc ich jagen, wenn er da wiire.

Ich wUrde nicht so wandern (od.

leben),

wonn ich gltick hätte.

313. Ich spannte ineinen fuchs

an, ich fuhr durch Samara,

es wurde meinem fuchs kait.

Hei der abfahrt kusste ich sie nicht,

mein liebchen fuhlte sich gekränkt.

314. Ich lief hinab, dort war

ein garten.

Sein boden (eig. inneres) war (wie)

ein grttnes brett.

Im einein fröhlichen gelage mit

euch zu sitzen

ist gut.

315. Ich breitete ein tucli auf

den tisch,

unter dem tisch ist schatten.

Dich, du mein bruder, vergleiche

ich

mit einem aus Kasan gekomme-

nen hohen herrn.

316. Auf dem tlussufer wächst

riedgras,

im riedgrase ist eine gans.

Solcher leute wie du

giebt es wenig in der welt.

317. Ein thaler macht fiinfte-

halb rubel aus,

vier rubel, einundftinfzig kopeken.

Wenn ihr, reiche, nicht da wäret,

was wUrde ich, der verlassene,

thun ? •



XIX,3 Tatarisehe liedor. 01

3 IS. „cu, abzi, Sajar&p törmä,

buivönnarhpiö katörmä

!

ugajsös bula jatdrya“

dijdp (Ptä matur közlar.
319.

cnrägäj-urdäk kiilgä Gu-

nnar

hiilnoi) asöl taxöna.

nilärdä kilmäs, nilär kitmäs

ir-jdfjdtlämd)) basöna

!

\

320. *igädä toryan tur(ö)

atöij

altön ikän anim dayasö.

bu xatlddä baj tndmas iddy,

atar) birgnn siya doyasön.

321. $iktändä atög jak& ikän,

jos jigBrmd tcdcör^m könönä.

sirirydä katönöy kastan ikän.

niSä ujatöp Ubä tönönä ?

318. „Still, du mein bruder,

treibe nicht mutwillen,

mache dcine glieder nicht steif!

So ist’s unbequem zu schlafen“,

sagt das hiibsche mädchen.

319. Die tancherente taucht

ins wasser

auf den edelstein in dem see hinab.

VVelchen schicksalen sind nicht

die jungen iniinner ausgesetzt!

320. Dein angespanntes brau-

nes pferd

hat ein goldenes hufeisen.

So reich \vurdest du nicht sein,

wenn dein vater dir nicht seinen

segen gegeben hätte.

321.

Dein angespanntes pferd

ist gut,

hundert und zwanzig werste (läuft

es) an einem tage.

Deine frau ist niutwillig.

Wie vielmal weckt und kUsst sie

dich in der nacht?



'Bäjdtlä r.

I.

1. uram nstönää, ezen sindoktä

kajm-sdtfdhm jdplär aSlajdirr.

un-iki jäsär sabi kijäuvm

kecaklap iipkäf- filaj baslajdbr.

2. kazandjn alyan iltdr-hiir-

kdtpidt)

and)j kodrasm nig(ä) äjläncfor-

iht) ?

kajn-atam, sirja upkäliman Std.

sabi balagni nik iilänchrdog?

3.

barmayos, tözlar, sabi ki-

jätvgä

!

sabi kijätular isdk aSalmaj.

un-iki jäsär sabi kijäivem

tiisäk östöndä jöräk basalmaj.

L autere lieder, bäjdt ge namit.

1. In dem langeD schuppen an

der strasse

spiilt die jungere schvvester mei-

nes mannes garn.

Mein kleiner gatte, der im fänf-

zehnten jahr ist,

fängt an zu weineu, wenn man

ihn umarmt und ktisst.

2. Die kräusel an deiner lamm-

fellsmötze, die in Kasan ge-

kauft ist,

\varmn hast du sie gedreht?

I.

Schwiegervater, icb ztirne auf dich.

Warum hast du deinen sohn ver-

heiratet, der noch ein kind

ist?

3.

Heiratet, ihr mädchen, kein

kind!

Die kleinen gatten können die thiir

nicht aufmachen.

Mein kleiner gatte, der im fttnf-

zehnten jahr ist,

vermag nicht auf dem polster das

hcrz (der frau) zu beschwich-

tigen.
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4. atdkäjdmmy tärilkäsdn .

bdr tärilkäsan a&p japmaddm.

ätdkäj, sit)a iipkälimdn ml,

sdb{din baiika kijäw tapmaddi).

5. barmayOs,kddar, sabi kijäicgäj!

kazakijimda uzi kijälmäj.

un-iki jä&är sabi kijätvdm

keraklap iipkäc ktäp sUjälmäj.

6. barmayds, kszlar, sabi ki-

jätvgäj!

räj dSälmäjcter, auxtzd pdnäj.

un-iki jäSär sabi kijätrom

tiisäk östfmnän joyotip Uisäj.

7.

atna ki/• kittän odgäkäjlä-

rdtn

r.älccäk pdsdrä kijätv akinaj.

ui ciikcäklämi asi almadi
,

tuy">8 kii kundi, basl( almadi

.

II.

1. „kapkay<>zya kel bxdapm,

hHz athja jal bidapm!

jar dip äjtsäg, jar bidapm!

birSi, pgdt, bahnayhnni !“

4. Die funf teller meines va-

ters,

einen von seinen tellern habe

ich weder auf- noch zuge-

deckt.

Vater, ich ztirne auf dich,

du fandest mir keinen anderen

mann, als ein kind.

5. Heiratet, ihr mädchen, kein

kind!

Seinen leibrock kann er niclit selbst

anziehen.

Mein kleiner gatte, der im fänf-

zehnten jahr ist,

kann niclit, wenn ich ihn umarme

und kusse, mich liebkosend

an sich driicken.

G. Heiratet, ihr mädchen, kein

kind!

Er kann keinen thee trinken, sein

mund wird verbrannt.

Mein kleiner gatte, der im ftinf-

zehnten jahr ist,

fällt vom polster hinab.

7. Am donnerstag abend backen

meine schwägerinnen- kuchen mei-

nem gatten zur speise.

Er konnte die kuchen niclit essen

"
" ' ” ~

•

II.

1. „Ich vvill euro thonvärterin

seiö,

ich will die mähne deines grau-

schimmels sein!

Wenn du mich dein liebchen

nennst, so will ich dein lieb-

chen sein!

Gieb mir, junger mann, moinen

schuh! rf
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2. Jcapkabdzya koi kiräkmi
,

bilz at[mii'jal kiräkmi?

jar dip äjtsäy, jar kiräkmi?

kiirgändm juk ba8maydyni.u

3. „munra jaksam
,
mnnSam

uzaj,

jdgdt miya kuten suzaj.

ba&mak mirja bigdräk ntizaj.

birci, jdgdt, bahmy~nnn\!u

4. „mw'n'a jaksay, muntay

uzaj,

jdgdt siya kuten sussaj.

baSmak siya nuza bulsaj

,

kiirgändm juk ba&maydyn\.u

n. „urmanda kutvak taivlaj-

dbr.

ändkäj basmakni daivlajdär,

ätdkäj änikäjni oatvlajddr.

birci
,
jdgdt

,
basmaydmni !

u

6. „urmanda kutvak Satvlasaj,

ändkäy basmakni daxvlasaj,

ätdkäy ändkäyni Satvlasaj .

kiirgändm juk basmaydyni

2. „Brauchen wir wohl eine

thonvärterin,

braucht wohl mein grauschimmel

eine miihne?

Wenn du dich mein liebchen

nennst, — brauche ich wohl

ein liebchen?

Deinen schuh habe ich gar nicht

gesehen."

3. „Wenn ich die badestube

einheize, so wird das bad

fcrtig,

ein junger mann reicht mir seine

hand.

Den schuh brauche ich notwen-

dig.

Gieb mir, junger mann, meinen

schuh!"

4. „Wenn du die badestube

. einheizest, so wird das bad

fertig,

wenn ein junger mann dir seine

hand reicht.

Wenn du den schuh brauchst,

so habe ich gar nicht deinen schuh

gesehen."

5. „Im walde sausen die ge-

biische.

Meine mutter fordert den schuh,

mein vater stellt die mutter zur

rede.

Gieb mir, junger mann, meinen

schuh!"

6. „Wenn die geböschc im

waldc sausen,

wenn deine mutter den schuh

fordert,

wenn dein vater deine mutter zur

rede stellt,

so habe ich gar nicht deinen schuh

gesehen."
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7. njagydr jaivsaj, jar tidlä,

jar iitläri jmvd& bula.

töni k&ni iibdS bxila.

birSi, zinaxar, basmayihnn^!u

8. njayydr jatvyac jar isdlsä,

jar Sitläri jiitvas bidsa,

töni keni iibdS bidsa,

sendaj biräm baSmaydyni. u

9. „basmayämnvg lasi baskaj,

basmas idsm bu tvak taskaj.

min aldandöm uzdm jaSkaj

birii, jdgdt, basmayvmn{

!

10. baxmak baJH aM\ kara

,

tay-Sidpanj kaltöp bara.

bir baSmaysm, jözöy kara!u

»kurgändm juk basmaydynj. u

11. mulla fözzndy ba&maydn

kejma arkvlb taSladdm.

n iitds kadak bal soradhj,

aSa ataynsy tasaymP

7. „Wenn es regnet, so sttirzt

das ufer ein,

die ränder des ufers werden nass.

Tag und nacht giebt es ein kiis-

sen.

Ich bitte, gieb mir, junger mann,

moinen schuh !“

8. „Wenn nach dem regen das

ufer einstiirzt,

wenn die ränder des ufers nass

werden,

wenn es tag und nacht ein kiissen

giebt,

dann gebe ich dir deinen schuh.*

9. „Die spitze meines schuhes

ist von besonderem leder,

ich wtirde nicht auf dieses kleine

gestein treten.

Ich wurde betrogen zufolge mei

ner jugend.

Gieb mir, junger mann, meinen

schuh

!

10. Die spitze des schuhes ist

schwarz mit weissen flecken.

Der morgenstern geht auf und

wandert (am himmel).

Gieb mir meinen schuh, dein ge-

sicht ist schwarz!“

n Ich habe deinen schuh gar nicht

gesehen.*

r

11. Den schuh der tochterdes

mulla

warf ich Uber den zaun hin.

„Du fordertest dreissig pfund ho-

nig,

scher dicli zum teufel!“

5
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anay basä kanahan,

ikd keSek, bar maSä

taznäy baSOn jalayan.

4. tas kijär Sikmän
,
anäy

jakasa Sikkän

ikd Särki zalu teryaS

tas sdbdr kitkän.

5. tas Sayar kupardän,

andy ba&i kilpargän.

aSanmayas tazlarya!

anasm suydp iitdrgän.

sein kopf ist blutig.

Zwei kunde und eine katze

leckten seinen kopf ab.

III.

1. jabalakta jabalak karlar

jaivsa,

uyyajda bula tazlarya.

kaSkida känni, suiväk tonni

uyyajsds bula kazlarya.

2. tas-Sitän iirächr.

ano Särki kurädar.

Sorki kilap taSlägäStin

tas Uivana karädar.

3. tas kuHa kaladan,

m.
- •

1. Es schneit mit grossen flok-

ken,

das ist gut ftir die kahlköpfe.

An einera wintertag, an einem

kaiten tag

ist es schlimm fur die gänse.

2. Der kahlkopf flicht einen

zaun.

Ihn sieht eine miicke.

Als die miicke kam und ihn

stach,

so geht der kahlkopf in sein haus

hinein.

3. Der kahlkopf kehrt zurtick

von der stadt,

4. Der kahlkopf zieht den uber-

rock an, sein

kragcn ist gestickt.

Als zwei mucken eine klage an-

stellten,

wurde der kahlkopf nach Sibirien

verschickt.

5. Der kahlkopf geht ilber eine

brticke,

sein kopf ist angeschwollen.

Trauet nicht dem kahlkopf!

Er hat seine mutter erschlagen.
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6. tas j&r&r ^Hännän, tazndy baSön kszlar kiirgät

tamäg basä iilängän. tas baSdnnan girängän.

6. Der kahlkopf hat einen

langen rock an,

sein kopf ist feuclit.

Als die mädchen seinen kopf er-

blickten,

ekelten sie sich vor ihm.



Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskus-

telemuksista v. 1900.

Ausziige aus den sitzungsberichten der Finnisch-

ugrischen Gesellschaft im j. 1900.

Matkakertomus ostjakkien maalta.

(Esitetty Seuran kokouksessa toukokuun 24 p:nä 1900.)

Suomalais ugrilaiselle Seuralle.

Kaksi vuotta on kohta kulunut siitä, kun Suomalais-ugrilaisen

Seuran matkarahoilla avustettuna läksin Suomesta tutkimusmatkalleni

Siperiaan, sikäläisten ostjakkien luo. Vaikka tutkimukseni vasta puo-

litiessään ovatkin, lienee kuitenkin syytä nyt tehdä selkoa matkan

kulusta muutamin piirtein, väreinkin kun erityisistä, etupäässä pos-

tinkulun vaikeuden aiheuttamista syistä en ole ollut tilaisuudessa ker-

tomusta Seuran vuosipäiväksi toimittamaan.

Toukokuun 26 p:nä v. 1898 jätin Suomen. Tarpeelliset viral-

liset muodollisuudet Pietarissa suoritettuani jatkoin matkaani suo-

raan Siperiaan, Tobolskin kaupunkiin, jossa viivyin enemmän kuin

puolitoista kuukautta. Tähän viipymiseen olin pakotettu kartuttaak-

seni venäjänkielen-taitoaui, ja siihen olin velvoittautunut Yliopiston

kanslerinvirastoon jättämässäni, hyväksytyssä matkarahahakemuk-
0

sessa. En rajoittunut kuitenkaan Tobolskissakaan yksinomaan venä-

jän oppimiseen. Pienenlainen, mutta sittenkin mielenkiintoa herät-
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tävä lääninmuseo tarjosi jo tuossa kaupungissa jonkun verran tilai-

suutta tutustumaan ostjakkirahvaan elintapoihin. Museo, joka syn-

tymisestään ja kehittymisestään saa kiittää yksinomaan muutamien

virkamiesten uhrautuvaa harrastusta, on ahtaasta aineellisesta ase-

mastaan huolimatta jaksanut saada kootuksi suojiinsa ja jotenkin

järjestetyksi hyvänlaisia kokoelmia eri aloilta ja eri osista Tobolskin

lääniä, vieläpä oman piirinsä ulkopuoleltakin. Museon yhteyteen pe-

rustetussa kirjastossa on jo useampia tuhansia numeroita teoksia —
suurin osa niistä lahjana saatua —

,
joissa tutkija voi löytää arvok-

kaita lisiä Tobolskin lääuissä asuvien kansakuntien historian, olojen

ja elämän tuntemiseen. Etupäässä täällä tekemäni muistiinpanoihin

perustuva on se ostjakkikansan historiaa käsittelevä kyhäelmä, jonka

ennen olen Suomeen lähettänyt.

Heinäkuussa v. 1898 jätin Tobolskin ja läksin varsinaiselle

työmaalleni. Laivassa matkustin Irtyshiä alaspäin n. 200 virstan

päässä olevaan Demjanskoen kylään, johon olin aikonut pysähtyä tutus-

tuakseni Demjanka-nimisellä Irtyshin syrjäjoella asuvien ostjakkien

puheenparteen. Kun kielimestaria en voinut aivan paikalla saada

käsiini, suostuin unkarilaisen etnografin, tolit. JANKön ehdotukseen,

että tekisimme yhdessä matkan varsinaisen irtyshiläisen ostjakki-

alueen halki. Matkan teimme toht. Jankon omistamalla kajukilla.

Pitkiä aikoja ei seuralaiseni voinut paikassaan viipyä, joten tutus-

tuminen rahvaaseen jäi aivan pintapuoliseksi, mutta tuosta lyhyestä

käynnistäkin oli jo jonkun verran hyötyä vastaisen varalle. Pieniä

muistiinpanoja ostjakkein uskonnollisista käsityksistä ja menoista oli

minulla tilaisuus matkan varrella tehdä. Demjanskoehen palattuani

aloin varustautua matkalle Demjankaa ylöspäin. Tähän matkaan

ryhdyin etupäässä sentähden, että tiesin siellä saavani nähdä ost-

jakkein uhrausta jumalilleen ja kuvata sen; toiseksi halusin nähdä

kotoisessa ympäristössään ja toimissaan ne, joiden murretta tutki-

maan olin ryhtynyt. —- Matkaltani Demj ankalle olen kertonut pieniä

muistoja Seuran aikakauskirjassa julaistuissa matkakirjeissä, ja sa-

man matkan saaliista on samassa paikassa painettu »Ostjakkien uh-

ritulilla“ niminen sommitelma suureksi osaksi kokoonpantu.

Syyskuun lopulla kolusimme pitkin mataloitunutta Demjankaa

takaisin Demjanskoehen, jossa silloin varsinaisesti t.yöui alkoi, kes-
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täen seuraavan vuoden helmikuulle asti. Näin pitkään viipymiseen

yhdellä paikalla oli tietysti osaksi syynä tottumattomuus työhön ja

kokemuksen puute, mutta suuresti haittasi työtä myöskin kielimes-

tarini taipumus vapaapäivien viettoon — paha tapa, josta häntä ei

tahtonut saada luopumaan virallisilla eikä »virattomilla
1
* keinoilla.

Lisäksi meni mieheltäni jonkun verran aikaa virkavelvollisuuksiensa

täyttämiseen — hän oli nimittäin Demjankan ostjakkiyhdyskunnan

esimies, starosta.

Helmikuussa siirryin toiselle Irtyshin syrjäjoelle, Hondalle. Kie-

limurre siellä eroaa demjankalaisesta jonkun verran. Työpaikakseni

olin valinnut Kondan alajuoksulla olevan Krasnojarskin kylän, mutta

aikomukseni oli lisäksi viivähtää viikkonen ylempänäkin saman joen

varrella. Seitsemän viikkoa työskentelin mainitsemassani kylässä,

mutta silloin olinkin, vasten toivoani, pakoitettu kiirehtimään Jrty-

shille takaisin. Lämpymät sulattivat nopeasti lumen, tiet huouonivat,

ja kevään viettoa en voinut Hondalla ajatella, koska siteu matkani

Ob-alueelle olisi tullut myöhästymään. Pistäysin ylempänä Kondan

varrella kuitenkin tapaamassa erästä sankarirunojen laulajaa, jolta

venäläinen Patkanov on suurimman osan keräämiänsä runoja saanut,

mutta tämäkin matka oli turha, laulaja kun, nähtävästi liian väke-

vän Loppiaisen vieton seurauksista, oli joutunut sairasvuoteeseen.

Huhtikuun puolivälissä pääsin takaisin Derajanskoehen, mutta edem-

mäs eu voinut enää huonojen jäiden tähden päästä. Vanhassa kort-

teripaikassani sain istua ja odottaa jäiden lähtöä, kesäu tuloa, jota

toukokuussa tullut takatalvi viivästytti. Vasta toukokuun lopussa

voin ruveta solumaan Irtyshiä alaspäin ostjakkikyliä myöten. Pie-

nempiä pysähdyksiä tein viidessä kylässä, eräässä niistä, Tsingalassa,

viivyin 20 päivää. Juhannukseksi jouduin Samarovoon, Irtyshiu ja

Obin yhtymäpaikoille, ja silloin oli matkustukseni Irtysh-alueella lop-

punut, ainakin toistaiseksi. — Matkoistani Hondalla olen kertonut

vähän Seuran aikakauskirjassa, ja Irtyshin varsia sekä yleensä tätä

eteläisintä aluetta koskevia pikkukuvauksia on tänä keväänä pai-

nettu Valvojaan.

Alkuperäisen aikomukseni mukaan olisi minun nyt pitänyt työs-

kennellä Samarovon ja Surgutin välillä ja sieltä vähitellen nousta
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Obia ylöspäin, käydä suurilla sivujoilla ja lopettaa Vasjuganilla työni

tällä n. s. eteläalueella. Mutta kun eläminen talvella syrjäisissä

seuduissa, kaukana Obilta on hiukan vaivaloista ja kun talvinen

kulkuyhteys sivujoille on huono, päätin viime kesän aikaua koettaa

saada suoritetuksi Surgutin piirin koilliskulman, etäiset Vah-joen

seudut. Heinäkuussa saavuinkin Vallin kantakylään, Larjatskoehen,

johon Samarovosta lasketaan olevan n. 1,100 virstaa, ja syyskuun

lopulla olin valmis sieltä lähtemään. Mutta vähäiuen vilustuminen

teki lopuu matkatuumista. Viidettä viikkoa vuoteessa viruen sain

tyytyä katselemaan miten talvi teki tuloaan vähitellen sulkien mi-

nulta kesätien ihmisten ilmoihin. Mutta ei talvitiekään nopeaan kul-

kukuntoiseksi tullut. Vasta marraskuun 27 p:nä voin Larjatskoesta

lähteä, ja silloinkaan ei vielä ollut ajateltavakaau tavallisia jokiteitä

kulkea, vaan saimme etsiä kiertoteitä poikki kankaiden, purojen ja

puolisulien soiden. Joulukuun 10 päivänä olin vihdoinkin taas Snr-

gutissa. Kielimestarin saatuani työskentelin siellä maaliskuun 22

p:ään, jolloin yksityisten asioiden tähden läksin lyhyelle käynnille

kotimaahan.

Matkan tähänastisista tuloksista voin lyhyesti mainita, että mi-

nulla on viisi suurempaa sanastokokoelmaa — neljä „täydellistä" ja

yksi suppeampi —
,
joihin olen merkinnyt, paitsi sanoja, erityisiä sa-

nanmuotoja ja lauseparsia; sen lisäksi olen vielä koonnut muutamia

pienempiä sanaluetteloja. Kieliopillisista seikoista olen koettanut

ottaa niin tarkkaa selkoa kuin suinkin* tehden joukon muistiinpanoja

sekä varsinaisissa pysähdyspaikoissani että matkankin varrella, tilai-

suuden tarjoutuessa. Kielennäytteeksi olen muistiinpannut sankari-

satuja, lauluja, arvoituksia sekä eri tiloissa käytettyjä rukouksia ja

lauseparsia. Laulujen ja paikottain tavattavia satujen sävelmiä en

sitävastoin ole voinut muistiinpanna; tämän vaillinaisuuden toivon

voivani vastedes korvata. Erityistä huomiota olen varsinaisen työni

ohessa koettanut omistaa ostjakkien uskonnolliselle käsitykselle ja

heidän tavoilleen. Enkä ole voinut jäädä edes pint&puolin tutustu-

matta tutkimukseni esineenä olevan kansan aineelliseen tilaan, heidän

olo- ja elinehtoihinsa. Tätä tutustumista on helpoittanut suuresti se

ystävällinen avuliaisuus, jota sekä ylemmät että alemmat virkamiehet
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ovat minulle osoittaneet ja josta Seuralle tahdon erityisesti huo-

mauttaa.

Haminassa, toukokuun 21 p:nä 1900.

K. F. Karjalainen.

Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräys-

matkäin tuloksista.

(Esitetty Seuran kokouksessa toukokuun 24 p:nä 1900.)

m.»
m

Suomalais-ugrilaiselle Seuralle.

Sen jälkeen kuin syksyllä 1899 lähetin Seuralle viimeisen se-

lonteon Seuran kustantamasta ersa-mordvalaisen folkloren keräyk-

sestä, olen vielä saanut Seuran puolesta vastaanottaa kaksi vähäistä

kokoelmaa, nimittäin Novaja Surkina nimisen kylän (Buguruslanin

piirik.) talonpojalta Andrkj LEONTjEvilta muutamia loitsuja ja laulun

Tjushtjanj-ruhtinaasta, sekä etevimmältä keräilijältä Ignatij ZoRiNilta

kokoelman, joka sisältää toista sataa sananlaskua, parikymmentä

arvoitusta, puolikymmentä laulua ja mordvalaisen valankaavan. Lau-

luista ovat erittäin huomattavat kaksi laulua ylijumalan, NiSfce-pasin

nuoremmasta, Vezoi'go nimisestä tyttärestä, jonka toisessa laulussa

kerrotaan tulleen nuoren mordvalaisen puolisoksi; siinä mainitaan

myöskin Niske-pasm vanhempi tytär Kastargo, josta on erään laulun

johdosta ollut puhetta eusimäisessä Seuralle lähettämässäni selon-

teossa. Tämä laulu, ollen ainoa laatuaan, on varsin huomattava lisä

mordvalaisen mytologian tuntemiseen. Valaukaava jakaantuu kah-

teen osaan, joista edellisen lausuu vannottaja, jälkimäisen vannotet-

tava. Perheen päämies saattaa määrätä perheensä jäsenet tekemään

1 Ote toht. Paasosen kirjeostä. — I ja II ovat painetut Aikakauskirjan

XVULnteen vihkoon.
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tämän puhdistusvalan, kun talosta epäillään jotakin varkaan käden

kautta kadouueen; valaa tehdessä astutaan kolotun niinipuun ylitse.

Vala on runopukuineu, joskaan ei runomitta ole ihan yhtä säännöl-

linen kuin lauluissa.

I. Zorinille olen antanut toimeksi edelleen jatkaa keräystä, m. m.

panna paperille eräs toinen valankaava, joka vielä pitäisi löytymän.

Tshuraevou kylä, Birskin piirik., Ufau L, 23 p. huhtikuuta 1900.

• H. Paasonen.

Matkakertomus mongolien maalta.

(Esitetty Seuran kokouksessa lokakuun 20 p:uä 1000.)

Suomalais-ugrilaiselle Seuralle.

Kesäkuun alussa vuonna 1898 allekirjoittanut matkusti Helsin-

gistä Venäjälle. Kanslerinviraston autamat varat antoivat minulle

tilaisuuden parantaa venäjänkieleu-taitoani ja koota aineksia vuo-

ritsheremissien kielen tuntemiseen. Vietettyäni kesäu eräässä tshe-

remissiläisessä, Tushnal nimisessä kylässä (Kasaniu kuvernem., Koz-

modemjanskin piirik., Vilovatyj Vrag), tein saman vuoden syyskuulla

matkan Kasaniin, jossa sain tiedon Suomalais-ugrilaisen Seuran pää-

töksestä lähettää minut stipendiaattinansa keski-Aasiaan tutkimaan

mongolilaisia kieliä.

Marraskuun 6 päivänä läksin pitkälle matkalleni itään, ja saa-

vuin Urgaan kuukautta myöhemmin. Täällä aloitin varsinaiset tut-

kimukseni mongolin kielessä, jota siihen asti oli perin vähän tutkittu.

Täällä kohtasivat minua monet vaikeudet. Ensiksikään ei ollut saata-

vissa venäläis-mongolilaista tulkkia, joka olisi auttanut minua ensi-

mäisistä vaikeuksista. Sittenkuin vihdoin olin tavanunt mongolin,

joka oli halukas antamaan opetusta mongolilaisessa kirjallisuudessa,
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oli minun aivan mahdoton täyttää kaikkia itsevaltaisen opettajan

vaatimuksia kunnianosoituksien ja anteliaisuuden suhteen. Se raja-

ton kunnioitus opettajaa kohtaan, jota mongolit vaativat oppilaalta,

vaikutti ehkäisevästi opintojen säännölliseen kulkuun. Opiskellessani

puhekieltä käytin kernaimmin apunani nuorenpuolisia henkilöitä, jotka

kuitenkin olivat viralta pantavat toinen toisensa perästä ja joiden

sijaan oli hankittava uusia. Kirjava itämainen elämä, sellaisena kuin

se esiintyy Urgassa, on myöskin sen laatuista, että hiljainen, koke-

maton tulokas aluksi hukkaa sekä aikaa, työhalua että varoja, ennen-

kuin hän ehtii perehtyä oloihin. Niin oli ainakin minun laitaui, ja

opintoni edistyivät sentähden jokseenkin hitaasti. Vähitellen onnistui

minun kuitenkin talven kuluessa jotakuinkin oppia mongolien puhe-

kieltä.

Toukokuun 2 päivänä v. 1899 muutin suuresta kaupungista

maalle, ja asuin koko kesän teltassa mongolien keskuudessa lueskel-

len muutamia pieniä mongolilaisia teoksia opettajan johdolla. Kesä

kului tehdessä tuttavuutta mongolien kanssa ja tutkiessa heidän kan-

sallisia omituisuuksiansa. Olin muun muassa läsnä suurissa kilpa-

ajoissa, jotka joka kolmas vuosi pidetään Urgan läheisyydessä. Lau-

lujen ja satujen muistiinkirjoittaminen sitävastoin ei tahtonut onnis-

tua. Urgan ja sen ympäristön asukkailla on muuta ajateltavaa, kuin

muistella lasteusatuja. Lamat halveksivat mitä suurimmassa määrin

kaikkea, mikä ei koske tibetin kieltä tai uskontoa. Kansa on ta-

vattoman taikauskoista ja epäluuloista. Yksiukertaisimmassakin kysy-

myksessä he vainuavat salaista ajatusta. Vasta kun aikaa myöteu

tottuu rahvaan katsantokantaan, oppii sen kanssa sillä tavalla seu-

rustelemaan, että pääsee asiansa perille.

Syyskuussa 1899 palasin Urgaan. Minulla oli aikomus Kova-

levskin sauakirjan avulla tarkastaa nykyiskielen sanavarastoa. Mutta

talven kuluessa ehdin täydellisesti käydä läpi vain liLnnen osan,

syystä että kielimestari, kuten tavallista, alkoi rettelöidä. Sillä välin

tein lokakuussa matkan Bajan-Tsoktuun, siellä kopioin ja valokuvasin

tasaugolla löytyvät uigurilaiset kivet. Kohta sen jälkeen (28 p.

lokak.—4 p. jouluk.) tein matkan seuraavien paikkojen kautta

:

Troitskosavsk—Dzhida—Dzheltura—Amur—Bajaskholaugtuu luostari

—Urga. Aikomukseni oli ollut jatkaa tätä kiertomatkaa Irkut-vir-
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ralle ja Kosogol-järvelle saakka sekä käydä Eg-virran rannoilla asu-

vien sojotilaisten uriankhaitsien luona, mutta matka oli keskeytet-

tävä lumen ja huonojen teiden tähden, ja sentähden ei matkastani

ollut mitään sanottavaa tulosta. Talven kuluessa tein suunnitelmia

lähteäkseni niin pian kuin mahdollista länteenpäin, ja koska jo oliu

oppinut kieltä sekä yhtä ja toista sen lisäksi, toivoin löytäväni sekä

klassillista että kansankirjallisuutta ja uigurilaisia kiviä.

Tämän vuoden toukokuun 7 p:nä lähti pieni karavaanini Ur-

gasta. Matkan eusimäinen päämäärä oli Tsevaugin luostari. Kuljin

sen suuren ylängöu yli, jota etelässä ja lännessä rajoittaa Tuula,

pohjoisessa ja idässä Kharaa-virta, ja huomasin sen olevan aivan

toisenlaisen kuin mitä venäläisen pääesikunnan kartta näyttää. Mel-

kein keskellä tätä ylänköä ou Assogtin vuori, jonka läntisellä jat-

keella, Suudzhin kukkuloilla, löysin uigurilaisella kirjoituksella varus-

tetun kiven. Valokuvan kivestä kuin myös jäljennöksen sen kirjoituk-

sesta olen jo aikaisemmin lähettänyt Suomalais- ugrilaisen Seuran

esimiehelle, professori O. DONNERille. Kuljin Tuulan yli noin 50 km

sen ja Orkhouin yhtymäkohdan yläpuolella, sekä Orkhon-virran yli

vielä ylempänä.

Tehtyäni pieniä matkoja eri haaroille, saavuin, kuukauden päivät

matkustettuani, kesäkuun 8 p:nä Tsevaugin luostariin, jossa olojeu

pakosta vävyin elokuun 10 p:ään. Täällä löysin useita arvokkaita kir-

jallisia teoksia, kirjoitin muistiin satuja ja kansanrunoutta, sekä otin

osaa mongolilaisten juhliin, uhreihin ja leikkeihin. Tsevaugin luos-

tarista suuntasin matkani Dzajin-gegenin luostaria kohden ja sieltä

aioin jatkaa matkaa Erdeni-dzuhun ja Ongin-goliin. Mutta tuskin

olin kulkenut puolta matkaa, kun toinen palvelijoistani karkasi.

Tulisi liian laveaksi tässä ruveta kertomaan kaikista tästä tapauk-

sesta seuraavista sivuseikoista. Siihen asti rauhallisen rahvaau kes-

kuudessa oli levinnyt huhuja sodasta ja murhasta. Kaikkien ulko-

maalaisten, jotka harjoittivat kauppaa Orkhonin ja Uljassutain vä-

lillä, täytyi suin päin koettaa päästä Venäjäu rajalle. Oli mahdo-

tonta jäädä kiihtyneen, taikauskoisen rahvaan keskuuteen, ja minun

täytyi siis vielä kerran keskeyttää aloitettu matka ja rientää Troitsko-

savskiin, jonne saavuin syyskuun ö p:nä.
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Niiden kahden vuoden kiiluessa, jotka olen viettänyt mongolien

keskuudessa, olen, paitsi muuta suuremman tai vähemmän arvoista,

kirjoittanut muistiin 80 satua, 50 laulua ja 40 arvoitusta, kaikki

khalkka-murteella. Saduista on 15 runomittaista. Sekä muodon että

sisällyksen puolesta ne ovat niiden runomittaisten satujen kaltaisia,

jotka akatemikko W. Radloff on löytänyt ja muistiinkirjoittanut

keski-Aasiau turkkilaisheimojen luona. Ne harvat kirjalliset teokset,

jotka olen saanut käsiini, eivät herättäne erityistä mielenkiintoa.

Arvokkaampaa on ehkä se, mitä voin kertoa niiden seutujen maan-

tiedosta, joissa olen matkustanut. Tuulan ja Kharaan välisellä

ylängöllä on muun muassa Guni-golin, Dundon ja Khalinktshinin

purot, jotka kaikki virtaavat etelään tai lounaaseen ja kuivuvat

aroilla. Tossaugin vuorelta saa alkunsa kolme suurenlaista puroa,

joista ainoastaan eteläisin on pääesikunnan karttaan merkittynä. Näitä

tärkeämmät ovat (lännessä ja etelässä) Bumbot virta, (idässä ja poh-

joisessa) Assogt, Khuldzhi ja Bajan-gol, jotka kaikki laskevat Ork-

honiin etelästä. Orkhonin vasemmalla puolella, Kharkhiraan ja Örö-

miu välillä on useita pieniä puroja, joista suurimmat ovat Uguldzot

ja lkhe Khuurumt. Kaikkia lähempiä yksityisseikkoja tässä en voi

mainita, sillä se vaatisi kartan liittämistä tekstiin.

Jos nyt kokonaisuudeksi yhdistän kaikki, mitä olen oppinut ja

tehnyt näinä kahtena vuotena, en voi salata itseltäni enkä muilta sitä,

että olisi voinut koota paljon enemmän tieteen ja tulevaisuuden va-

ralle. Ainoa millä tahdon puolustaa itseäni niiden puutteiden ja

vajavaisuuksien suhteen, jotka huomaan tutkimuksissani, ovat ne

monet pahat sattumat ja mieliharmit, jotka minua ovat kohdanneet.

Ne riippuvat osaksi satunnaisista seikoista, osaksi omasta kykene-

mättömyydestäni menetellä kavalien mongolien kanssa niinkuin olisi

pitänyt. En kuitenkaan epäile, että muistiinpanoissani on yhtä ja

toista arvokasta. Tahdon erittäin huomauttaa niistä tutkimukset ani,

jotka koskevat pohjois-Mongoliassa puhuttua elävää kieltä. Tähän

asti on tehty ja julkaistu tutkimuksia etupäässä kirjakielen alalta,

sellaisena kuin mongolit itse sitä lukevat ja kirjoittavat, virheilleen

ja epäjohdonmukaisuuksineen. Puhuttua kieltä sitävastoin ei ole

tutkittu, ja siksipä olen tutkinut etupäässä tätä puolta mongolin

kielestä. Minun vakaumukseni mukaan voi tämän kautta helpommin
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ja varmemmiu oppia oikein tuntemaan kielen monia omituisuuksia,

kuin oppimalla epäilyttävää ja usein virheellistä kirjakieltä.

Olen tässä vaiu luonut lyhykäisen yleissilmäyksen mongolilaisiin

matkoihini ja tutkimuksiini. Toivou aikanani voivani antaa Suoma-

lais-ugrilaiselle Seuralle täydellisen matkakertomuksen kaikkine yksi-

tyiskohtineen ja oloja kuvaavine kertomuksilleen.

Troitskosavskissa, syyskuun 20 p:nä 1900.

G. J. Ramstedt.

Esimiehen, professori O. Donnerin alkajaispuhe

Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 19 v
/.v// 00.

Arvoisat läsnäolijat!

Viime kesän veriset tapahtumat Pekiugissä antoivat Suomalais-

ugrilaiselle Seuralle aihetta erityisiin huoliiu, syystä että Seuran

stipendiaatti, maisteri Lund, rouvineen oli siellä. Tieto, että he vii-

meisessä silmänräpäyksessä olivat pelastuneet, herätti sentähden

suurta iloa, jonka riunalla se seikka, että Lund oli menettänyt käsi-

kirjoituksensa, kirjansa ja kokoelmansa, tuntui vähemmänarvoiselta,

sillä jatkuvalla työllä voitaneeu korvata aiuakiu suurin osa siitä,

mitä on menetetty.

Saattaisihan kysyä, mikä erityinen harrastus on saattanut Suo-

raalnis-ugrilaisen Seuran tutkimusohjelmaansa ottamaan Kiinan kielen

ja sinne lähettämään erityistutkijan tällä alalla. Löytyyhäu vielä

suunnattoman suuria aloja sekä altailaisten että suomalais-ugrilaisten

kielten ja kansojeu keskuudessa, jotka vaativat huolellista ja pitkä-

aikaista kokoamis- ja järjestämistyötä. Vaikka mvönnämmekin tämän,

täytyy toiselta puolen tunnustaa, että kielentutkimus meilläkin on

kehittynyt niin pitkälle, ettei se enää haitatta voi rajoittua ainoas-

taan altailaisten kielten piiriin. Se vaikutus, mikä turkkilaisilla kie*
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Iillä on ollut itäsuomalaisiin, on niin suuri, että päivä päivältä käy

välttämättömämmäksi tutkia ensinmainituita, ja pohjois-Aasiassa ole-

vien muinaisturkkilaisten kivipiirroksien tunteminen on entistä euem-

mäu kääntänyt huomion turkkilaisten kansojen muinaisuuteen. Nämät

altailaiset kansat, jotka ovat asuneet Lena virran ja Konstantino-

polin välisellä alueella, ovat suurimmassa osassa Aasiaa vuosituhansia

olleet saugen läheisessä yhteydessä kiinalaisten kanssa. Kiinan van-

himmasta historiasta saa parhaat ja seikkaperäisimmät tiedot näistä

kansoista, lyhyesti sanoen: paitsi itse turkkilaisista kielistä voi ainoas-

taan Kiinan kirjallisuudesta oppia tuntemaan turkkilaisten vaiheita

ja sivistystä.

Monta kertaa on tuotu esiin, että Kiinan kielen ja kirjallisuuden

tutkiminen jo sellaisenaan on mitä tärkein kielen- ja historiantut-

kimuksen alalla. Kiinan kieli ei ole sillä kielenkehitysasteella, joka

ei vielä muka ole kohonnut agglutinatsioni- tai fleksioni-kaunalle,

niinkuin muutamia vuosikymmeniä sitte luultiin, vaan päinvastoin

näyttää siltä, kuin tämä kieli muotojen kulumisen kautta olisi saa-

vuttanut nykyisen yksitavuisen luonteensa. Jo tämä seikka tekee

kiinan kielen tutkimisen niin perin tärkeäksi ihmisajatuksen kehi-

tysmuotojen tuntemiseksi ja selvittämiseksi. Mutta inhimillisen kehi-

tyksen suhteen yleensä vieläkin tärkeämpi on se itsenäinen, omitui-

sissa muodoissa ilmaantuva sivistys, joka vuosituhansia on vallinnut

Kiinan valtakunnassa.

Ei mikään muu maailmanhistoriallinen kansa voi, niinkuin Kiinan

kansa, tarjota nähtäväksi sivistystä, joka jatkuvasti vanhimmista

ajoista meidän päiviimme saakka olisi ollut saman kansallisuuden

ilmaus ja kuvastanut samoja henkisiä pääpiirteitä. Joskin meidän

täytyy pitää tarunomaisena sitä kohtaa Kongfutsen kirjoituksissa, jonka

mukaan vanhin kiinalainen kirjoitus oli keksitty jo niin vanhaan

aikaan, että se meidän ajanlaskumme mukaan vastaisi neljättä vuosi-

tuhatta e. Kr., niin kumminkin se seikka, että tämä vauhiu kirjoi-

tus jo 800 e. Kr. oli vaihdettu uuteen, osoittaa, että tuo vanhempi

jo vuosisatoja oli ollut käytännössä. Että kirjoitustaito jo aikaisin

oli ollut olemassa, sitä todistavat välillisesti ne kronikan tapaiset

kertomukset, jotka jonkinlainen historiallinen tribunaali julkaisi jo-

kaisen keisarin hallitusajasta ja jotka Sema-Tsieniu muistiinpanoissa,
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tehdyt ennen vuotta 110 e. Kr., jokaisen keisarin nimen ohessa viit-

taavat takaperin enemmän kuin 2000 vuotta ennen meidän ajanlas-

kuamme. Kiinan valtiojärjestykselle pantiin jo aikaisin perustus jul-

kisella kirjoitetun kirjallisuuden opettamisella ja sen kautta luotiin

oppinut säätyluokka (kasti), jonka käsiiu sitten annettiin kaikki jul-

kinen valta. Ei mikään kansa ole niin kaukaisessa muinaisuudessa

siihen määrään kuin Kiinan kansa, tunnustanut tietoa ja oppia

niiksi ehdoiksi, jotka oikeuttavat yhteiskunnalliseen vaikutukseen ja

valtaan, eikä missään ole käsitystä yhteiskunnan sisällisesti järjes-

tyksestä ja lakien yhteiskunnallisesta merkityksestä niin pontevasti

ja selvästi esitetty. Tahdon mainita vain yhden esimerkin Rooman

eusimäiseltä kuningasvallan aikakaudelta.

Seitsemännellä vuosisadalla e. Kr., jolloin kotimaiset feodali-

ruhtinaat melkein tykkänään olivat hävittäneet Kiinan valtakunnan

ylivallan, nimitti Tsi-maan ruhtinas, Huan-koug, Kuan-tse^ ensi-

mäiseksi ministeriksensä v. 685. Pontevan hallintonsa, mutta etu-

päässä viisautensa ja oikeudenmukaisuutensa kautta hän saattoi val-

takunnan herttuat ja kreivit tekemään liiton, jonka johtajana oli

mainittu ruhtinas. Mutta tämä päämäärä saavutettiin etupäässä sen

kautta, että ministeri esti ruhtinasta rikkomasta muille ruhtinaille

annettuja lupauksia. Kuan-tse kirjoitti sarjan valtiollisia kirjoituksia,

joissa hän käsitteli tärkeimpiä yhteiskunnallisia kysymyksiä, niin-

kuin hallituksen järjestämistä, minkälainen valta on oleva, syitä

vallan kukistumiseen, lakien tarpeellisuutta, niiden henkeä ja pysy-

väisyyttä, hallinnon tarkastusta, ruhtinaan suhdetta' ministereihinsä

ja virkamiehiinsä, virkamiesten vaalia ja virkaanasettamista, uudis-

tuksien tarpeellisuutta, y. m. Kuteu näkyy, ovat nämät kaikki

kysymyksiä, joita käsitellään nykyajankin yhteiskunnassa. Mutta

näin laaja ja seikkaperäinen keskustelu näistä asioista edellyttää

korkeammalle kehittynyttä yhteiskunnan tilaa ja henkistä kypsyyttä,

kuin mitä historia tietää yhdestäkään muusta tämän ajan kansasta

kertoa.

Että näin on ollut asian laita, sitä todistaa piutapuolinenkiu

katsaus Kiinan rikkaaseen kirjallisuuteen, jonka tuotteet useimmilla

aloilla ovat maailman itsenäisimpiä teoksia. Täytyy ihmetellä sitä

runolliset! ja filosofisen kirjallisuuden paljoutta, minkä Intian kansa
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noin kolmentuhannen vuoden kuluessa on tuottanut. Mutta sekä laa-

juuteen että monipuolisuuteen katsoen sitä ei voi verrata kiinalaiseen

kiijallisuuteen, joka sitäpaitsi on etusijassa siinä suhteessa, että se

on tärkein ja luotettavin lähde itä- ja keski-Aasiau historiaan, maan-

tietoon ja kansatieteeseen uähden. Yksi tämän kirjallisuuden huo-

mattavimpia haaroja on sen filosofinen kirjallisuus; ensimäinen teos

tällä alalla on kiinalaisten ensimäinen kanoninen kirja, Ji-kiug, Kiinan

kirjallisuuden vanhin muistomerkki,jonka varusti selityksillä luultavasti

kuningas Weng-\vang (XJImnella vuosisadalla e. Kr.). Filosofinen aja-

tustapa keskittyy sen jälkeen etupäässä Kongfutseen (551—479), Kiinan

suureen realistiin, jonka opit olivat käytännöllistä laatua ja koskivat

yksinomaan siveysoppia ja valtioelämää, sekä tämän vanhempaan

aikalaiseen Laotseen, joka on edellisen täydellinen vastakohta. Kano-

nisessa Tao-teh*king nimisessä teoksessaan logoksesta ja hyveestä

hän on esittänyt yhden muinaisajan syvämietteisimpiä panteistisiä

oppeja, mutta tämä oppi ei ole syvämietteisyytensä tähden voinut

levitä laajalle. Näiden jälkeen tietää Kiinan historia, sekä ennen

meidän ajanlaskuamme että sen jälkeen, kertoa useista etevistä ajat-

telijoista, valtiomiehistä ja runoilijoista, joilla on ollut suuri vaikutus

maansa kehitykseen ja kohtaloihin. Tässä emme kuitenkaan voi

ryhtyä heidän toimintaansa tarkastamaan.

Seikka, joka suuressa määrin on edistänyt kirjallista tuotantoa,

on se, että jo 593 j. Kr. ruvettiin painattamaan kiijoja sekä noin

v. 1041 opittiin käyttämään kirjasimia. Voimme saada jonkinlaisen

käsityksen kiinalaisen kirjallisuuden laajuudesta, kun ajattelemme,

että se valikoima klassillista kirjallisuutta, joka tämän vuosisadan

alussa päätettiin toimeenpantavaksi keisari Kjan-longin käskystä, oli

käsittävä 163,000 nidosta, joista vuoteen 1818 oli painatettu yli

78,000.

Onhan luonnollista, että niin pitkän ajanjakson kuluessa, jolloin

Kiinan kansa on kehittänyt ominaista sivistystään, on huomattavana

sekä valo- että varjopuolia, toisinaan kehitystä, toisinaan taantu-

mista. Paitsi valtiollista vaikutustansa levittivät kiinalaiset sivis-

tystänsä ja kirjoitustansa keski-Aasiaan jo ennen meidän ajanlas-

kuamme, mutta hekin puolestaan saivat vaikutuksia lännestäpäin.
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Buddhalainen Lifang sanotaan tunkeutuneen Kiinaan jo 217 e. Kr.,

ja keisarillinen suosio saattoi Buddhan uskonnolle suurta menestystä

meidän ajanlaskumme ensimäisellä vuosisadalla. Yleensä oltiin aluksi

hyvin suvaitsevaisia vieraiden uskontojen suhteen. Hyvin kuvaavaa

on, että valistunut keisari Thai-tsung antoi ensimäisen ministerinsä

suurilla kunnianosoituksilla vastaanottaa nestorialais-papin, Olopenin,

joka Syyriasta saapui Kiinaan 635 j. Kr. ja toi sinne kristinuskon.

Keisari autoi itselleen esittää tämän »uuden lain“, niinkuin sitä kutsut-

tiin; hän antoi julistuksen, jossa selitti tämän uuden opin olevan hyvän

ja täydellisyyteen pyrkivän, sekä rakennutti kirkon pääkaupunkiinsa

Singaufuhun. Samanlaisilla kunnianosoituksilla hän antoi vastaan-

ottaa buddhalaisen munkin Hiuen-tsangin, kun tämä v. 645 palasi

kuusitoista vuotta kestäneeltä matkalta Turkestanista ja Intiasta,

tuoden mukanansa suuren kokoelman buddhalaista kirjallisuutta.

Tämä sama keisari perusti sivistyksen edistämiseksi yliopiston, johon

valittiin oppilaiksi tuhat nuorukaista valtakunnan kaikista maakun-

nista ja nämät elätettiin valtion kustannuksella. Hänen seuraajiensa

aikaua ylennettiin Olopen »valtakunnan suojelijan
41

arvoon, kirkkoja

rakennettiin kaikkiin suuriin kaupunkeihin, ja uusi oppi sai monta

tunnustajaa. Mutta tätä usein uudistuvaa keisarillisen suosion aika-

kautta seurasi taantumisen aika, joka vähitellen perinpohjin hävitti

kristinuskon Kiinasta, kunnes se taas parina viimeisenä vuosisatana

on siellä saavuttanut jalansijaa. Täytyy otaksua, että kristinuskon

johtajat ja tunnustajat jollakin aivau erikoisella tavalla ovat herät-

täneet kansan vihaa, koska sekä Buddhan että Islamin uskonto on

saanut miljoonia tunnustajia.

Lienee mahdotonta edeltäpäin sanoa, minkä aseman Kiina tule-

vaisuudessa on saapa ihmiskunnan historiassa. Mutta kansa, johon

kuuluu 400 miljoonaa ihmistä, jolla on sivistynyt luokka, joka edel-

leenkin voi tutustua vanhimman kirjallisuuden parhaisiin tuotteisiin,

kansa, jolla, muutamien rautakaupunkien opiuminnautinnosta veltos-

tuneita asukkaita lukuunottamatta, on vankka ruumiinrakennus, kes-

tävä työkyky ja siihen liittyvä teknillinen taitavuus, ei niiu helposti

sorru Hiiliinkään vaikeuksiin, joihin sen nyt ovat takerruttaneet euro-

palaiset. Monet merkit viittaavat siihen, että se vain tarvitsee muu-
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tamia voimakkaita, eteviä johtajia päästäkseen nykyisestä voimatto-

muudentilastaan ja uudestaan tullakseen valtaan. Silloin Europa

pian kyllä saa olla uuden, mongolilaisvallan kaltaisen ylösnouse-

muksen todistajana.

Discours prononcö par le professeur O. Donner

d la shinee annuelle 19 s
jxu 00.

Les evönements sanglants ä Pökin, l’6tö dernier, inspir&rent

aussi ä la Sociöte Finno-Ougrienne des craintes sörieuses au sujet de

son boursier, M. Lund, qui s’y trouvait avec sa femme. Ce fut donc

avec une joie d’autaut plus grande que la nouvelle de leur dölivrance

au dernier moment fut re^ue, et la perte des manuscrits, livres et

collectious de M. Lund ötait relativeraent moins importante, car elle

pourra sans doute etre presque eutierement reparöe par des ötudes

continuöes.

On pourrait peut-etre se demander, quel etait 1’intöret partion-

lier qui döterminait la Sociötö Finno-Ougrienne ä mettre le chinois

sur son programme et ä envoyer un explorateur Special en Ckine.

Il existe, comme on sait, encore d’immenses doniaines, non seulement le

domaine altaique, mais aussi celui des langues et des peuples

finno-ougriens, qui exigeront encore longtemps un travail assidu et

des recherches consciencieuses. Tout en 1’admettant, il faut cepen-

dant conveuir que les ötudes liuguistiques ont aussi chez nous atteint

un tel degre de developpemeut qu’on ne pourrait pas, saus nuire ä

la cause, les röduire ä ne pas depasser les limites du domaine alta-

ique. L’influeuce qu’ont eue les langues turques sur les langues fiu-

noises de 1’est rend 1’etude de ces memes langues turques de jour en

jour plus nöcessaire, et la connaissance des inscriptions en vieux-

turc de 1’Asie septentrionale a augmentö 1’intöret pour Tötude de

1’autiquitö des peuples turcs. Ces peuples altäiques, qui sont röpan-

dus du tleuve Leua jusqu’ä Constantiuople, out cepeudant ötö en
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rapport direct avec les Chinois, depuis des milliers d’annöes, dans

1’Asie presque entiöre. C’est dans 1’histoire ancienue de la Chine

qu’on trouve les reuseignements les plus detaillös sur ces peuples,

c’est-ä-dire qu’outre les langues turques elles-memes, il ny a que

la litterature chinoise qui fasse connaitre les destinöes et Ia culture

des Turcs de 1’antiquitö.

Ainsi qu’il a souvent ötö dit, 1’ötude de la langue et de la littö-

ratnre chinoises constitue en elle-meme une des branches Ies plus

importautes des recherches linguistiques et historiques. Le chinois

ne represente pas, comme on le croyait il y a quelques dizaines

d’annöes, une langue qui n’a pas encore atteint 1’etat d’agglutination

ou de flexion; elle semble au contraire avoir acquis son caractöre

monosyllabique actuel gräce k 1’usure. DöjA, cette circonstance rend

1’etude de la langue chinoise une des plus importantes pour apprendre k

connaitre les phases du döveloppement de la pensöe humaine. Mais

d’une portee encore plus grande pour le developpement de 1’hunia*

nite en general est la culture independante et toute particnliöre qui

s
!

est manifestee dnrant des milliers d’annees dans le royaume du

Centre.

Car aucun peuple de l’histoire univei*selle ne possöde la meme

civilisation que les Chinois, une civilisation qui, depuis les temps les

plus anciens jnsqu’ä nos jours, a sans cesse gardö 1’empreinte de la

mC*me nationalite et reflöte les memes traits de caractere. Meme si

le temoignage de Confutzöe que la plus ancienne ecriture chinoise

fut inventee aussi töt que l’an 4000 avant J.-C. appartient au do-

maine du mythe, il est cependant evident, par Pöchange qui se fit

d6j& l’an 800 avant J.*C. de cette meme öeriture contre une nou-

velle, qu’elle avait du etre en usage pendant une suite de siöcles.

Une preuve indirecte qu’une telle Ecriture existait dejä. trös töt

se trouve dans les temoignages en forme de chroniques qui furent

officiellement rödigees, pendant le rögne de chaque empereur, par une

espöce de tribunal historique, et qui sont meutionnees, ainsi que le

nom de chacun de ces empereurs, dans les mömoires de Sema-Tsien

(ecrits avant l’an 110 avant J.-C.), comme datant d'une öpoque

plus de deux mille ans anterieure k 1’ere chrötienne. L’organisatiou

entiere de 1’etat chinois fut dejä töt basee sur rinstruction publique,
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qui comprenait la littörature ecrite, ce qui donna naissauce ä ime

caste de savants entre les mains desquels toute autoritö publique

est livr6e. Aucun autre peuple n’a, d6jä k une 6poque si reculee,

ni & un meme degr6, reconnu que la science et Tinstruction sont des

conditions qui sufiiseut k donner influence et ponvoir social, et nulle

part 1’idee de l’organisation interieure de la soci6t£ et le sens des

lois u’a 6tA approfondi si töt et avec autant de rigueur et de pre-

cision. Je veux seulement citer un exemple de l’6poque des premiers

rois de Rome.

Au 7:me stecle avant J.-C., quand les princes föodaux indi-

g6nes avaient presque anöanti le pouvoir souverain du royaume de

Chine, le prince Huan-kong, souverain du pays de Tsi, fit en 685

nommer Kuau-tse son premier ministre. Par sou 6nergique admi-

nistration, mais surtout par sa sagesse et son respect pour les lois,

il decida les ducs et les contes du royaume k former une Confede-

ration dans laquelle le prince occupait la preraiere place. Il avait

obtenu ce resultat surtout en empechant le prince de rompre sa

parole k d’autres princes. Dans une suite d’6crits politiques Kuan-

tse traita les questions sociales les plus importautes, telles que Tor-

ganisation du gouveruement, la forme du pouvoir, les causes de sa

decadence, la n6cessit6 des lois, leur sens et leur stabilite, le con-

trole de Tadministration, le rapport entre le prince et ses ministres

et employös, le cboix et la nomiuation de ceux-ci, le besoin de r6-

formes, etc. Comme on le voit, se sont toutes des questions capi-

tales qui occupent aussi la sociöte moderne. Mais dejä la mani&re

etendue et en meme temps dätaillee de les discuter fait supposer un

6tat social bien plus d&velopp6 et une maturitö d’esprit beaucoup

plus grande que chez aucun autre peuple de 1’histoire ancieune de

cette meme 6poque.

D6jä un premier coup d’ceil sur la littGrature chinoise si riche

nous montre que c’est le cas; elle est aussi pour la plupart de ses

branches une des plus indöpendantes qui existent. On satonne de

1’abondance de la littörature poetique et philosophique que le peuple

indien a produite durant une plriode de trois mille aus. Cependant

elle ne peut pas se mesurer en fait d’etendue ni de vartötA avec la

litt&rature des Chinois, qui a en meme temps la prerogative d*etre
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la source la plus importante et la plus exacte pour la counaissance

de 1’Asie, et surtoat de ses parties orientales et centrales, sur le*

domaine de 1’histoire, de la g6ographie et de 1’ethnographie. Uue

des branches les plus remarquables de cette littärature est la littA-

rature philosophique, qui date dAjä du temps de leur premier livre

canonique, Ji-king, qui est eu meme temps leur plus ancien monu-

inent litteraire, et qui contient un texte explicatif attribue au roi

Weng-wang, qui vivait au l*2:me siecle avant J.-C. LTesprit phi-

losophique est ensuite le mieux representö par Confutz6e (551—479),

le grand realiste chiuois, dont les doctrines ne comprenaient que le

' domaine moral et social, avec une tendance pratique d6termin6e, et

par son contemporain plus agA Laotse, qui est le contraste absolu

de celui-ci. Dans son 6crit canonique intitulö Tao-teh-kiug, sur

le logos et la vertu, il a expos6 une doctriue panth6iste d’une profou-

deur d’esprit qui est sans pareille dans l’antiquit6, mais qui

präcisöment gräce & cette qualitä ne fut que peu röpandue. Apres

ceux-ci 1’histoire de Chine peut presenter, avant et apres l’ere chre-

tienne, une suite de penseurs, d’hommes d’6tat et de po&tes remar-

quables, qui ont exerc6 une grande influence sur le d6veloppement

et le sort de leur pays; nous ne pouvons cependant pas nous arreter

maintenaut k döcrire leur activitA

Une circonstance qui a de beaucoup contribu6 au progr&s de

la production litteraire fut 1’impression des livres, qui eut lieu döjä

en 593 apres J.-C., et 1’emploi des caracteres mobiles, qui com-

menqa environ 1041. On peut se faire une id6e de l’6tendue de la lit-

tAratnre chiuoise en appreuant qu’on avait calcuie que le choix qui,

au commencement de notre sivele, sur 1’ordre de 1’empereur Kjan-

long, fut fait de la litterature classique, devait comprendre 103,000

volumes, dont plus de 78,000 avaient dejA, 6t6 publi6s en 1818.

Il est 6vident que, pendant la longue periode durant laquelle la

civilisation caracteristique du peuple chinois s’est developp6e, les clairs et

les ombres varient, que tantöt un progres et tantöt une röaction se fait

sentir. Tout en Stendant leur influence politique, les Chinois propa-

görent. leur culture et la connaissance de leur ecriture dans 1’Asie ceu-

trale, dejä avant notre ere, mais ils furent aussi eux-memes influenc&i

par 1’Occident. On raconte que le bouddhiste Lifang p6n6tra d6j&
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eu 217 avant J.-C. eu Chine, oii le pouvoir imperial lui fufc favo-

rable et lui acquit beaucoup de succ^s au preraier siecle de notre

öre. En göuöral on se montra tout d’abord tr6s tolörant envers les

doctriues etrang^res. Ainsi p. ex. le sage erapereur Thai-tsung

ordonna ä son premier ministre de recevoir avec beaucoup d’hon-

neurs le pretre nestorieu Olopen qui vint de la Syrie en 635 aprös

J.-C. et qui introduisit le christiauisme eu Cliiue. L’empereur se

fit expliquer la nouvelle loi, comme on 1’appelait; par un 6dit imp6-

rial il döclara que sa doctrine 6tait bonne et qu’elle aspirait ä la

perfection, et fit bätir uue öglise chr£tienne dans la capitale de

Singaufu. Avec les memes honneurs il fit recevoir le raoine boudd-

liiste Hiuen-tsaug, quand celui-ci revint en 645, rapportant une

grande collection d’6crits bouddhistes, de son expödition au Tour-

kestan et aux Indes, qui avait dur6e seize ans. Ce meme empereur

contribua au progrös de la civilisation en fondant une university,

tres importante, pour niille jeunes gens choisis dans toutes les pro-
f

vinces du pays et entreteuus au frais de PEtat. Sous son successeur,

Olopen fut 61ev6 au rang de „protecteur du royaume", des temples

chretiens furent batis dans toutes les plus grandes villes et sa doc-

trine fut embrassäe par un grand nonibre de disciples. Mais cette

päriode de faveur imp6riale, qui se mauifesta ä plusieurs reprises,

fut suivie d’une violente röaction, qui dGtruisit peu a peu la religion

chr6tienne en Chine, jusquhi ce que celle-ci comnien^a de nouveau k

y gagner du terraiu pendant les deux derniers siecles. Il est a sup-

poser que ses partisans et disciples s’etaieut rendus tout particulte-

reraent odieux au peuple, car le Bouddhisme et 1’Islam ont röussi

a attirer des millions d’adherents.

Quel röle la Chine jouera-t-elle a 1’avenir dans 1’histoire de la

civilisation, voilä ce qui est encore impossible & prSdire. Mais un

peuple qui se compose de quatre millions d’ämes, ayant une classe

civilisöe qui peut toujours encore apprendre ä connaitre les meil-

leures ceuvres de sa littörature ancienne, un peuple qui, sauf les ha-

bitants de quelques villes maritimes attaiblis par 1’usage de 1’opium,

a les privileges d’avoir une forte constitution, de la pers6verance et

de la capacitö au travail, jointes <\ l’habilet6 technique, ne flechira
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pas aisement, raeme malgr6 les difficultös dans lesquelles les Euro-

p6ens l'ont eutrainä. Plusieurs signes tendent ä montrer qu’elle n’au-

rait besoin que de quelques chefs liabiles et Snergiques pour sur-

vaincre sa faiblesse actuelle et pour redevenir puissante. Et alors

il se pourrait que TEurope devint temoin d’une nouvelle resurrection,

telle que fut le r6gne des Mongoles.
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Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus

v. 1900.

Suomalais-ugrilaisen Seuran v. 1898 tutkimusretkille lähet-

tämistä neljästä stipendiaatista ou yksi, maist. U. T. Sirelius, tämän

vuoden kuluessa suorittanut matkansa loppuun; muut kolme, mais-

terit K. F. Karjalainen, G. J. Ramstedt ja H. Lund jatkavat vielä

paraikaa tutkimuksiansa. Sitäpaitsi Seura tänä vuonna vielä on

läbettäuyt uuden stipendiaatin, maisteri F. Äimän, Inarin lapin kieltä

tutkimaan.

Maist. Sireliuksen tutkimuksista viime vuosikertomuksessa

puhuttaessa mainittiin, että hän syyskuun loppupuolella v. 1899 oli

paluumatkalla Obdorskista Surgutin piirikuntaan. Ennen Obdors-

kista lähtöään hän kuitenkin oli tehnyt lyhyen retken 6 peninkul-

maa Obdorskin pohjoispuolella sijaitseviin Vulpashinskija-jurttiin sikä-

läisten ostjakkien kalastus- ja metsästysolojen tutkimista varten.

Obdorkista S. senjälkeen lähti syysk. 20 p:nä eteläänpäin, suunna-

ten matkansa aluksi Jugau-joella asuvien Uut-jurttien ostjakkien luo,

ja sitten sieltä takaisin Obille Lokasovin kylään (noin 10 penink.

Surgutin yläpuolella), josta pitäen hän kävi retkillä Ivjaskinin ja Poo-

koriu kylissä. Viimemainitussa paikassa S. sai m. m. muistiinpan-

nuksi muutamia ostjakkilaisia satuja sekä mytologisia aineksia. Käy-

tyään vielä tutkimassa Agan- ja Tooromjugan-jokien ostjakkeja,

joihin ei kukaan tutkija tätä ennen ollut lähemmin tutustunut, ja

otettuaan samalla huomioon näiden seutujen samojedienkin metsästys-

ja kalastusoloja, palasi S. joulukuun 15 p:nä Surgutiin. Tehtyään

joulukuun loppupuolella ja tammikuun alkupuolella retkiä Pym-,
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Salym-, Irtysh- ja Kondajokien ostjakkien luo, oli S. saanut loppuun

varsinaiset ostjakkilaiset tutkimuksensa. Tutkittuaan vielä Hondan

voguleja ja Tobolskin tatareja, suoritti S. viimeisen työnsä Tobolskin

kaupungin museossa, kiinnittäen ensi sijassa huomionsa sen verrat-

tain runs&ihin ornamentalisiin ja puvul lisiin aineksiin. Tutkimuk-

siensa pääesineenä S. koko ajan on pitänyt kalastusta, ja metsästystä,

kiinnittäen sen ohessa huomiota varsinkin rakennuksiin, mutta myös-

kin, sikäli kuin aika myönsi, muihin kansatieteen aloihin. Tältä toi-

selta matkaltaan S. sai kerätyksi esineitä neljättä sataa (esineiden

ostoa varten oli käytettävissä Autellin delegatsionin myöntämiä va-

roja); verrattain hyvin onnistuneiden valokuvieu luku nousee yli

kahden sadan.

Viime vuoden marraskuun 27 p:nä lähti maist. Karjalainen

Larjatskoen kylästä itäisten ostjakkien kieltä tutkimaan Surgutiin,

jonne hän saapui jouluk. 10 p:nä. Kielimestarin saatuaau hän siellä

työskenteli maalisk. 22 p:ään, jolloin hän yksityisten asioidensa

tähden tuli lyhyelle käynnille kotimaahau. — Matkan siihenastisista

tuloksista mainittakoon, että K:lla, paitsi kieliopillisia muistiinpanoja,

on viisi suurempaa säuastokoelmaa ja sen lisäksi vielä muutamia

pienempiä sanaluetteloja; kielennäytteiksi on koottuna sankarisatuja,

lauluja, arvoituksia sekä eri tiloissa käytettyjä rukouksia ja lause-

parsia. Erityistä huomiota on K. varsinaisen työnsä ohessa koet-

tanut omistaa ostjakkien uskonnolliselle käsitykselle ja heidän tavoil-

leen. — Toukokuun lopulla K. lähti uudestaan matkalle, aluksi Na-

rymiin, ja sieltä heinäkuun alussa Vasjugan-joelle, josta hän syyskuun

alussa palasi, kielimestari mukanaan, Narymiin. Lokak. 3 p:nä hän

läksi Narymista Surgutiin, josta käsin hän aikoo tutkia Juganin ja

ylä-Obin murteita. Näillä viimemainituilla matkoilla K. on jatkanut

sanakirjallisia tutkimuksiansa sekä koonnut joukuu verran kansan-

runoutta ynnä — fonografi u avulla — kansansävelmiä.

Viime vuosikertomuksessa on jo mainittu, että maist. Ramstedt

(lokakuussa 1800) teki Urgasta matkan Bnjan-tsoktuun, jossa häu

kopioi ja valokuvasi muutamia uigurilaisia kivikirjoituksia. Pian

sen jälkeen hän, lokak. 28 p:stä jouluk. 4 p:ään, suoritti kierto-

matkan, käyden Troitskosavskissa, Dzhidassa, Dzhelturassa ja Amur

Bajaskholangtun luostarissa, josta taas palasi Urgaan. Alkujaan R.
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oli suunnitellut tämäu matkansa laajemmaksi, mutta luonnonesteet

pakoittivat häntä rajoittumaan mainittuihin paikkoihiu. Toukokuun

7 p:uä hän taas lähti matkalle Urgasta, tällä kertaa länteenpäin,

Tsevangin luostari mutkan määränä. Tänne hän saapui vasta kesä-

kuun 8 p:nä, jossa hänen, olojen pakosta, täytyi viipyä elokuun 10

p:ään. Tsevangin luostarista kävi matka Dzajin-gegenin luostaria

kohti, josta sen piti jatkua Erdeui-dzuhun ja Ougin-goliiu. Mutta

uoiu puolivälissä matka, Kiinau valtakunnassa tähän aikaan vallit-

sevien levottomuuksien tähden, keskeytyi, ja R:n täytyi päistikkaa

kiirehtiä rajan toiselle puolelle, Troitskosavskiin, jonne hän saapui

syyskuun (i p:nä. Kapineensa ja kokoelmansa hänen oli täytynyt

jättää Tsevangin luostariin. Saadakseen nämät pelastetuiksi R. lähti

syysk. 23 p:nä uudelleen Mongoliaan, ja kävi nyt samalla Dzajin-

gegenin luostarilla ja Khara-balgassiu tienoilla asti. Lokak. 20 p:nä

hän onnellisesti palasi Troitskosavskiin, jonne hän toistaiseksi jää

kokoelmiansa tarkastamaan ja sanakirjatyötänsä jatkamaan. Kolmen

kuukauden kuluttua hän kenties on valmis palaamaan kotimaahan. —
Tähänastiset mongolinkielen tutkijat ovat etupäässä rajoittuneet mon-

golin kirjakieleen, sellaisena kuin sitä mongolit lukevat ja kirjoitta-

vat, virkeiueen ja epäjohdonmukaisuuksilleen, jota vastoin elävää

kansankieltä ei ole tutkittu. Koska tietysti juuri jälkimäisen tun-

teminen on välttämätön perustus kielihistoriallisille tutkimuksille,

niin on katsottava erittäin tärkeäksi seikaksi sitä, että R. etupäässä

on tutkinut juuri eri kausaukielenmurteita (pohjois-Mongoliassa). Kova-

levskiu sanakirjaa R. tähän asti on käynyt läpi Hirnuen osau. Kau-

sanruuoutta on R. saanut kootuksi 80 tarinaa, 50 laulua ja 40 arvoi-

tusta (kaikki Khalkha-murretta). Tarinoista on 15 runomittaisia,

muodoltaan ja sisällykseltään samantapaisia kuin keski-Aasian turk-

kilaisheimoilla tavattavat runomittaiset tarinat. Se seikka, että täl-

laisia nyt ou tavattu mongoleillakin, on erittäin huomattava siitäkin

syystä, että m. m. tunnettu mongolien tutkija, venäläinen Pozdneev

on väittänyt, ettei sellaisia mongoleilla olisi. R:n muusta matkasaa-

liista mainittakoon muutamat luostareista saadut mongolilaiset teokset,

kahdesta eri kohdasta (Bajan-tsoktusta ja Sudzhin ylängöiltä) saa-

dut uigurilaisten kivikirjoitusteu kopiot, sekä joukko uusia, varsin

tärkeitä maantieteellisiä havainnoita. Viimeisellä retkellään Dzajin-
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gegenin luostarille oli R. myös, Khuldzhi-virran lähteillä, löytänyt

vanhoja raunioita ja portteja, joista ennen ei ollut mitään tietoja.

Maist. LuNDista, joka viime vuosikokouksen aikana oli Pekin-

gissä jatkamassa kiinalaisia opinnoitansa, on toistaiseksi olemassa

hyvin vähän tietoja. Viime maaliskuussa saapuneessa kirjeessä hän

ilmoittaa kääntävänsä ja selittävänsä erästä ajanlukumme alkuvuo-

sina kirjoitettua kiinalaista kielioppia, jossa myöskin tehdään selkoa

kiinankielen kehityksestä. Kiiualaismeteliön aikana L. vaimoineen

jäi Pekingiin saarroksiin niinkuiu muutkin sikäläiset europa]aiset, ja

lähti, kestettyään piiritystilan kovat päivät ja kadotettuaan suurim-

man osan tavaroitaan ja kokoelmiaan, Shanghaihiu, jonue hän tois-

taiseksi jää jatkamaau tuntuvan häiriugin kärsineitä opintojansa.

Seuran mordvalaisista, dos. H. Paasosen ohjaamista talonpoi-

kaisstipendiaateista on I. Zorin viime vuosikertomuksessa mainit-

tujen keräystensä lisäksi saanut kootuksi toista sataa sananlaskua,

parikymmentä arvoitusta, toistakymmentä laulua, 8 runomittaista

rukousta, muutamia hääitkuja, 4 loitsua, kertomuksen kahdesta kevät-

juhlasta ja yhdestä uhrijuhlasta sekä mordvalaisen valankaavan.

Kansakoulunopettaja 1. §kol'nikov on koonnut 55 laulua, 25 loitsua,

4 rukousta, 5 hääitkua ja -laulua sekä pienen kokoelman arvoituksia

ja sananlaskuja. Sitäpaitsi talonpoika A. Leontjev on kerännyt

muutamia loitsuja sekä laulun Tustari-ruhtinaasta.

Niinkuin jo mainittiin on maist. Äimä Seuran stipendiaattina

tänä vuonna ryhtynyt Inarin lapin tutkimiseen. Ä. lähti Helsin-

gistä matkalle heinäkuun 10 p:nä, suunnaten ensiksi matkansa Vaasan,

Sundsvallin ja Trondhjemin kautta Tromsaan, jossa tunnettu lapin-

kielen tutkija, seminaarinjohtaja J. K. Qvigstad hyväntahtoisesti

hänelle antoi jäljennökset eräistä lapinkieltä koskevista muistiinpa-

noistaan. Inarin kirkolle Ä. saapui elokuun 2 p:nä, ja on hänen työnään

senjälkeen pääasiallisesti ollut Andelinin käsinkirjoitetun, laajanpuolisen

sanaston läpikäyminen, joka työ näihin aikoihin lienee loppuun suo-

ritettu. Kansanrunoutta on toistaiseksi kerättynä kolmisenkymmentä

tarinaa ja pari runoa. Harjaautuakseen paremmin lapinkielen puhu-

miseen — johon kirkonkylässä ei ole ollut kylliksi tilaisuutta — on

Ä. lokakuun alusta asunut eräässä lappalaisperheessä Muddusjärven

rannalla. Joulukuulla hän toivoo kerkeävänsä läpikäydä Qvigstadin
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«Nordische Lehnwörter“ teoksesta ja Wiklundin alkulappalaisesta

äännehistoriasta vielä kysymättä jääneet sanat.

Seuran kirjallinen tuotanto ei tänä vuonna ole ollut yhtä

runsas kuin viime vuonna, jolloin se olikin tavallista suurempi.

Painosta on tänä vuonna ilmestynyt:

1) Suomalais-ugrilaisen Seuran adcakauslcirja XVII, jonka sisäl-

lys on seuraava: 1. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja oppimassa. Mat-

kakirjeitä. 1—lii. (74 s.). — 2. U. T. Sirelius, Ostjakkilaiselta mat-

kaltani v. 1898. (29 s.). — 3. H. Paasonen, Matkakertomus mord-

valaisten maalta. (13 s.). — 4. E. N. Setälä, I. N. Smimow's unter-

stichungen uber die ostfinnen. Ein gutacliten
,
an die Kaiserl. Aka-

demie der ivissenschaften zu Petersburg abgegeben von —
.
(52 s.). —

5. Otteita Suomalais-ugrilaisen Seurau keskustelemuksista v. 1898

(36 s.), jossa ovat seuraavat kirjoitukset: Axel O. Heikel, Ethno-

grapliische litteratur; Esimiehen, professori Otto Donnerin alkajais-

puhe Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 18 9
/i* 5# (myös

ranskaksi); Suomalais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus v. 1898 (myös

ranskaksi).

2) Suomalais-ugrilaisen Seuran aikakauskirja XV111, joka sisäl-

tää: 1. K. F. Karjalainen, Ostjakkeja oppimassa. Matkakirjeitä.

IV. (29 s.). — 2. U. T. Sirelius, Kertomus ostjakkien ja vogulien

luo tekemästäni kansatieteellisestä tutkimusmatkasta v. 1899—1900.

(10 s.). — 3. Krwin JOrgens, Ein tveiterer beitrag zum Tönniscidtus

der esteri. Vonvortvon Max Buch. (9 s.). — 4. Otteita Suomalais

ugrilaisen Seuran keskustelemuksista v. 1899 (49 s.): EI. Paasonen,

Kertomus Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräysmatkain tulok-

sista; Esimiehen
,
professori Otto Donnerin alkajaispuhe Suomalais-

ugrilaisen Seuran vuosikokouksessa 18 2
/12 99 (myös ranskaksi)

;
Suo-

malais-ugrilaisen Seuran vuosikertomus v. 1899 (myös ranskaksi).

3) Suomalais-ugrilaisen Seuran toimituksia XV: II. Frank e,

Der Fruhlingsmythus der Kesarsage. Ein Beitrag zur Kenntnis der

vorbuddhistischen Religion Tibets (VI -(- 2 -j- 24 -j- 31 s.). — Poh-

jois Intiassa (Ladäkhissa) asuva saksalainen lähetyssaarnaaja H.

Franke julkaisee tässä teoksessa yhden osan tibetiläisistä Kesar-

saduista, jotka tähän saakka ovat olleet melkein aivan tuntematto-

mia Niinkuin nyt julkaistu, kansan suusta muistiinpantu Jkevät-
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myytti** osoittaa, on Kesar-satujen tieteellinen arvo sangen suureksi

arvattava siihen nähden, että ne muodostavat mitä tärkeimmäu läh-

teen tibetiläisen esibuddhalaisen kausamiskonnou tuntemiseksi. Toi-

vottavaa on, että hra Franke saa tilaisuuden jatkaa Kesar-satujen

julkaisemista; „talvimyytti“ hänellä ou myöskin jo muistiiupantuna

ja luultavasti piakkoin kännettynäkin. Franken teos sisältää tibeti-

läisen tekstin käännöksiueeu ynnä kielellisiä ja asiallisia selityksiä

— Kuten tiedetään ou Seura jo eräässä aikaisemmassa „toimitus-

tensa“ osassa (XI) julkaissut erään toisen tibetiläistä kansanuskontoa

valaisevan teoksen, mm. B. LAUFEiiin, Kiu Qbum bsdus pai shiii po.

Eine verkärzte Version des Werkes von den lmnderttausend Nägas.

4) Axel O. HEIKELin toimittaman teoksen: „Mordvalaisten

pulcuja ja kuoseja. — Trachten und Muster der Mordivinen“ teks-

tiosa (III 4- XXVII -f 43 s.), joka, paitsi alkulausetta, sisältää joh-

dannon ynnä taulujen selityksiä. Johdanto sisältää kansatieteellisiä

yleishuomautnksia, selonteon aineksien järjestelystä, eri tekotapojen,

tyyppien ja muotojen vertailuja sekä seikkaperäisiä selityksiä eri

esiueryhmistä yuuä pukujen, kuosien ja koristeiden tekotavoista. Lop-

puun on myöskin saatettu käytännöllistä tarvetta varten tähän teok-

seen liittyvä sarja

5) „käytännöllisiä lisälehtiä
M

,
joita vuoden kuluessa on valmis-

tunut loppuvihko sisältäen n:ot 31—45. — „Mordvalaisten puvut ja

kuosit**, joiden ensi vihko ilmestyi jo v. 1897, ovat, vaikkakin vähi-

tellen ilmestyen, Seuralta kysyneet paljon suurempia kustannuksia

kuin muut Seuran julkaisut. Ne tulot, jotka Seuralla ovat olleet

myydyistä kappaleista, voivat korvata kustannuksia verrattain vä-

hässä määrässä. Toiselta puolen Seura voi iloita siitä tieteellisestä

voitosta, jonka se tällä kansatieteellisessä ja kultturihistoriallisessa

suhteessa tärkeällä julkaisullaan on saanut aikaan, ja josta ilmituovat

todistuksen m. m. monilukuiset, ulkomaisissa arvosteluissa teoksesta

annetut kiitoslauseet. Erittäin suotavaksi on katsottava, että Suo-

malais-ugrilaineu Seura vastaisuudessa, mikäli seu varat riittävät,

voisi tarjota tohtori Heikelille tilaisuuden jatkoksi toimittaa saman-

laisia julkaisuja muidenkin suomalais-ugrilaisten kansain koriste-

taiteesta.
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Paraikaa on painettavana:

1) Aikakauskirjan XIX:s osa, joka tulee sisältämään dos. Yujö

VVicjiMANNin votjakkilaisten kielennäytteiden II:n osan (sananlaskuja,

arvoituksia, satuja, kertomuksia ja tarinoita), dos. H. Paasosen kerää-

miä tatarilaisia lauluja, sekä sitäpaitsi, niinkuin lähinnä edellisetkin

aikakauskirjat, osaston: ^Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskus-

telemuksista." — Aikakauskirja, jota on painettu 9 arkkia, 10:s ja

11:8 ladottu, valmistuu tulevan kalenterivuoden alkupuolella.

2) Toimitusten XVI:s osa, jonka muodostaa tnaist. G. J.

Ramstedtui tsheremissiläis-saksalaiuen sanasto; painettuna on 1 V2

arkkia ja 4:s puoliarkki ladottu.

Julkaistavaksi valmistettavina on, paitsi edellisissä vuosikerto-

muksissa jo mainittuja teoksia:

1) lii. kaud. Oskak Kallaksen folkloristinen tutkimus viro-

laisista kertausru noista, sekä

2) maisteri G. J. RamstedtIu tutkimus „äänteellisistä eroavai-

suuksista mongolin kirjakielen ja Urgassa puhutun murteen välillä
4*.

Viime vuosikertomuksessa mainittiin, että Seuran aikomuksena

oli tänä vuonua ottaa osaa Parisin mailmannäyttelyyn, lähettämällä

siihen näytteitä kaikista julkaisuistaan. Tämän aikomuksensa Seura

on toteuttanut, koettaen sekin puolestansa, yhdessä muiden tieteel-

listen seuraimme kanssa, antaa ulkomaalaiselle yleisölle kuvan ja käsi-

tyksen siitä työstä, mitä tieteiden alalla meidän pohjoisessa maas-

samme tähän asti on saatu aikaan. — Näytteille panemansa teokset

Seura on lahjoittanut Hanskan kansalliskirjastoon.

Sittenkuin hanke yhteisen talon saamiseksi tieteellisille seuroil-

lemme viime vuoden, 1899:n kuluessa on toteutunut, on Seurakin

tämän vuoden kuluessa, kesäk. 1 p:uä, muuttanut kirjastonsa ja kir-

javaransa tieteellisten seurain taloon, jossa Seuran kokouksetkin

syyskuusta alkaen on pidetty. Sitä ennen on Seura useina vuosina,

v:sta 1892 alkaen, pitänyt asuntoa Suomalaisen Kirjallisuuden Seuran

talossa, jossa se viimemainitun seuran suosiosta ilman vuokramaksua

sai sijan kirjastolleen ja kirjavaroilleen kuin myös kokouksilleen aina

vuoteen 1895, josta saakka Suomalais- ugrilainen Seura, yhdessä His-

toriallisen Seuran, Suomen maantieteellisen Seuran ja Societas pro

fauua et flora fennica’u kanssa, hallituksen myöntämällä vuotuisella
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apurahalla samaisesta Suomalaisen Kirjallisuuden Seurau talosta vuok-

rasi oman kuoneuston.

Tämän vuoden maaliskuun kokouksessa (24 p:nä) antoi Seuran

yliasiamies, varatuomari E. Polön erään Seuran perustajajäsenen

puolesta, joka ei tahtonut nimeään julkaistavaksi, „Aikakauskirja-

rahastona" hoidettavaksi Seuralle 6,172 mk. 80 p:iä seuraavilla

ehdoilla:

„että rahaston vuotuiset korot annetaan sellaisen vastedes perus-

tettavan, suomalaisten tiedemiesten toimittaman aikakauskirjan kau-
nattamiseksi, joka, samalla kuin se sisältää tutkimuksia ja kirjoi-

tuksia suomalais-ugrilaisen kieli- ja kansatieteen sekä muinaishistorian

alalta, myöskin tekee selkoa, mikäli mahdollista, kaikesta kirjalli-

suudesta sekä yleensä kaiken tutkimuksen edistyksistä suomalais-

ugrilaisella työalalla;

että, jollei aikakauskirja viiden vuoden kuluessa tästä päivästä

lukieu tulisi perustetuksi, tai jos se, tultuaankin perustetuksi, jonkun
ajan kuluttua kokonaan lakkasi, Suomalais-ugrilaisella Seuralla on
täysi valta päättää sekä pääoman että sen vuotuisten korkojen käyt-

tämisestä, ja

että tästä päivästä mainitunlaisen aikakauskirjan perustamiseen
asti juoksevat korot lisätään pääomaan. “

Mainitussa kokouksessa Seura julkilausui suuren ilonsa siitä

kehoittavasta ja varteeu-otettavasta aineellisesta alotteesta, minkä

valistunut lahjoittaja täten oli antanut, kuin myöskin vilpittömät

kiitoksensa hänelle siitä luottamuksesta, minkä hän Seuralle oli osoit-

tanut uskoessaan rahaston sen hoidettavaksi. Seura puolestausa toi-

voo hartaasti, että sellainen aikakauskirja, josta lahjoituskirjassa

puhutaan, niin pian kuin mahdollista saataisiin aikaan, koska se

tulisi edistämään niitä pyrinnöitä, jotka ovat Seurankin omia ja kun

se sopivalla tavalla olisi omiansa täydentämään Seuran omia jul-

kaisuja. Eräät kotimaiset tutkijamme ovatkin jo muutamia vuosia

takaperin suunnitelleet tällaisen aikakauskirjan aikaansaamista, vaikk-

eivät he, monenmoisten esteiden tähden, vielä ole saaneet tätä aja-

tustansa toteutetuksi.

Seuran hoidettavaksi annetun, »suomenkielen ja suomensukuisten

kielten tutkimuksen kannattamiseksi" määrätyn Ahlqvistin rahaston

koroista on Suomalais-ugrilaisen Seuran ja Kotikielen Seuran yhtei-

sesti asettama valiokunta tänä vuonna antanut apurahan fil. kand.

E. A. EKMANille.
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Vuodeu kuluessa ovat seuraavat esitelmät ja tiedonannot Seuran

kokouksissa esitetty: O. Donner: 1) Alkajaisesitelmä viime vuosi-

kokouksessa, 2) maist. G. J. Ramstedtin mongolilaisista ja dos. H.

Paasosen tshuvassilaisista tutkimuksista; K. F. Karjalainen: Mat-

kakertomus ostjakkien maalta; J. Mandelstam: Yhteisistä piirteistä

suomalaisten ja unkarilaisten mytologiassa
;
H. Paasonen: Jatkuva

selonteko Seuran mordvalaisten stipendiaattien keräysmatkain tulok-

sista; E. N. Setälä: Maisterien K. F. Karjalaisen ja U. T. Sire-

liuksen ostjakkilaisista tutkimuksista; U. T. Sirelius: 1) Ostjakkien

ja vogulien luo tekemästänsä kansatieteellisestä tutkimusmatkasta v.

1899—1900, 2) Kansatieteellisestä tutkimustavasta; Y. Wicfimann:

G. J. Ramstedtin mongolilaisista tutkimuksista.

Julkaisujen vaihtoon Seuran kanssa on tänä vuonna ryhtynyt:

„Ecole speciale des langues orientales vivantesu Parisissa.

Kirjeeuvaihtajajäsenikseen Seura on kutsunut kansatieteen tut-

kijan, Moskovan yliopiston dosentin N. Haruzinui, kirjallisuushisto-

rioitsijan, pastori W. Reimanui Liivinmaalta, kieli- ja kansatieteen

tutkijan, Wienin yliopiston professorin L. von Schrödermi sekä kie-

lentutkijan, Eötvös-kollegion professorin M. SziLAsin.

Kotimaassa on vuoden kuluessa tullut Seuralle kaikkiaan 27

uutta jäsentä, nimittäin 12 perustaja- ja 15 vuosijäsentä. Ne ovat:

Perustajia:

Eklöf, A., kauppaneuvos, Porvoo.

Granlund j:or, G., kauppias,

Rauma.

Juselius, F. A., puutavaraekspor-

töri, Pori.

Komppa, G., dosentti, Polyteknill.

opiston opettaja, Helsinki.

Könönen, J., varatuomari, Hel-

sinki.

Messman, J. V., fil. maist,, toi-

mittaja, Helsinki.

Qvickström, O. F., kapteeni, Hel-

sinki.

Schulman, R., everstiluutnantti,

Helsinki.

Serlachius, A., lakit, tohtori, Hel-

sinki.

Tallqvist, K. L., professori, Ilel-

|

sinki.

Veckman, R., luutnantti, liikemies,

Oulu.
I

Viksten, A., pankinjohtaja, Hel-

sinki.
I
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Vuosijäseniä:

Brander, M. G., pastori, Lammi.

Fieandt, K., kunnallisneuvos, Pa-

dasjoki.

Hakkarainen, A., kirkkoherra, Pie-

tari.

Johnsson, M., semiuaarinjohtaja,

Heinola.

Kannisto, J. A., fil. maist., Hel-

sinki.

Karttunen, U., fil. maist., Hel-

sinki.

Mether-Borgström, E., maanvil-
j

jelyskouluujohtaja, Padasjoki.

Ojansuu, H. A., fil. maist., Hel-

sinki.

Pipping, K. H., dosentti, Helsinki.

Päivärinta, J. H., provasti, Lammi.

Sadenius, K. J., kolleega, Tam-

pere.

Sirelius, U. T., fil. maist., Hel-

sinki.

Tammelander, K. A., metsänhoi-

taja, Evo.

Vial6n, A., kolleega, Tammisaari.

Äimä, F. K., fil. maist., Helsinki.

Vuoden kuluessa on manalle mennyt Seuran ulkomaisista jäse-

nistä: Seuran kunniajäsen, tunnettu vertailevan kieli- ja uskontotieteen

tutkija, Oxfordin yliopiston professori Friedrich Max Möller; kir-

jeenvaihtajajäsenet, kiinan kielen professori Parisissa, G. Deveria,

joka Seurankin toimituksissa on julkaissut tutkimuksiansa, ja tun-

nettu kansatieteen tutkija, Moskovan yliopiston dosentti N. N. Ha-

udoin. Kotimaisista jäsenistä ovat kuolleet: perustajajäsenet: täy-

sinpalvellut professori, kanslianeuvos Zacharias Joachim Cleve,

kapteeni Carl August Ekström, senaattori, kenraaliluutnantti Chri-

stian Theodor Oker-Blom, esittelijäsi hteeri, valtioneuvos Fredrik

Immanuel Palmroth ja senaattori, hovimestari vapaah. Samuel

Verner von Troil, sekä vuosijäsen: yliopettaja ja mallilyseon joh-

taja, professori Carl JonAN Lindeqvist.

Seuran toimimiesten vaalissa viime vuosikokouksessa tapahtui

sellainen muutos, että kirjavaraiuhoitajaksi valittiin fil. maist. J. A.

Kannisto dosentti A. R. Niemen sijaan, joka oli lähtenyt tieteelli-

selle tutkimusmatkalle. Seuran toimimiehinä ovat siis kuluneena

vuonna olleet: esimiehenä professori O. Donner, varaesimiehenä pro-

fessori E. N. Setälä, ensimäisenä sihteerinä dosentti Y. Wichmann, toi-

sena sihteerinä professori J. «I. Mikkola, rahavarojana kamreeri J.
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Höckekt, kirjastonhoitajina fil. kand. E. A. Ekman ja professori K.

Kbohn, kirjavaraiuhoitajana fil. maist. J. A. Kannisto ja yliasia-

miehenä varatuomari E. Polön. — Tilintarkastajiksi valittiin viime

vuosikokouksessa fil. toht. Z. Castren ja kolleega O. HallstSn.

Helsingissä, joulukuun 3 p:nä 1900.
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Rapport annuel de la Societe Pinno-Ougrienne.

Annee 1900.

Parmi les quatre boursiers que la SociAte Finno-Ougrienne avait,

en 1898, envoye faire des voyages d’exploration il n’y a qu’un, M.

U. T. Sirelius, qui ait achevA son expAdition dans le courant de cette

annee; les trois autres, MM. K. F. Karjalainen, G. J. Ramstedt et

H. Lund continuent ä 1’heure qu’il est leurs recherches. Outre

ceux-ci la SociAtA a cette annee envoyA encore un nouveau boursier,

M. F. Äimä, pour etudier la langue des Lapons d'Inari.

Quand il fut question dans le dernier rapport annuel des re-

cherclies de M. Sirelius nous avons dit qu’il reveuait, vers la fin de

septembre 1899, d’Obdorsk et s’acheminait vers le district de Surgut.

Avant de quitter Obdorsk il avait cependant fait un court sAjour

dans les „jurts
w de Vulpasinsk, situe ä 6 lieues au nord d’Obdorsk,

pour etudier la chasse et la peche des Ostiaks de ces parages. D’Ob-

dorsk M. S. se dirigea ensuite, le 20 septembre, vei-s le sud, commen-

qant par les Ostiaks des jurts de Ut, habitant les bords du tieuve Jugan,

puis il revint vers l’Ob, au village de Lokasov (ä .10 lieues environ

au nord de Surgut), d’ou il fit des excursions jusqu’aux villages de

Ivj askin et de Pokor. A ce dernier endroit M. S. recueillit entre autres

quelques contes ostiaks ainsi que des matäriaux mythologiques. AprAs

avoir encore fait des recherches parmi les Ostiaks habitant les bords

des fleuves d’Agan et de Toromjugan, qu’aucun explorateur n’avait

jimque lä AtudiAs de plus prAs, et tout en Atudiant en meme temps

la chasse et la peche des SamoyAdes de ces parages, M. S. revint le

15 dAcembre ä Surgut. AprAs avoir fait ä la fin de dAcembre et au

commeueement de janvier des expeditions chez les Ostiaks habitant
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les bords des rivieres de Pym, de Salyru, dTrtycke et de Kouda,

M. S. avait terminä ses ätudes ostiakes. Il ätudiait aussi les Vo-

goules et les Tatares de Tobolsk, et acbevait son travail au musäe

de Tobolsk, oii surtout la collection assez riche d’ornements et de

costumes attirait son attention. M. S. a tonjours considere corame

etant son but essentiel d’ätudier la chasse et la peclie, tout en exami-

nant en meme temps les constructions et autres branches de Tethuogra-

pbie, autant qu’il en a eu 1’occasion. Pendaut cette seconde expädition M.

S. a recueilli plus de trois cents objels (1’achat de ces objets se fit moyen-

nant une somme accordäe par la dälägation des fonds Anteli), le uombre

des pkotographies, assez bien reussies, inonte it plus de deux cents.

Le 27 novembre de 1’annee derniäre M. Karjalainen quitta

le village de Larjatskoe et se rendit ä Surgut, oii il arriva le 10

decembre, pour y etudier la langue des Ostiaks de l’est. S’ätant pro*

cur6 un maitre de langue ostiake, il y travailla jusqu’au 22 mars,

oii ses affaires personnelles 1’obligärent ä faire un court säjour dans

son pays. — Parmi les räsultats que le voyage de M. K. avaient

jusqu’alors donnäs, il faut mentionner, sauf les notes linguistiques

prises par lui, ses ciuq grand glossaires et encore plusieurs listes

de mots; en fait d’echantillons de langue il a recueilli des contes

häroiques, des chants, des enigmes ainsi que des priäres et des

phrases employäes ä diverses occasions. Tout en procädant ä son

travail essentiel, M. K. a. cependant ätudiä avec un intäret späcial les

notions religieuses et les coutumes des Ostiaks. — A la tiu du mois de

mai M. K. se mit derechef en route, cette fois il commenga par Narym,

et de lä il se rendit au commencement de juillet a la riviere de

Vasjugan, d’oii il revint au commencement de septembre.il Narym,

eminenant un maitre de langue avec lui. Le 3 obtobre il quitta

Narym et se rendit ä Surgut, d’oii il a 1’intention d’aller ätudier

les dialectes de Jugan et de l’Ob supärieur. Pendaut ces deux

derniäres expäditions K. a aussi fait des ätudes lexicographiques,

* recueilli des poesies populaires et — ä 1’aide du phonograplie — des

chants populaires.

Dans le dernier rapport annuel nous avons däjä dit que M.

Ramstedt (en octobre 1899) se rendit d’Urga ä Bajan-Tsoktu, oii

il copia et photographia quelques inscriptions ouigoures sur pierre.
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Sitöt apres, du 28 octobre jusqu’au 4 d£cembre, il fit son voyage

circulaire, visitant les monasteres de Troickosavsk, de Dzida, de

Dzeltura et d*Amour Bajaskholangtu, apres quoi il revint ä Urga.

Tout d’abord M. R. avait form6 un projet de voyage plus vaste, mais des

entraves de force majeure Tobligfcrent ä ne visiter que les endroits

mentionn£s. Le 7 mai il quitta derechef Urga et se dirigea cette

fois vers 1’ouest, ayant le monastere de Tsevang comme son but de

voyage. Il n’y arriva que le 8 juin, et les circonstauces le force-

rent ä y rester jusqu’au 10 aout. Du monastere de Tsevang il se

dirigea vers le monastere de Dzajin-gegen d’oii il avait 1’inten-

tion de continuer vers Erdeni-dzu et Ougin-gol. Mais quand il

fut k mi-chemin, les troubles qui agitaient alors la Ohine 1’obligerent

ä se retirer präcipitainment ä Troickosavsk, de 1’autre cöte de la

frontiere, ou il arriva le 6 septembre. Il avait du laisser ses effets

et ses collections au monastere de Tsevang. Apres les avoir mis en

surete il partit de nouveau, le 23 septembre potir la Mongolie et

visita en passant le monastere de Dzajin-gegen et poussa jusqu’aux

environs de Khara-balgass. Le 29 octobre il revint sain et sauf ä

Troickosavsk, ou il s6journa en attendant pour v^rifier ses col-

lections et pour continuer son travail lexicographique. Dans trois

mois il sera peut-etre pret ä revenir dans son pays. — Les explo-

rateurs de la langue mongole se sont jusqu’ä pr6sent born6s ä l’6tude

de la langue mongole litteraire, telle que les Mongoles la lisent et

l’6crivent, avec ses fautes et ses incons^quences, et la langue

vivante n’a pas 6te 6tudi6e. Puisqu’il est övident que c’est pr£ci-

s^ment la counaissance de cette derniere qui doit etre la base iudis-

pensable des recherches linguistiques, c’est un fait träs important

que M. R. a tout particulierement 6tudie les dialectes vivants (de la

Mongolie septentrionale). M. R. a jusqu*ä pr£sent parcouru la troi-

sieme partie du dictionnaire de Kovalevsky. En fait de poesie popu-

laire M. R. a recueilli 80 contes, 50 chants et 40 enigmes (tous dans le

dialecte de Khalkka). De ces contes 15 sont en vers, et quant ä la

forme et au contenu ils ressemblent aux contes en vers qu’on ren-

contre ehez les tribus turques apparentäes de TAsie centrale. Le fait

qu’ou a rencontre de tels contes aussi chez les Mongoles est tout

particulierement remarquable, car 1’explorateur conuu de la langue
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mongole, le russe Pozdneev, avait affirme que les Mongoles n’eu

avaient pas. . En parlant de la röcolte scientifique faite par M. R. il

nousreste encore a mentionner quelques oeuvres mongoles recueilliesdans

les monastöres, des copies d’inscriptions ouigoures sur pierre de deux

endroits difförents (des plateaux de Bajau-tsoktu et de Sudzi),

ainsi qu’une quantitö d’observations geographiques trös importantes.

Pendant sa derniöre expödition au raonastere de Dzajin-gegen R.

avait aussi trouvö, aux sources de la riviere de Khuldzi, de vieilles

ruines et des döbris de portes dont auparavant on n’avait eu aucune

connaissance.

Quant k M. Lund, qui, k 1’öpoque de la derniere saanee au-

nuelle, poursuivait ses ötudes de chinois k Pökin, nous ne savons

que trös peu concernant son travail. Dans une lettre du moLs de

mars dernier il annonce qu’il est en train de traduire et de commenter

une grammaire „historiquew chinoise, öcrite au commencement de notre

öre. Pendant les tumultes chinois M. L. resta, avec sa femme, bloquö

k Pökin, comme tous les autres europöens de cette ville, et partit,

aprös avoir endurö les penibles journöes du siöge, et perdu la plus

grande partie de ses effets et de ses collections, pour Shanghai, oh

il resta en attendant pour continuer ses ötudes interrompues par les

troubles.

Le boursier paysan mordouin, I. Zorin, qui travaille sous la

direction de M. H. Paasonen, a augmentö sa collection, dont il fut

question dans le dernier rapport anuuel, de plus de cent proverbes,

d’une viugtaine d’önigmes, de quelques chants, de 8 priöres en vers, de

quelques plaintes de noce, de 4 formules magiques, de la description de

deux fetes printanieres et d’uue fete de sacrifice, ainsi que d’une fornnile

de serment des Mordouins. Le maitre d’öcole primaire I. Ökol nikov,

a recueilli 55 chants, 25 formules magiques, 4 priöres, 5 chants et

plaintes de noce, ainsi qu’un certain nombre d’önigmes et de pro-

verbes. En outre le paysan A. Leontjev a recueilli quelques for-

mules de conjuration ainsi qu’un chant sur le tzar Tustan.

Nous avons döjh dit que M. Äimä est parti cette annöe pour

ötudier la langue des Lapons d’Iuari. M. Ä. quitta Helsingfors le 10

juillet et se rendit d’abord par Vasa, Sundsvall et Trondhjem
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& Tromsoe, oii le c61&bre connaisseur de la langue lapone, le direc-

teur de söminaire, J. K. Qvigstad, eut l’amabilit6 de lui donner une

copie des notes qu’il avait faites concernant la langae lapone. Le/2

aout Ä. arriva k Fäglise d’Inari et son travail prineipal a depuis lors

6te de v6rifier le vaste glossaire manuscrit d’Andelin, travail qui

doit k 1’heure qu’il est etre acheve. Il a recueilli environ trente con-

tes, et quelqnes chants. Dans le but de raieux apprendre k parler le

lapon, — dont il n’avait pas assez 1’occasion au village — Ä. a

depuis le commencement d’octobre habit£ chez une famille lapone

sur les bords du lac Muddusjärvi. Pendant le mois de döcembre

il espere avoir le teraps de vörifter, d*apr6s 1’ouvrage de Qvigstad inti-

tul6 »Nordische Lehmvörter* et celui de Wiklund „Urlappische laut-

lehre“,les motsqui ne se trouvent pas encore dans le glossaire d’Ande!in.

La production littöraire de la Soci6t6 n’a pas 6t6 aussi

abondante cette annäe que la pr6c6dante, ou elle 1’etait a un degrc»

extraordinaire.

Cette ann6e ont parus:

1) Journal de la Socidte Finno-Ourienne XVII qui coutient

ce qui suit: 1. K. F. Karjalainen, Chez les Ostiaks. Lettres de

voyage I—11I. (74 pp.). — 2. U. T. Sirelius, Sur mon voyage chez

les Ostiaks, Vannee 1898. (27 pp.). — 3. H. Paasonen, Recit dfun

voyage au pays des Mordouins. (13 pp ). — 4. E. N. Setälä, I. N.

SmimoiSs untersuchungen iiber die ostfinnen. Ein gutachten, an

die Kaiserl. Akademie der wissenschaften zu Petersburg abgegeben

von —
. (52 pp.). — 5. Extraits des proc&s-verbaux de la Soci6t6

Finno-Ougrienne, ann6e 1898 (36 pp.), qui comprennent les artieles

suivants: Axel O. Heikel, Ethnographische litteratur; Discours

prononcöpar le professeur O. Donner d la saanee annuelle 18 Via 98

(en finnois et en franqais); Rapport annuel de la Soci6t6 Finno-

Ougrienne, ann6e 1898 (en finnois et en franqais).

2) Journal de la Society Finno-Ougrienne XVIII qui contient:

1. K. F. Karjalainen, Chez les Ostiaks. Lettres de voyage IV.

(29 pp.). — 2. U. T. Sirelius, Recit d\ine expedition ethnographi-

que faite par moi chez les Ostiaks et Vogoules, Vannee 1899—1900.

(10 pp.) — 3. Ervin JUrgens, Ein weiterer beitrag zum Tönnis

-

culttis der esten. Vonuort von Max Buch. (9 pp.). — 4. Extraits des
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procfes-verbaux de Ja Sociätö Finno-Ougrienne, ann6e 1899. (49 pp.):

H. Paasonen, Sur les rteultats de Vexpedition des boursiers mor-

douins de la Sociött; Discours prononce par le professeur O.

Donner ä la sfance annudle 18*1^99 (en finnois et en franqais);

Rapport annuel de la Soctete Finno-Ongrienne, ann6e 1899 (en fin*

nois et en frangais).

3) Mömoires de la Sodita Finno-Ougrienne XV: H. Fäanke, Der

Frilhlingsmythns der Kesarsage. Ein Deitrag sur Kenntnis der vor-

buddhistischen Religion Tibets (VI + 2 + 24-1-31 p.). — Dans cet

onvrage le missionnaire allemand H. Frauke, liabitant 1'Inde septentrio-

nale (ä Ladäkli) pnblie une partie des contes tibötains de Kesar,

qui jusqu’är present sont rest&s presque inconnus. Ainsi que dämontre

le ,mythe du printemps“, qui vient de paraitre et qui a 6t6 recueilli

sur les l&vres du peuple lui-meme, il faut attribuer aux contes de

Kesar une tr&s grande valeur scientifique, car ils font connaitre une

des sources les plus importautes de la religion pr6bouddhiste. Il est

a esp6rer que M. Franke aura 1’occasion de continuer la publication

des contes de Kesar; il a d6jä annot6, et sans doute bientöt traduit,

le „mythe de l’hiver
M

. L’onvrage de M. Franke contient le texte

tibätain en traduction, ainsi que des commentaires sur la langue et

le contenu. — Comme on le sait, la Society a d6jä pubiin dans un tome

ant4rieur de ses mGmoires (t. XI) uu autre ouvrage sur la religion

tib6taine: B. Laufer, Klu 0bum bsdus pai siiin po. Eine verkurzte

Version des Werkes von den hundcrttausend Näga's.

4) Le texte (III + XXVII + 43 pp.) de 1’ouvrage de Axel O.

Heikel: ^Mordvalaisten pukuja ja kuoseja. — Tracliten tmd Master

der Mordmnenu
,
qui se conipose d’une introduction et d’explications aux

tableaux. L’iutroduction contient des remarques etlmographiques

explicatives, un expose de la niani&re de gronper les matäriaux, une

comparaison entre les diff£rents proc6d6s; types et formes, des expli-

cations d6taill6es des diflterents groupes d’objets, ainsi que sur la

maniere spöciale de fabriquer les costumes, les modeles et les orne-

ments. La sörie qui suit cet ouvrage:

5) „ FeuiUes suppUmentaires pratiqnesu
,
dont la derniere liv-

raison contient les n:o 31— 45, a ete achevee pendant cette annee.
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— *Costumes et mod^les des Mordouins**, dout la premtere livraison

parut d6jä en 1897, a, bien qu’elle ne -paraisse que petit k petit,

exig6 de la part de la Soci6t6 des depenses beaucoup plus grandes

que ne Ta fait aucune autre publication. Les revenus que la vente

des exemplaires a donnös ne peuvent pas suffire k payer les frais.

Mais, d’un autre cot6, la Soci6t6 peut se röjouir du profit scienti-

fique qu’elle a obtenu par cette oeuvre si importante au point de vue

ethnographique et historique, et qui a m6ritö les 61oges d’un grand

nombre de critiques 6trangers. Il est fort k dGsirer que la SociSte

Finno-Ougrieune puisse k 1’avenir, autant que ses moyens le perraet-

tent, offrir A M. Heikel la possibilite de continuer ä publier des re-

cherches aualogues sur Fart d’ornementation d’autres peuples finno-

ougriens.

Les ouvrages suivants sont k 1’heure qu’il est sous presse:

1) Le tome XIX du Journal, qui contiendra la II:e partie des

l’6chantillons de la langue votiake (des proverbes, 6nigmes, fables,

rScits et contes) de M. Yrjö Wichmann, les cliants tatares recueillis

par M. H. Paasonen, et, de meme que dans les trois derniers tomes

du Journal une partie intitulee: „Extraits des procös-verbaux de

la Soci6te Finno-Ougrienne. u — Le Journal, dout 9 feuilles sont im-

priinGes, la 10:e et la ll:e sous presse, paraitra vers le commence-

nient de 1’annee prochaine.

2) Le tome XVI des Mimoires, qui contieudra le dictionnaire

tck6r6misse-allemand de M. G. J. Ramstedt, dont une feuille et deraie

est impriroöe et la 4:e demi-feuille sous presse. Eu preparation,

outre les ouvrages d6jä mentionnes dans le dernier rapport annuel,

sont

:

1) 1’ouvrage de M. Oskar Kallas intitulG: „Die estnischen

\viederholuugsliederM et

2) Fouvrage de M. G. J. Ramstedt intitulö: „les divergences

phon6tiques qui existent entre la langue raougole 6crite et le dialecte

parle k Urga.“

Dans le dernier rapport auuuel nous avons dit que la Soci6t6

avait rintentiou de prendre part k 1’exposition universelle de Paris,

en y euvoyant des 6chantillons de tout ce qu’elle a publiö. Ce projet

fut realise et la Soci6t6 s’effor<;a, ainsi que toutes les autres soci6t6s
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scientifiques du paysqui y prirent part, de donuer aupublicetrauger quel-

ques uofcions du travail qui, dans nos conträes septentrionales, a jusqu’ä.

pr6sent et6 accompli dans le domaine de la science. — La Societe

a fait don ä la Bibliotheque Nationale de ses ouvrages envoy6s comme

echantillons.

Le projet de r6unir les differentes societes scientifiques dans

une maison coramune, ayaut et6 realis6 au cours de l’auu6e 1899.

la Societe fit, le l:er juin de cette ann6e, d6m6nager sa bibliotheque

et ses d6pöts de livres k la maisou des societes scientifiques, oii ont

aussi eu lieu depuis le mois de septembre les reunions de la Societe.

Jadis, k partir de Pannee 1892, la Societe etait logee dans la maison

de la Societe de littörature fiunoise: qui, sans exiger de loyer, lui

accorda complaisamment de la place pour sa bibliotheque, ses depöts

de livres et ses collections; k partir de 1895 la Societe Finuo-Oug-

rienne, de concert avec la Societe d’histoire de Finlande, la Societe

de geographie de Finlande et la Societas pro fauna et flora fennica

lou^reut dans la maison de la Societe de litterature finnoise un local

ä elles, moyennant une- somme atinuelle accordee par le gouver-

nement.

A la raunion du mois de mars dernier (24 mars) M. E. Polon,

charge d’aflaires en chef de la Societe, remit ä la Society, au nom

d’un membre foudateur qui ne voulait pas etre nomme, la somme de

6,172 marcs 80 pennis, devant servir ä former „les fonds des publi-

cations p6riodiques“, sous les conditions suivantes:

„les rentes annuelles doivent etre employöes ä soutenir une pub-
lication p6riodique qui sera ä 1’avenir fond6e et publiee par des savants
finlandais, et qui contiendra des recherches et des articles sur le

domaine de la philologie, de Petnographie et de 1’histoire ancieune, ainsi

que des expos6s, aussi exacts que possible, de tous les. progres lit-

teraires et scientifiques sur le domaine finuo-ougrieu; si, au cours de
cinq anu6es, k partir de ce jour, aucune publication periodique 11’est

fond6e, ou bien si, etant fond6e, elle cesse apres un certain temps
de paraitre. la Societe Finno-Ougrienne aura plein pouvoir de dis-

poser de 1’emploi du capital ainsi que des rentes, et k partir de ce
jour jusqiPä la fondation du-dit periodique les rentes seront ajoutees
au capital.

4*

i

A cette meme seance la Societe exprima la grande joie qu’elle

eprouvait ä recevoir, de la part du donateur edair6, cet appui si
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encourageant et digne d’attention, ainsi que sa sinc^re gratitude de

la confiance dont il faisait preuve vis k vis de la Societ6 en lui

remettanl la garde des fonds. De son cöt6, la Soci6t6 espöre ardeni-

ment qu’ane publication periodique, telle qu’elle est indiquee dans

1’acte de donation, sera aussi vite que possible fond6e, car elle ser-

virait k faire progresser les tendances qni lui tiennent au coeur, et

k computer ses publications. Quelques-uus de nos savants indigenes

ont dej&, il y a quelques annäes de cela, form6 le pian de fonder

une telle publication periodique, mais leur projet n’a pas pu etre

r6alis6 jtisqu^ pr6sent k cause de divers empechements.

La d616gation eine en commun par la Soci6t6 Finno-Ougrieune

et la Soci6t6 pour la langue maternelle a accordä cette annäe k M.

E. A. Ekman uue bourse des fonds destinäe ä „soutenir les ötudes

de la langue finnoise et des langues apparentees“, confi6s ä la garde

de la Societe et provenant des rentes des „fonds Ahlqvist".

Dans le courant de l’aun6e les conförences et les Communica-

tions suivantes ont 6t6 faites aux sGances de la Soci6t6: O. Donner:

1) Discours d’ouverture k la derniere seauce annuelle, 2) Sur les

recherches mongoles de M. G. J. Ramstedt et les recherches tchou-

vaches de M. H. Paasonen; K. F. Karjalainen: R6cit d’nne exp6-

dition au pays des Ostiaks; J. Mandelstam: Sur quelques traits

communs aux mythologies finnoise et hougroise; II. Paasonen, Suite

au compte-rendu de rexp&lition des boursiers mordouins de laSociöte;

E. N. Setälä: Sur les recherches ostiakes de MM. K. F. Karjalainen

et U. T. Sirelius; U. T. Sirelius: 1) Sur une exp6dition chez les

Ostiaks et Vogoules 1899—1900; 2) Sur la m^thode des recher-

ches ethnographiques; Y. Wichmann: Sur les recherches mongoles

de M. G. J. Ramstedt.

En Schauge de publications avec la Societe est entr6e cette

auuee: L’Ecole speciale des langues orientales vivantes, k Paris.

La Society a nomrae membre correspondant l^tlmographe N.

Haruzin, professeur agr6g6 ä Tuniversitö de Moscou, le pasteur

W. Reiman de Livonie, qui s’occupe d’histoire littöraire, le linguiste-

ethnographe L. von Schröder, professeur k V university de Vienne,

aiusi que le linguiste M. Szilasi, professeur au college d’Eötvös.
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Au cours de cette annöe 27 nouveaux membres nnlaudais sont

entrös dans la Sociötö, dont 12 comme membres fondateurs et 15

comme membres annuels.

. Ce sont:

Membres fondateurs:

MM. Eklöf, A.,‘conseiller de com-

merce, Borgä.

Granlund j:or, G., nögociant,

Kalima.

Juselius, F. A., exportateur de

bois, Björneborg.

Komppa, G., professeur agr6gö a

runiversitö, professeur ä l’Ins-

titut Polytechnique, Helsingfors.

Könönen, J., juriste, Helsingfors.

Messman, J. W., licenciö, rödac-

teur, Helsingfors.

Qvickström, O. F., capitaine, Hel-

singfors.

Schulman, R., lieutenant-colonel,

Helsingfors.

Serlachius, A., docteur en droit,

Helsingfors.

Tallqvist, K. L., professeur ä
t
l’uni-

versitö de Helsingfors.

Veckmau, R., lieutenant, homme

d’affaires, Uleäborg.

Vikstön, A., chef de banque,

Helsingfors.

Membres annuels:

MM. Brander, M. G., pasteur,
\

Lammi. •

Fieandt, K., conseiller communal,

Padasjoki.

Hakkarainen, A., curö, Saint-Pö-

tersbourg.

Johnsson, M., directeur de Sömi-

naire, Heinola.

Kannisto, J. A., licenciö, Helsing-

fors.

Karttunen, U., licenciö, Helsing-

fors.

Mether-Borgström, E., directeur

de V&cole d’agriculture de Pa-

dasjoki.

Ojansuu, H. A., licenciö, Hel-

singfors.

Pipping, K. H., professeur agrögö,

Helsingfors.

Päivärinta, J. H., cure, Lammi.

Sadenius, K. J., professeur de

lycöe, Tammerfors.

Sirelius, U. T., licenciö, Helsing-

fors.

Tammelander, K. A., iuspecteur

forestier, Evo.

Vialön, A., professeur de lycöe,

Ekenäs.

Äimä, F. K., liceuciö, Helsing-

fors.
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Dans le coarant de cette annee les membres 6trangers sui*

vants sont d6c6d6s: le cMöbre savant Friedrich Max Muller,

professeur ä 1’universite d’Oxford, membre honoraire de la Soci6t6;

les membres correspondants: G. DevSria, professeur de chinois

k Paris, qui a aussi pubiin ses recherches dans les mömoires de la

Societö, et 1'ethnographe connu N. N. Haruzin, professeur agröge

A l’universit6 de Moscou. Les membres finlandais dlfunts sont: mem-

bres foudateurs: le professeur en retraite, Zacharias Joachim

Cleve, conseiller k la cour d’appel, le capitaine Carl August

Ekström, le sönateur Christian Theodor Oker-Blom, lieutenant-

g6n6ral, le r6f6rendaire Fredrik Immanuel Palmroth, conseiller

d’Etat, le baron Samuel Verner von Troil, ancien stinateur, maitre

de la cour, et le membre annuel Carl Johan Lindeqvist, professeur

et directeur d’6cole normale supörieure.

A la derniöre saanee annuelle le changement suivant fut intro-

duit dans Tadministration de la Soci§t6 : M. J. A. Kannisto, lieenete,

fut 61u conservateur des livres de fouds, au lieu du professeur agr6g6

A. R. Niemi, qui 6tait parti pour une exp6dition scientifique. L’ad-

ministration se composait l’ann6e derntere des membres suivauts:

le professeur O. Donner, pr6sident, le professeur E. N. Setälä, vice-

prAsident, le professeur agrege Y. Wichmann, premier seerdtaire, le

professeur J. J. Mikkola, second seerötaire, 1’administrateur J. Höc-

kert, tr&orier, le lieenete E. A. Ekman et le professeur K. Krohn,

bibliothöcaires, le licenciö J. A. Kannisto, conservateur des livres

de fonds, le juriste E. Polön, cliargö d’affaires en chef. Comme r6vi-

seurs furent ölus k la derntere saanee annuelle: MM. Z. Castren,

docteur As lettres, et O. Hallst£n, professeur de lycAe.

Helsingfors, le 3 dAcembre 1900.
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